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Ain IH. J)ezcmix;r 11)12 \var cs 25 .Jahre hei', daií 
(lie BraínliaiiLsche Bank Ixu' Dtaitschland gosrLindoí 
wurde. \^■ir habiíii scho]i dainaLs des Tagò^s kiuv. 
^odachl, mõcliteii ab<M' iiicht verfchlen, auf dio in- 
xSvifíoho,ji. (MNschioiiciio Fcstschrifi ncoh au íühriieJier 
<'jnzu,í,'(>li<íii, um feo mcbr, ais dic G-eschichUí der 
Bank zu oincin giiteji Teil auch die G-eschichto des 
doutschon BrasiíhaiideLs ist. • 

Ais iiu JaJivo 1887 dic Direktioji dér Dipoonto- 
(ieftoJlschaft in Bciiiu imd die Norddeutscho íkiiik 
in Hainburg auf Vorselüag des liamburger Iiisli- 
tnt» díM- Begnliidung eiuer Uolx^rsücbaiik'in Brasi- 
üeu Jiíilíeríi-atet), kogen die Boweggriiude ivlar zu 
'lage. Die Discont-o-Génsellschaft stoiid in UnterÍLand- 
lungvn wegeu brasiiiííclier lOisenbahngescJiãfte, — 
illajíiburg, dei' Sifz dei' Norddcutscheii iíaul>: wai' 
bt;reit-í> dainals, sov.-ohi im Imporl ais im í^xport, eiu 
l-?tnporiuin für den Güteraustausch init Brasilien. 
Gaiiz allgemeiji kami nian dic Bogriindung der Bra- 
silianischen BaJik für Deutschkuid ais ein natürli- 

Ergebnis der seit den 80er Jatoon rait elemeji- 
ia-ior U('\vaÍL sich diuvhsetüendeii ii'tschaftlichon 
Kxpansion dea erstarktcu deutscheai Einheitsstaaíes 
,-iuffas.sen. Dafl der Zeitpunkt gut gcA^-ahll wai', liiBt 
dio A\''eiterentwickclimg der A\'irtschaJt;licheii Ver- 
hãUiiig&tí, \nc sie iu dou nachstcheaidoii Ziffern z\uii 
Aiisdiniçk kommt, deutlich s;enug crkennen. 

Bevõlkei-ung Brasiliens. 
1S80 Zu. b^is iOí Aiiiiionen 
1890 > U.3 » 
jyOO . 17,4 » 
1910 Schatzung > 

Export übei' Hamburg nacli Bfasílieu. 

der der zusainmeufasscliden Si>eisung durch starke 
Biinkeu -^ovvi*; iliitís Funktioniercns ais erütkla.ssige 
Ck'genivont,ralienlcji auf laugx-ie.s Ziol iiiciit enlra- 
tou kajui. Die gescliMt liclien ■ Beziehuugeu zu 
Deutschlaiu] íindeu naturlieli iii eiuer deutscheu Ue- 
ber^eiToank ihren Krystallisalionspunkt, aber sie sind 
aclijieBlieli doeh uur eine begieitende 1'lrscheiuujig. 
Zu übtíi-rageudcr Bedcutung gélaaigt vielmelir aus- 
nahuislos T.ic koukurrierende Botátigung auT dem 
iibcrscõischcn lokalen WirtschaiLSgeblet, oliue 
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õHüaOí) Doppeizentnur fur 2(>,;)2uo00 Mark 
3 066.060 I77.6GOOOO 

Tmport von Brasilkaffee über Hamburg. 

1880 479 517 1'oppelzontaer íúr 44 2o7.0í O Mark 
1911 1.Ü38.601 » » 128.719 000 > 

Dieso Ziffern umfassen aber niu' denjenigcn Teil 
des deutsch-braídli.sc]ien nimddsverkohrs, der sei- 
uen Weg übg' Hamborg iiimmt. Ein ^-^-eiterer erlieb- 
licher Teil mhit übei' Bremen imd Aut\\'erptín. Tu 
den Dienst diescs ge\^'altigen Verkehrs zwi.schcíi 
l^utechlaíid und Brasilien sicli zu stellen, muBte na- 
türlich ais eine der náchstliegenden luid ersten Auf- 
gaban des ncuen Instituis erfíclxeiiien. Doch \v;lrc es 
faLsch, aiizimeliinen, daJi der Verkelu' nüt dem Mut- 
t^jrlande, <lie Finanzieriuig dc.s heimiscli/v-n Handels, 
oiner solchen üebereeebank ihr eigentiiehes eliarak- 
í existisches Geprage verieihen. I3e.soudei's typisch ITu' 
diese Bankcu in meist kommoraiell bereits entwickei- 
icn, ■volkreichen imd wiehligcn Ueberseestaaten 
sind gewohjilich dio Wahrungssorgeu. Man kaain sa- 
guu, daB gerade die I/auder mit schwankendcr, un- 
g-í-ro.gejter Wálinuig diejenig-íni süid, welche voi'- 
utílimlich und zuei;st. 7au- BogiTinduug von Auslands- 
bankeii dei' groí.ien cuix)paisc]ieu 1 t:\ndelsnationen 
anrogen. Denn lüer sind Baukcn mit sLarkem Rück- 
lialt in Europa be^-onders geeignotj lielfond einzu- 
groifeu. Zwar faktui'ioit der em-opaisclie Expor- 
leur nach Lãndei-n mit schwajikender .Valuta wolll 
mit Sídtfíiien AusnaJimen in seinoi- eigenen odcr der 
HierlingwiiJirimg, aber dom Empfangei* steht zmv 
Zalihmg uur das Ijandesgeld zur \'ei'fügung, und er 
nuiiJ dajnit eine sichere lüinosso kaufen, ohne Kiu's- 
vcrlust und Risiko fíir den Exportom'. Dieses In- 
ka-sso- und Rimessengo-scliítit ist ein gog-ebcncs Be- 
tãtigimgsfeld i^iir die em-opâischon Auslandsbajikon. 
Ein weitems Feld biotot dit; Organisation dos 
Schutzes ge-gen die Wáhrungsschwankimgen, wie ei' 
<liireh den Coldteiininlxandel gescUaffen wini und 

Rücksicht auf die'''is''ationalitat, also das ,,eigcne Wiir- 
Kíl Síjlilag^eií" im fremdcn Lande. 

r)i(! Zentrale der Brasiliíuiischen Bank ITir 
Deutsciiland in Hamburg bcfaíJt sich jm wesentli- 
cheu uur uiit der Ueberwacliuug der übcrseeisclien 
Xiederla-ssungcu in dei'cn gesamtem Geseliafisl>e- 
triob, láowie mit der Regelung der Perscualien. Aus- 
aerdem Klellt si(j den curo])aischcn Kunden der Ba/nk 
ein reieldialtiges Aasktmítsmatorial aus ihrem Ar- 
chi\' auf Wunseh ,jederzí>it unentgeltlich zur Ver- 
fügung. - Die sonstige gescliâftliche Vertretung der 
Bank in Europa fülu-en die Mutterinstitute. Alie 
sonstigen europáischen l\eclinungsverh.ültnisse der 
Brasilianischen Ikink fiü' Deutsckland g-ehen pben- 
falls über die beiden gonannten Institute, wolche 
aucli die Aktienmajoritat in Hánden liaben und dem- 
gemaB bestimniend für die G^ckiift^politik sind. 
G<nnaR BestdduíJ der Bank vom 14. November 1912 
ist das Kiipital lun 5 Millionen Mark erhôht ^\•or- 
deu, sodaJJ die Bank jetzt übei' ein volleingezahltes 
Slammkapital von 15 ^Millionen Mark und über 
ofí(íue Eeserven von etvra 7 Afillionen Mark vei'- 
fügt. 

" Die Eutwickelung war von 1888 bis' ISOPi ^m gan- 
zen betrachtet eine langsíim aber stetig. steigende, 
vou 1894 bis I90t) ist dic ■sreitere erhcblichè ZmiaJuw 
dei' Gescliãfte nicht auf allen G-ebieten gleiclimafiig, 
vielmehr boi einigen Zwcigen, den "VVechseln, Dar- 
lehcn, Dejjosiren, Girogeldcrn sprungliaft wcchselnd. 
\'ou 1907 ab bis Jetzt be'sveg'en sich endlich die Zif- 
fern fiist allcr nuissgelwaiden Bubriken in scharf 
ansteigendcj' Linie. Zu don Sch\\"ierigkeiten, welche 
der Bank zeitweise craste Sorgen brachten, geliõren 
die Personalverháltnisse in der Epochb des G«lben 
Fiebers, welche-s untcr dei' Beanitenschaft groíks 
Opfer forderte. Glückliclierweise licgt dicse Periode 
hinter uns. Die Bank begann iíiro Tatigkeit in Rio 
am 15. Sept(;m])cr 1888, und erst atn 5. August 1893 
'folgt<; die zweite Niederlassung in S. Paulo. Am 10. 
Januar 1895 wui-de die Filiale in Santos erõffnet. 
Die nun folgende Spajme t>xs zur Niedcrla:ssung iii 
Porto Alegre, 1903, war üm desmllen so láng, voil 
Pei-sonal- imd andere Sch^^deingkeiten dio Erõffnmig 
inebi'fach zu vertag-en nõtigtcn. Zuletzt folgte, ara 
9. :Milrz 1909, die Niederlassung in Baliia, wo bc- 
Icanntlich der deutsehe flandel cbenfalls kriiítige 1 
^\^'urzeln ge-schlagen liat. I 

Gleichzeitig darf an dieser Stelle hervorgelioben 
werden, daB dic Boziehimgen der Bi-asilianischen 
Bank fiü' Deutscbland zu den fi-cmden Regienmgcn 
ununterbroclien gut und befriedigend gewesen sind, 
daB sie stets Schutz míd Gerechtigkeit gefundcn ha- 
ben. Fvu- die deutsehe Volks-ftirtscliaft aber ist sie, 
ebenso ^v'ie die anderen deutschen [Jebersecbajiken, 
Ixíi dem starken Drang-e, sicii zu einei' Weltwü-t- 
scliaft zu entwiekeln, ein luientbclulichor Pfadfin- 
der gev^-^orden. Trotz Stiu'm und Nebel — maii denke 
an die politischen imd wirtsclialtlichen Uin-svâJzmi- 
gen, die Bradilien -walu-end die.ses .Vierteljalu-hun- 
derts durcliinachte - ist dio Falirt stets vorwilrts 
gogajagen. ^tõg'e es auch feraerhtn eo blciben! 

AUS aller Welt. 

Z u m S t r a fib u r g e r A1 ar m w'erden dem „Neu- 
en Wiener Jomual" von bcfreundeter Seite g-esclude- 
Ijen: Der plõtzlich so beriilimt gewoi-dcne Zalilmei- 

Die Schuid des Vaters 

Von Preifrau G. v. S c h 1 i p p e n b a c h. 

(7. Fortsetzung.) 
„lch ich dachte, daB Sie zur -Jag-d gefabreu 

sind", st-ammelt-fj sie vei'\virrtü., 
„Deíihalb kommen Sie nacli Blagotir?" veraetzte 

er, imd e^i klang íãn schmerzlichor Vorwiu'f durcli 
Boinc vStimme. „Sie meiden mein Ilaus, Olga Roma- 
iiowna, ich weiü e«." 

Sie .schwieg und Ijeschleunigte den Schritt. 
„0! Nicht lang-er mit ihm allein sein, nicht ián- 

ger .seine Stimme hõren, die ihr ins Ilerz schnitt. 
,,Icli muB Ihnen für die Píleg-t; des Graljes dan- 

ken", begann sie lendlich, olmo aid seine Worte 
zu antworten. „Lange schon wollte icli es tun." 

,,Sie haben den, der doi't ruht, wohl sehr geliebt?" 
fragte ei- leiie. 

„Ja, das habe ich." Sie sag-t-e es mit bebender 
iStimme. Eine tiefe En'egimg batte sie gepackt. 

Holtjakow miBdeutcte sie. 
,,Sie kaim ilm iricht vergessen", dachte er. 
Still schritten sie Inebeneinander her. Von tlen 

schneebedeckí-en Bãumen staubt es auf sie nicdci' 
und aus dém Waldo tõnt das OiiTcn der wilden 
Taube — Wie im Bann fühlen sich die beiden Men- 
schen, wie sie so dicht ncbeneinandei' gehen. Kurz, 
iehe sie das Ilaus erroichen, bleibt DJa stehen. Sein 
G<í«icht ist Bohr ei'n.st und ruhig; .jfido Spur von Er- 
if.gung Ist g'ewicheu. 

„Ver8prechen Sie miv etwas, Giga. Romanowna", 
«í44;'t. cr bittend. „Wonn Sie je eine« raterlicheii 
Freundes bodürfen, so donken Sio an mic,h und ver- 
(rauen Sio mir." 

,.D;is will ich". ring'f es sich üljfr ihre kippen, 

und ■\vieder sagtc sie sich, daB sio sich beherrschen 
muB, um sich nicht zu \'erraten. 

,,Ich díUike Ihnen, mein liebes Kind", entgegnete 
Soltjakow, der sich schon heut« in der Eolle, die er 
sich zu spielen vornimmt, üben will. 

Daisy jubelt d(U' Freimdin entgegen. In ihrer Leb- 
hafrigkeit ruit sie: 

,,Pa])ascha hat dich überüstet, (ír ist nicht zur 
.lagd geíahien. Er sagte, er sei erkãltet, aber ich 
glaubt es gar niclit; er blicb nur, um dich zu se- 
hen." 

„Aber DaLsy". mahnte lija árg-e^ich, .,du* plap- 
perst oft Unsinn." 

Sie tliegt ihm an den Hals. 
,,Scliilt nicht, goldenes Váterchen", schmeichelt 

sie, „ich bin ja so fi'oh, euch beide hier zu haben. 
Es soll recht gemüthch werden! Kommt nur, das 
Feuer knistei-t im Kainin, míd der Diener hat auf 
meinen Befehl soeben-den Saniowar hereingebra<"hf." 

Daisy zog die Freimdin an der Hand mit sich ; di(; 
Verlegonheit Olgas entgig ilir. 

Noch lang~e erinnert sich Olga Bomanowna der 
Stimden, die sie an jenem Tage Ijei den Nachbani 
vcrlebte. Die di"ei Menschen bildeten ein liannoni- 
sches Tiio und dor Frohsimi Daisys wirkte wohl- 
tuend auf ihren Vater und seinen füi- gewõhnlich 
ernstcn^ast. 

„Bitte, spielen Sie etwas", sa^gto Ilja George- 
witsch, „ich habe Sie noch nie gehõrt. Daisy erzaíd- 
te mir oft tegeistert von Ihrer Kunst.'* 

Der schõne Flüg^l stand ini Kaminzimmer. Solt- 
jakow war ein bog'ei.stei'tor Jfuaikentlmsiast, und 
heuto fand er eipen hohen GenuB an dem Spielo 
seine,s Gast/os, dor bosonders Grieg mit Vollendung 
wicH^lorg-ab. , 

„Spielen Sie auch dio Peergynt-Suita?" fragte 
Soltjâkow. „Das ist meinem Geschmacke nach fast 
das herrlichste Work des nordischon Meisters." 

Olga bejalite; ihre schlanken í^nger glitten loiso 
über die fasten. 

ster Wolter hatte sich den 71. Gísburtstag des kai- 
serlichen Statthalters von ElsaB-T.ot.hringen, Graf/u 
vun Wedel, ais Ter min íür seinen ÍMiOtínslreich ge- 
wáhlt. Dor araie Statthaltcr muBte seinen Früh- 
stückstisch im Stich lassen und eiligst nach dem 
Excrziei-platz falu-en. Pi-inz Joachim von PreuBen 
li()i'to gera<.lü ein jmistisches Spezialkolleg, ais das 
Alai-msignal ertnõte. Ei" verlieB den Pro:^&or und 
bestieg da>s Schlachtroli In prüchtigen weiíjen llo- 
sen i-aste der Polizeiprasident durch die Stadt. Frau- 
en rajmtcn nach den Sparkassen, um ihre Depositen- 

' gelder in Sicherheit zu bringen; andere inachten 
groBo Einkíiufe an Reis, Alehl, Kaffee, Zucker und 
sonstigen Proviant. In hellen HauJen ei'sc:hitaacn die 
Rest-rvisten auf der Hauptwachc und erkundigten 
sich, wo sie sich ,.der ^Mobilmachung- wegeu'.' zu 
stellen hatteu. Eine besondera hül)sche Szene spielte 
sich tb'auBen auf dem Polygon áb: Recht beschei- 
den sagte ein vStraBburger Biü'ger zu einem ,,gauz 
Hohen": „^'erzcihen Sie! Ich trair dem Frieden 
nicht i-echt. Ich kann mir kaum donken, daB mist?r 
Kaiser — vei'zeilien Sie — .so liinterhãtig eine Rei- 
se nacli Kõrdgsberg mcldon láíJt und dann plõtz- 
lich . . ." Der „Ilohe" untcrbriclit ihn mit überlege- 
nci' ]MieneV,,A.bor, bester Ilerr, gerade das besta ti gt 
dic a.bsolute Ííichiig-keit der Nachricht, daB S<íine Ma- 
jestát eintreffen wiixl. Aii, pardon . . . da da!" Aus 
Noudorf hei' i-attert ein ,\.uto míd laBt ein Signal 
ei-tõnen, da seine entfernte Aelmlichkeit mit den Sig- 
nalen der kaiserücJien Automobile hat. Alies schreit: 
,,Doi" Kaiser, der Kaiser!" - Es war ein Waren- 
íóausautomobil! Wieder eine Enttauschungl Dio 

; Zweifel mehi'on sich. Man begimit hier míd dort die 
1 ,Wahi'heit zu ahnen, und alies lacht, lacht aus 
' vollera Halso! 

Cíirnegies Wohltátigkeit. Andrew Càrnc- 
gies Zuwetdimgen f-ür wohltâtige Stifcimgen er- 
reichten im JaJire 1912 dio iuigchom'e Summe von 
648.288.000 Kronen, also-fast so viel, wi,e von allen 
anderen freigobigen Amerikaneni zusammen wálr- 
remi dieser Zeit beigesteuert worden ist. Bis jetzt 
wurden folgende Institute míd Personen von Car- 
negie bedacht: Biblioiheken 249.600.000 Ki'oiien; 
Pensionen für Professoren 105.600.000 Ki-onen; Col- 
legs (meistenteils kleine imtl ums Dasein kámpfende 
Einrichtungcn) 96.000.000 Kronon; Heldenfonds, 
t'Vicdenfbnd8 míd sonstiges 542.400.000 Kronen; Car- 
negie-Endowinent 600.000.000 Kronen. Das Gaiize 
erreicht die erstaimliche Zahl von 1.593.000.000 Kro- 
nen. Nâchst Carnegie steht John D. llockefeller 
mit der immerliin noch erhobhchen Summe von . . . 
360.000.000 Kronen. Im letzten Jahíe schuf Gaa-- 
paegie einen Fonds fíh cUe lünrichtimg von 138 
Bibliotheken im Cii3samtwei-te von 12.005.136 Kro- 
nen. Die Cai"negie Teclmical Schools erhielten woi- 
tere 9.600.000 I\j'onen für eine Abteihmg der Bchü- 

' nen Künste. Die Garnegie-Stiftiuig zm- Forderimg 
des UnteiTichts wurde fenier von ihrem Griürder 
mn 9.600.000 Iú'onen bereicheit. ; 

Die franzosischo Marine. ^Vic der ,,P.. Z, 
am Mittag" aus Pai'is telegraphiei't wiM, will sich 
die franzosische Regierung nicht damit begnügien, 
auf die angekimdigte deut-sche Heeresvei-stárkmig 
mit ciner iilmlichen MaBrcgel zu íintwoi't-im, 
dern sie bca.bsichtig+, auch jetzt den effektiven 
Mannschaftsbestand der Marine zu erhõhen. Der 
Í^Iarineminister brachte ini Minist^rrat den Antrag 
ein ,daB von jetzt ab jungo Leutc schon mit 17 Jah- 
i'en ais FreiwilUge m die franzosische Marine eiu- 
treten kõnnen. Der Aiitrag stxuid im Ministerrat ziu' 
Debalte und wurde aiigenomineii. Die Marine-Fi-ei- 
willigen kõnnen also jetzt im Alter von 17 Jahi-en 
angcnommen werden, w^enn sie sich vcrpflichten, bis 
zur Entlassmig ilu-er .Talireííklasse in de,r R^eservc 
zu verbleiben. 

Dio Zustãnde in den wostvirginischen 
Kohlengruben. Aus New York wird gekabelt; 
der von der deutschen Itotschaft mit der Inspek- 

Daisy, die in einer wirtschaftlichcn .A.ngelegen- 
heit abgerufen wurde, verlieB das Zimmer; Ilja und 
sein Gast blieben íülein. Nur das Licht einer Steh- 
lanipe mit rotcm Schirm und das í^euer im .Kaonin 
'orhellten den Rauni, durch den die pj-greifenden 
Tone zogen. 

Ungem spielte Olga „Ast!n.s To<l". Heutc tat sie 
es. Sie war wie im Traume. Die tiele Erregung ihrer 
Seele gab sich in dei' Wiedergabe kund, mit dei- 
sie die hinsterbende Melodie vortrug. 

Den Kopf in dic Iland gxístützt, lauschte Soltja- 
kow. Er denkt lui die Vergangenheit, an sein jmi- 
ges Weib, deren Todesstunde cr nicht dm'ch seine 
Geg-enwai t erleichtern konnte, deren Dahinscheiden 
man ihm trocken mitgeteilt hatte. Nicht einmal die 
letzte Ehre konnte er ihr erweisen. Fremde standen 
ím der Gruft und sein Kind war eine mutterlose 
Wíüse durch des \'aters Schuld geworden. Soltja- 
kow stõluitíí ciuaJvoil. Er hatte Olgas Gegenwart 
veigesscn; sein Leid hielt mit ihm Zwies))rac]ie. 

„Sie leiden", sagte eine weiche Fi-auenstimme. 
fuhr aus seinem Grübeln a'af. 

Olga stand neben ihm, halb über ihn gebeugt. 
namenloses Mitleid in ihren Augon. Er- scliaute zu 
ihi- empof, wie der Verzweifelte zu seinem retten- 
den Engel. 

„Wenn Sie wüBten", murmelte er, .,Sie würtien 
vielloicht vor mir erschauern." » 

Er sprach wie hypnotisieit dm-ch die ^facht der 
•Musik. 

„Nein, ich wibde Sio verst^hen und bemitleiden, 
Hja Gcorgewitsch." 

Sein Haupt senkt« sich noc;h tiefer. 
„Ich — vcrdiene cs nicht", stõBt er zwischen don 

Zãhnen hervor. „Oft mõchto ich einen Menschen 
haben, dem ich von jonen alten, schweren Tagen 
orzãhlon kann;. íís würde mir das Hei'Z erleich- 
tern." 

„Sie haben mir vorhin gcsa.gt, daB ich Sie ais 
Fr<eund betrachten soll; dip wahrc PVeiradschaft ík;- 

tion betrautc Konsul Dr. Metzgca' ■wanite die Deut- 
rtchen vor der An\vei'l5ung ais Grul)euai'beitjer in 
WcBb\irgini(!n, wo ziu'zeit, eiii Streik im Gango ist,. 
der ünruhen im G-efolgo hat. Dic Streikenden legten 
meilenweit Dynamitpatronen auf die Eisenbahnschie- 
iien, um den Zuzug \'on Arbeiíswilligoii zu verliin- 
doj-u. Der Konsul machte die Reise in einem Pan- 
zerzug, da dei' Gouvenieiu' auBerstande war, fur 
seine Sicherheit zu gai-antieien .Der Konsul nuicht 
íiie Grubenbesitzei' iur die tram'igen Zustandc vei'- 
antwoi'tlich. Die Grubenarbeiter Avürden grausam 
ausgebeutet. Der deutsehe Konsul versicherte dic 
aeuTsoncii ^\rbcitei' des Schutíxí.s der Regii-niiig. 
Auch der õsterreichisoh-xingaiischo Konsul prote- 
stiertc geg^en die Zustãnde in Wcstvü-ginieii. 

D i c K i n d e r d e s e r m o r d e t o n N a s i m P a- 
scha. Nazim Pascha, der den Kugeln dei' .Imig- 
türken bei dem Sturz des Kabinetts Kiamil Pascha 
zum Opfer fiel, hat drei Kinder lüntei'lassen. Ein 
Sohn studieit íui dor Universitat Paris míd zwei 
Tõchter lebícn bei ihrem Vater in seinem Palais 
am Bosporus. Im Laufe des leizten Juli hielt ein 
vornehmer imd selu' reicher, in Aegyi^ten lebeji- 
dei- Perser mit dem etwas UMig«n Namen Mirj^a Mo- 
liammed Aly bey Fadl Allah um die Hand der ál- 
testen Tochter an .Der Ileiiatskontrakt wurde ab- 
geschlossen aber infolge der politischen Ereignisse 
konnte die Verniílhhmg des jungen Paaa^es noch 
nicht stattfiiKlen. Ais dic Nachricht von der Ermor- 
dung des Kriegsministers nach Kaii*o di'ang, be^ab 
sich der Bráutigam sofort zu Ix)rd Kitchener imd 
\\ies ihn auf die Grefahren hin, denen dic beiden, 
nmi ganz allein in Konstaiitinopel lel>eav- 
den âladchen ausgesetzt seien. Ix>rd Kitchener ea'- 
suchte umgehend die britische Botscliaft bei dei' 
Ilolien Pforte, bis zur iVnkimft Aly bey Fadls iai 
Konstantinopel sich der unglücklichen jungen Míld- 
chen anzunehmcn. 

Zwei Flugzeuge vom Zuge überfahren. 
Ein eigenartiger Eisenbalinmifall hat sich in dei* 
Nahe von Nevei^s in Franlcreich zugetrag-en. Der 
in dei' Nacht dort abfaln^ende Güterzug hatte zwei 
Fhigzeugo veipackt, die aber von dem heftigen 
Sturm etwa zehn Kilometer von Nevers entfernt 
von den Wagon heruntergeiissen' wui'den und auf 
die Geleise fiel<.'n. Dort wiu-dcn sie kiuz darauf 
von - dom Schneilzug Parisr—Lyon ül>ei'fahren luid 
in Stücke zerschnitten. Der- Zug wurde in scinei' 
Weiterfahrt g-ehemmt, es dauort^ 40 Minuten. bis 
das Rader-^verk gesâubert M'ar. * 

Revolte in einem rdmischcn Dorf. In 
Ro(í,cagorga in der ProvLnz Rom kain es zu tuniulta- 
rischen Sznen, die schlicBhch mit einem fõrmiichen 
Blutbad endet-en. Schon seit liingerer Zeit heiTSchte 
in der -Oríscliaft gro(.k; Erregung geg-en den Ge- 
meindearzt, der nur die reichen Klientcn behandelte, 
wâhreml er die armen vemachlassigíe. Deshalb fand 
eine groBe Demonstration vor dem Ratiiaus statt, 
das vom Militai- míd der Polizei geschützt werden 
muBte. xVls die Volksmenge dio Truppon mit Stei- 
ten die Soldaten mit einer Salve. Dabei ^viudcu f-iUif 
te ndie Soldaten niit ciner Salve. Dítbei wurden fünf 
Personen erscliossen und vierzig verwunclet. 

In Kairo ist jeízt ein FakchmilnzerprozeB ge- 
gen etwa 50 Gefangene und Wáchter des /igjqiti- 
schen Staatsgefánguissas bcendet worden. ICs han- 
delt sich um eine Fabrik zm- Hei^stellmig faisclici- 
Münzon, die von den ^VngestéÜten im Gfeíangnis im- 
ter der Mit■^^^ssensclu^ít des Direktoi-s en'ichtet wor- 
den m rij' Jícr ProzeiJ brachte eme Anzahl iiitres- 
santer Enthüllungen. Der Direktor des Gtefângnis- 
ses wm-dc zu siebcn Jahren Zuchthaus vermtcilt, 
wiihrcnd 18 andere Angeklagt e Gefângnisstrafen von 
djei bis sieben Monaten erhielteii. 

Ein H u 11 d er t v i e r zehn j ahri ge r. Die Stadt 
Deutschbi-od in Ikihmeu hat untcr ihren Einwoiinom 
den ãltesten Mann des I^andes, den im April 1799 
geborenen Joliann Navratil, der soniit im hundert- 

(hngt Vertrauen. Erechcinc ich Ihnen desseu nicht 
wert?" 

Olga fragte es mit so imiig-er Betonimg, da/J es 
den Mann an ihrer Seite packte. Er ergreift ihre 
Hande, will sprechen, doch dic Stimme versagt. 
Er atmet mühsani und es zuckt in seinem Gesichte. 

„Jetzt noch nicht — spâter — vielloicht au lis- 
c(ue de |>ordre votie íuiiitié", ringt (!s sich aus sei- 
ner verschlossenen Brust hervor. 

,,Das íihchten Sie .nicht. Ich werde Sie immer 
verstchen, Ilja Georgewilsch." 
y,Peut-f;trc id^ms Ia foule une âme que j'ignore 
Aurait compris mon âme et m'aurait répondu." 

Sehr leise .sagte er dicse .Worte. Sie aber geht 
noch einmal zum Flügel. Sie spielt. Es ist eine wei- 
che, ergi-eifende Melodie, ein zweifelndes Frag'cn míd 
zaghaftes iVntworten, ein Fordeni und Gew:ihi'en. 
Soltjakow fühlt es, Olga hat dieses Lied komponièrt; 
es schmiegt sich in seiner Klangfülle an dic fi'an- 
zosischen Verse, die er bezeichnet hat. 

Daisy ist zui'ückgekehrt; das gefãhrliche Allein- 
sein ist zu Ende. 

Von diesem Tage íui lebt ein stilles Einvernehmen 
zwischen Soltjakow imd Olga RomanoAvna Swerjew; 
sie wissen. dafi sie sich innerlich nahe stehen. 

8. K apitei. 

Seit<lem Roman Ronuinowitsch nach Latwilischki 
zurückgekehrt waa^, sind mehiere Wochcn vergaii- 
gen. Es ist Ende Februai' geworden. Immer mshr 
von seinen Gláubig"ern bedrângt, weiB Swerjew nicht 
ein noch aus. Nur die Findigkeit des Venvaltei'S 
Grigori Tisclmofski macht es noch mõglich, daB sein 
Heri' sich über Wasser halt. Swerjew behandelt sein 
'"Werkzeug bald mit kameradschaftlicher Vertraulich- 
keit, indem er mit ihm trinkt, baJd ist Roman hcr- 
i'isch und von brutaler Heftigkeit gegon Tischnofs- 
ki. Ein \\dit«nder Halí beginnt in der Seele dieses 
Schurken zu wach.sen. .Ta, er haiJt seinen Herrn 
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viersichiiteii Labensjahne stcht und drei Jahrhun- 
derte gesehen liat. Der Urgreis lerfreut sichí noch 
V6riiá.iinismámg guter Küstigkeit und nur üi dei' 
Âbn^me der Seli- luid Hõrki^aft liiacht siclí das 
holie Alter bemorkbiar. 

Bundeshauptstadt. 

S c h u 1 b a u - S a m m 1 u n g". Ais in São Paulo der 
•Verein Schulbaustiftung gegi-ündet worden war und 
die Sammlung übeiTa-schende Eesultate ergab, da 
schrieben wü- cinmaí, dafi der Vei^ein auch iiacli- 
dem er dio nõtigeii Fonds zum Rau der deutschen 
Vereinsschulo in São Paulo zusammcng^bracht habe, 
snoch olne groíJe imd segensreiche AYirksamkeit ent- 
falten fcõmie, indeni er Samralimgen für deu Bau 
von Schulcn füi" die kleincren deutschen Kolonien 
im Innern j^es Staates in die We^e leite. Mit dem 
zwanzigsteri ioder di^eiBigsten Teil der für São Paulo 
nõtigon Surnmo lasse sich im Innem schon einc 
gaiiz ausreiçhende Schule bauen. iVn das, was wir 
damaLs schriebcn. wiu"den "wir erinnert, ais uns Hr. 
Pastor Bliedner in Juir^ de Fora mit der Bitte um 
iVerõffentlichung' eineji Aufníf zusandte, in dem um 
Mittel für den Bau einer deutsch.en Schule in João 
Pinheiro gebeten wird. João Pinheiro ist eine vor 
vier Jaliren angelegte Bundeskolonie im Innem von 
Minas, zwischen Bello Horizonte imd Pirapora in 
geíiimder Kamplandschaft. gelegen. Es wohnen ge- 
genwártig '60 bis 70 deutschredende Familien da, 
die noch steten Zuzug erhalten, da die Kolonie zu- 
kunftsreich ist. Die Ansiedler müssen 'awar meist 
noch liart um ilu" Da-sein rmgen, aber sie bleiben_, 
denn die Aussichten auf spãteres Vorwârtskommen 
sind gut. Manche sind schon -1 Jahre ansássig, seit 
Griindimg der Kolonie, imd unter diesen sind Leute, 
die jetzt bereits mit Qinem Heinertrag^ von 3 bis 4 
Contos jâhrlich rechnen dürfen. Es kann also kei- 
nem Zweifel unterlie^en, dali João J^inheiro ein 
iWerk von Dauer sein wir<l. Der Wunsch naoh einer 
deutschen Schule ist schon lange vorha.nden. Eine 
portugiesische, von der Bundesregierung unterhal- 
teno Schiüe besteht'allerdings. Aber den Kindern, 
die der Landessprache wenig oder gar nicht mâch- 
tig sind, ist damit nicht ^dient, ganz abgesehen da- 
von, dafi sie dort natüi-lich nicht deutsch lesen und 
Hchreiben lernen konnen. Di® Vorarbeiten zum Bau 
einer deutschen Schule, mit der sogieich eine Leh- 
rerwohnung vei'bunden werden soll, smd bereits ge- 
tan. Ein Schulverein ist begründet, ein Bauplatz er- 
worben, allerlei Material vo^erichtet und auch ein 
kleiner Grmidstock gesammelt. Aber leider fehlt 
noch viel, und deshalb haben sich die deutschen Ko- 
lonisten von João Pinheiro entschlossen, die Hilfo 
ihrer wóhlhabenden Landsleute in anderen Teilen 
Brasihens anzunifen. Beitrãge konnen an den Kas- 
senwart des Deutschen Schulvereins João Pinheiro, 
Hemi Eichard Schnaack (João Pinheiro, Estação 
Silva Xavier E. F. C. B.), oder an Ileirn Pastor 
P. Bliedner (j\Iariano Procopio E. F. C. B.) einge- 
sandt werden. Selbstverstãndhch sind auch unserií 
Ge-schâftsstellen geni bereit, Spenden entgegenzu- 
nehmen. "Wcr hilft? 

Offizielle Propaganda. Ueber dieses uner- 
schõpfliche Thema hat Herr furvello de Mendonça 
ein schõnes Kapitel geschrieben. Wãhrend man in 
gaaiz BíasiUen ül>ei- die Teuerung Schreit, erschei- 
nien amf der Bildflãche fremde Geister, die hier im Nu 
Ivapital machen. Dabei braucht man nicht an die 
Treibliaus-Induspic zu denken, die deshalb zehn 
]*lcnsclien zu verdienen gibt, weil sie tausende rui- 
niert, Es gibt noch eine andere Kmist, von den Le- 
tenden alies zu nehraen, weil die Toten nichts haben. 

ist die sogenannte Propaganda, die dem Land- 
"-""-iiaftaministerium, das heiíJt den Steuerzahlern 

luigeheure Summen kostet und nur dem Maime dient, 
der sie betreibt. Seit mehi-eren Monaten láfJt eine 
Sektion dos Laaidwirtschaftsmiiiisteriums für das flu- 
minensei- Jornal do C^ommercio Beschreibmigen der 
einzehien Staateji Brasiliens aus dem fi\anzõsischen 
übersetzen. Der Verfasser heiBt Paul Walle und ist, 
wie maai sagt, ein Mitglied des Vereines für Han- 
delsgeograplüe in Paris. Der Mann war vor eiuiger 
Zeit hier, wurde sehr gut aufgmommen, sehr gut 
bewirtet und ais Franzose natürlich auch gefeiert. 
Er hielt sich ein paar Monate in Brasilien auf. Rei- 
st« kreuz und quer; sali verschiedenes, hõrte man- 
ches imd begann zu schreiben. Dorch das Landwirt- 
schaftsministeriun) verschaffte er sich .Werke, Bro- 
schüi-en imd Aiiikel brasilianischer Schriftsteller, 
die hier aus dem einfachen Grunde, weil sie im 
Lande entstanden sind und vou Kennern der Dinge 
herrülu'en, bei unserem Volke keine Beachtung ge- 
funden liaben. Paul Walle versteht etwas Portugie- 
sisch, so daíJ er mit der Ililfe des Wõrterbuches die 
Schriften ta'asilianischer Publizisten ülxjrsetzen 
kann. Er setzt noch aus eigenem etwas hinzu, d. h, 
er schminkt die Watoheit mit etwas Phantasie — 
und diese Elaborate lãBt das Ministerium nicht nur 

und fürchtet ihn laocli mehr mit der sklavischen 
Furcht eines Hundes, 'der bald 'gestreichelt, bald 
mit FuBtritten behandelt wird. 

Tischnowski wãre schon lange gcgangen, wenn 
er sich nicht bei den ,Wuchergescháften Éomans 
seinen Vorteil verschafft hãtte. Er besaí.5 bereits ein 
rundes Sümmchcn und trachtete danach, os zu ver- 
mehren, deshalb nahm er alies scheinbar, gelassen 
entgegen. 

„Warte nur, mein Lieljei-, meine Stunde wird 
noch kommen", dachte Grigori, „ich werde dir alies 
heimzahlen, wenn du Haus und Hof verlierst, wer- 
de ich in Latwilischki ais Besitzer wohnen bleiben." 

Olga sah mit schai fem Blicke, was der kranken 
Mutter, die in den Sohn vernari t war, entging. Eo- 
inari wollte das kleine Vermõgen der Schwester in 
dio Hãnde bekomríien. 

„Ich würde es in kurzer Zeit am Kartentische 
verdoppeln", dachte er mit dem den Spielern eige- 
nen Optimismus. 

Kurz und entschieden weigerte Olga sich, dem 
Bruder dieses letzte Geld zu geben. 

„Du bist mir eine schone Schwester", tobte Eo- 
man, indem er blaurot im Gesichte wurde. ,,Dein'Geiz 
wird dir keiiien Segen bringen." 

„Es ist nicht Geiz", sagte Olga, sich mühsam be- 
zãhmend, „ich kaam .nicht die letzten Hilfsmittel 
aus ider Hãnd geben, damit du sie verspielsl oder ver- 
geudest. Ich sehe es kommen, daiB wir bald Latwi- 
lishcki verlassen müssen. Soll ich mit unserer armen, 
kranken Mutter auf der StraíJe bleiben oder betteln 
gehen?" 

Eoman warf sich in die Brust. 
„Das ist wohl nicht notig", sagte er prahlend, 

„ich bin auch noch da und kann für euch sorgen." 
„Durch das iSpiel?" fragte sie bitter. „Du hast 

nie arbeiten gelenit." 
„Ich habe es bislier gottlob noch nicht notig ge- 

ha-bt." 
„"Was Hânsclien nicht leint, lernt Haus nimmer- 

mehr", entgegnete Olga wegwerfend. 
Sio (.'ntrenite sicli, ohue auf die hãBlichon Worte 

in Europa verbreiten, sondem auch ins Poríugicsi- 
sohe z-.u-ückübereeízen imd dann im Jornal do <..om- 
mereio verõffentlichen. Das kostet einen guten Bat- 
zen Geld, das heiüt alxir Propaganda und für die 
mui?) da,s Land immer Moneten lübrig haben. Paul 
"Walle spricht nur vom Golde. Der Staat Amazonas 
hat das scliwarze Gold — Kautschuk; São Paulo hat 
das rote Gold — .Kaffee; der NordvTcsten hat das 
weiBe Gold — Baumwolle. Nachdem er ide einzelnen 
Goldarten Brasiliens aiusfülxrlich beschrieben, be- 
gíuiu Paiü Walle Monogiaphien über die eiuzelnen 
Staaten Brasiliens zu publizieren imd diese sind an 
den Stellen, die dipr Majui nicht mehr oder weniger 
wõrtlich aus brasilianischen Sclmftstellern abge- 
sehrieben hat, ifinrekt blõde odei- mindestens phan- 
tastisch. — Die letzte Monographie, die der Mann , 
ausgab, behandelte den Staat Sergipe. Natüiiicli wai' 
das meiste von Felisbello Freü'e míd Majioel dos 
Passos, den besten Keimera des genaimten Staates, 
abge^chiieben, ,aber Pa.ul Walle muBte doch auch 
etwa-s aus dem^ eigenen geben und deshalb sagte er, 
daB die Hauptstadt von Sei-gipe, Aracaju, ebenso 
wie andere Stádte Brasiliens neben den modem en 
Háusern auch iiocíh alte Gebãude aufweise, die in der 
kolonialen Zeit gebaut sind. Nun ist aber Aracajú 
crst im Jaime 1855, also genau 33 Jahre nach der 
kolonialen Zeit gegründet und kann infolgedessen 
kein Gebãude besitzen, díiJi aus der poilugiesischen 
Zeit stammt. Das hat Paul Walle nicht gewuBt, denn 
er hat in den von ihm ausgxibeuteten S^chriften kei- 
ne Stelle gefimden, die übei' die Gründmig oder 
jüffxir das Alter ;der von. fhm geschilderten Stadt 
spricht, und die eigene Phantasie hat ilm nicht ricli- 
tig unterrichtet. Trotzalledem hat das Landwirt- 
schaftsministerium die Beschreibung des Staates Ser- 
gipe ins Portugiesische iübersetzen lassen und sie 
nimmt-im Jornal do Oommercio einen groBen Eauin:: 
ein. 

Es' ist schon lacherlich, wenn man die Schiúften 
dieses Mannes, der tnachweislich von Brasilien so 
gut wie gai- nichts gesehen hat, füi' teui-es Geld 
zu Propagandazwecken in Europa vci-breitet, noch 
lâcherlicher ist es aber, wenn man diese Schriften 
auch noch der brasilianischen I^eserechaft vorsetzt, 
ais ob es ©rst noch notig wâre, den Nachweis zu 
führen, -daB das Ministerium wertlosen Kram mit 
groBen Summen bezalilt. ~ So wird das Geld ver- 
pulvert und nachher w-madeil man sich, daB der 
Mammon dio fatale Neigimg hat, die Staatskassen, 
in dio er itropfenweiso hereinkommt, stromweise zu 
verlassen. Feraer wundert man sich auch, daB die 
argentinische Pi-opaganda die brasilianische in je- 
der Hinsiclit schlãgt, daB .íirgentinien in Einopa 
immer bekamiter wird, Brasilien aber in den Augen 
der Eimopâei- nach wi© vor das schõne Land der 
Papageien und der Schmetterlinge bleibt. Wo liat 
man es gesehen oder gehõrt, daB ein ai-gentinischer 
Propagandist solche,Schriften ausgegeben hãtte, wie 
dieser Paul Walle, der wohl unterhalten aber nicht 
belehren kann? Die Argentinier sorgen dafür, daB 
die Euiopãer mit ihrem Wii'tschaftsleben bekannt 
gemacht werden. Deshalb werden argentinische Sta- 
tistiken in die em-opãische Presse lanziert. Das ge- 
schieht unauffãllig, so daB der Leser den Eindruck 
gewinnt, die Eedaktion des betreffenden Blattes habe 
selbst die Níichricht entworfen. Brasilien lãBt aber 
Bi'oschm*en verbreiten, deren marktschreieiische Ti- 
tel schon den Leser darauf vorbereiten, daB der In- 
halt nicht erast zu nehmen ist. Diese Broschüren 
tragen die Namen der Verfasser, und bevor eine 
Zeitmig sie bespricht, lâBt sie sich daiübei' unterrich- 
ten, was der Mann, der sie herausg-egeben, deiin 
eigentlicli sei und da erfalu'en sie, dali er sich ganze 
di-ei oder vier Monate in Brasilien aufgehalten habe 
oder daii er im Auftrage der brasilianischen Regie- 
rung schreibe. Da.s genügt, um die Broschüre, mag 
sie noch einen so schõnen Titel führen und von 
schwarzem rotem und weüJem Golde sprechen, tot- 
zuschweigen. Das geschioht im besten Falle. Es pas- 
siert aiber auch, daB die Eedaktionen ihre Erfahrun- 
gen bekanntgeten míd dem Publikum mitteilen, daB 
dio und die Bi-asihen empfehlende Broschüie nicht 
ernst g^enommen werden kõnne, weil der Verfasser 
von dem Geg'enstand, den er behaaidelt, selbst nichts 
versteht, oder weil er Ixízahlt sei. So wü^d gerade 
das Gegenteil \*on dem erreicht, was man erreichen 
wollte. Die Propagandabroschíuen, die dem Land- 
wirtschaftsministerium ein schweres Geld gekostet 
haben, bleiben entweder ganz ungelesen oder sie 
dienen dazu, zu einer Kritik Brasiliens den AidaB 
zu geben. — 'Wiu-de das Ministerium deis einsehen, 
daim wíu'de es zu derselben Propag^anda greifen, die 
!Ai'gentinien begreift, zu einer unauffãlligen abei- in- 
tensiven Propaganda dm'ch die eui-opãische I'rcsse. 
I><um müBten aber die Beamten des Iníbrmalions- 
dienstes mehr arbeiten; dann kõnnten die líeiT- 
schaften ihre Arbeit niclit auf solche Mãnner abwãl- 
zen, die wie Paul Walle ein Geschãft maclien wol- 
len. 

D ie D e u t s c he U e b e r seei s c he Ban k (Ban- 
co Allemão Ti"ansatlantico) hatto die Liebenswiu-- 

zu achten, die Eoman ihr in tnaBloseni Zorne nacli- 
rief. 

„Es ist Zeit, um Ernst zu machen", sagte er sicli. 
„Bei der nãchsten Gelegenheit halte ih cum Daisy 
Soltjakow an. Ist sie eret meine Frau, so gelobe ich 
mir, ein neues Lelx-n zu beginnen und solide zu 
weixlen." 

Ahnte Daisy etwas? Sie verstand es, Eoman Eo- 
manowitsch zu vermeiden — zu seineai Aerger. 
. „0b ich nicht lieber bcim Vater freie", dachte 
Swerjew. „Aber nein, ich muB zuerst sicher sein, daB 
die Tochter mich nimmt. Hm, eigentlich kaim ich 
nicht gerade behaupten, daB sie mich ermutigt; siè 
entschlüpft mir jedesmal,, wenn ich mich ihr nãhera 
will. Wenn niü' nm- nicht der jmige, dei' Boris Ai'- 
butin, ins Gehege kommt. Er wird zu Ostern in 
Datnofka erwartet míd er soll ineiner Auserwãhl- 
ten bei seiner letzten Aiiwesenlieit sehr den Hof 
gemacht haben." 

iEoman kratzte sicili den kahlen Kopf. 
„Ich will doch etwas das Ten-ain bei dem Alteij,. 

ich meine Ilja Georgewitsch, sondieren. Zeigt cr sich 
ablehnend, so habe icli ein Mittelchen, um ihn willig 
zu machen. Ich zõgerte schon viel zu lange." 

Fürst Arbutin und seine Familie verkehrten am 
eifrigsten mit lya und Daisy. Der echt voruehme Zu- 
schnitt des russischen Magnatenhauses und die herz- 
liche 'Gastfreundschaft in Datnofka machten das 
SchloB zum Mittelpunkt heiterer Geselligkeit. Solt- 
jakows waren stets gern gesehene Gaste und die 
warme Freundschaft der Heri-en wuchs niit der Zeit. 

„Ich hoffe, Boris und Dosia Iljanowna werden 
ein Paar", sagte die Füi'stin Ljuba Arbutin eiiies 
Tages zu ilirém Gatten, „die Familie ist alt und 
von tadellosem Euf, wenigsteus so viel wie ich weiB. 

„Auch ich liabe schon diesen Gedanken gehabt", 
stimmte Wladimir Borissowitsch seiner Frau Ijei, 
„ich trãte gern mit Ilja Georgewitsch in ein nahes 
Verwandtschaftsverhãltnis, habe ich ilm doch auf- 
licktig lieijen und achten gelemt." 

,,Nun, Boris kommt Ja zu Osteni; holfcntiicli machí 

dig-keit, uns eine Anzalü sehr interessanter Tabellen 
\.UKÍ gTaphischer Dai^tellungen zu überreicKen, die 
teils von ihr, teils von der IJeutschen Bank in Ber- 
lin herausgegeben worden sind. Die Verôffentlichun- 
gen der Deutschen TJeberseeischen Bank haben zum 
G«gensta.nde die vergleichendò Uebersicht des 
Wechselkurses wãlu^nd der Jahre 1910, 1911 und 
191.2 in den Liindem, in deneai sie Niederlassunj^en 
unterhãlt. Si(í bezdehen sich somit auf die Wechsel- 
kiirse in Eio de Janeiro, Buenos Áires, Valparaiso, La 
Paz und Barcelona. (Die Tabellen fiu- Lima und 
Montevideo sind entweder noch nicht erachienen 
oder uns nicht zugegangen.) Am interessantesten 
sind natürlich die graphischen Darstellungen, weil 
sio die Kursbewegung am augenfálligsten erken- 
nen lassen. Der brasilianische Kurs %. B., der am 
1. Januar 1910 mit 15 7/32 einsetzto, bewegte sich 
von Mitte April jenes Jahres ab steil aufwârts, um 
Mitte September mit . I81/4 soinen hõchsten Stand 
zu en-eichen. Bis zum 20. desselbon Monats sank 
er schroff auf I71/4, stieg dann wieder ebenso schroff 
am 21. auf 17 7/8, fiel am 22. auf 171/2, erreichte 
am 7. Oktober nochmals 18 3/16 und sank nach dem 
12. Oktober unaufhaltsam, um schlieBlich bei 16 7/32 
zu landen, also immer noch 1 penny liber dem An- 
fangskurs. Wemi man rlie gi-aphische Darstellung 
dieser Beweg"ung sieht, eine getreue Kopie des Or- 
gelgebirges mit seinen imglaublichen Schroffen, die 
zu dem aus dom kingwelügen Hüg»3llande Gqyaz 
stammenden damaUgen Finanzminister Dr. Leopol- 
do do Bulhões gar nicht zu. passen scheint — so be- 
kommt man einc viel bessere Vorstellung von der 
qpekulativen Ermgtheit jener Tage, ais wenn man 
liest: „Hõchster Kurs 1910 I81/4 Pence, riicdrig- 
stor Kurs 1910 151/16 Penc^, Durchschnittskurs 
1910 16 31/64 Pence." Iii den beiden folgenden Jah- 
ren ist dann, dank der Erhôhung des Goldhmits 
der Konversionska-sse und der Heraufsetzung des 
Wertes ihi^er Scheine auf 16 Pence, eine viel g-orin- 
gero Bewegung zu verzeichnen. Namentlich das 
Jahi' 1912 zeichnete sich durch geringe Schwan- 
kungen aus. Der niedrigsto (Konversionskassen)- 
Kurs wurde nur eijimal, am 15. Januar, erreicht, 
wãhrend er im Jahre 1911 vom 10. Fobi'uar bis 
zum 11 .Api-il galt. In beiden Jahren betrug der 
Durchechnittskiu^s 16 5/32, der hõchste Kurs war 
1911 161/4, am 1. Oktober, 1912 1011/32 vom 23. No- 
vember bis 4. Dezember. Nichts vei'mag' eindring- 
licher die wohltátige Wirkung der Erhôhung dos 
Goldlimits der Konversionskasse zu zeigen, ais der 
Vergleich der bewegten Kurve des Jahres 1910 mit 
^n gleichmãBdg gestreckten Linien der Jahre 1911 
und 1912. Weit übertroffen wird die Bewe^theit 
des brasilianischen Kurses im Jahre 1910 freilich 
ftuf dfer graphíschen Darstellung von den Kletter- 
kunststücken des argentinischen Kurses. Aber man 
dajf sich durch das Bild nicht irre machen lassen, 
denn wãhrend bei uns die Bewegmig sich zwisclien 
151/16 und I81/1 Pence abspielte, die Differenz also 
3 3/16 Pence betmg, macht die Spannung zwischen 
dem niedrig-sten argentinischen Km^s des Jahres 1910 
(4.O8V2 Mark) míd dem hõchsten des Jalu-es 1912 
(4.173/t Márk) nm- 'yi/i Pfennig- aus^, also fast ,ge- 
nau den dritten l^feil der Spamiung irt Brasilien wãh- 
rend des Jahres 1910. Dafür waren allerdings 1911 
und 1912 die Schwankungen in Buenos Aires stãr- 
ker ais in Eio, und zwar erstreckte sich danS nicht 
nur auf die Differenz zwischen Ilõchstkurs und Min- 
destkurs (Eio 1911 Vi Pemiy, 1912 11/32 Penny 

Buenos Aires 1911 4 7/8 Pfennig, 1912 6V2 Pfen- 
nig), sondem auch auf die Hãufigkcit betrãchtliclier 
Schwankimram, die in Buejios Aires groB ist. 

' Die Tabellpii der Deutschen líaiik zeigen den No- 
tenu)i)lauf und MctalH)estand der deutschen Eeichs- 
bank und die Bewesrung des Berliner Privatdiskonts 
wãhrend der letzten 10 Jahre sowie die Preisbewe- 
gujig von Baumwolle, Blei, Gummi, Juto, Kaffee, 
Kupfer, Mais. Petroleum, Eoggen, Eoheisen, Salpe- 
ter, Sclunalz, Silber, Weizen, Wolle, Zink, Zinn, 
Zucker wãhrend der Jahre 1910, 1911, 1912 am Bre- 
mer (Baumwolle), Liverpooler (Baumwolle), Londo- 
ner (Blei, Gummi, Jute, Kupfer, Silber, Zink, Zinn), 
Hambm'ger (Kaffee, Salpeter), New Yorker (Mais, 
Petroleum, Weizen), Berliner (Eoggen, Weizen), 
Glasgower (I?oheisen), Chicagoer (Schmalz), Antwer- 
pener (Wolle) und j\ragdeburgHír (Zucker) Markte. 
Leider verbietet uns der Eaum, auch auf diese in- 
teressanten Tatellén nãher einzugehen. Nur soviel 
sei bemèrkt, cUiB für Eoggen, Weizen, Kaffee, Pe- 
troleum und Eoheisen die Preise 1912 hôher waren 
ais in den Vorjalnxín, füi- Mais, Schmalz, Zucker und 
Baumwolle dagegen niedriger ais 1911. Bei Erõrte- 
i'ung der Teuerungsfrage ist die Kenntnis der Welt- 
inai'ktpreise der einzelnen Produkte natürüch nicht 
miwesentlich, denn trotz unseren hohen Schutzzõl- 
len wirken sie auf die Inlandpreise zurück, auch 
wo es sich nicht, wie bei Eoggen, Weizen, Eisen. 
Petroleum um Produkte handelt, bei denen wir auf 
den Import ang-ewiesen sind. Denn ist z. B. der 
Baumwollpreis in Europa hoch, so müssen auch un- 
sere Spinnereien das Eohmaterial teurer bezahlen, 
da andemfalls die Produzenten den Export vorzie- 

es sich dann. Sie scheinen ja Wohlg'efallen aneinan- 
der zu finden." 

„Morgen ist Jagd bei Nieprofskis. Ich will Ilja 
Geoi'gewitsch schon jetzt einladen, uns am ersten 
Osterfeiertage zu besuchen." 

„Ja, ich lade ihn und seine Tochter ein" 
Fürstin Ljuba beistirnmend. 

Alie Jãger sahen der morgigen .Jagd mit gespann- 
ter Erwartung entgegen. AuBer dpin reichen Wild- 
bestande waren auch Baren in den groBen Wãldern 
Nieprofskis. Die Eaubtiere richteten"groBen Schaden 
an; sie'zciTÍssen. die Schafe und Schweine der Bau- 
erli. und hatten sogar ein kleiiies Kind zerfleischt. 
Da galt es, den frechen Eãubern eins auf den Pelz zu 
brennen. Ueberall war Soltjakows Treffsicherheit be- 
kannt; auf den Jagden hatte man ihn ais unver- 
gleichlichen Schützen und tollkübnen Mann kennen 
gelernt. Einmal hatte er seine letzte Kugel auf einen 
Wolf vei'Schossen. Das verwundete Tier stürzte sich 
;uif den Jãger, aber Ilja Georgewitsch zog kalt- 
blürig ein blitzendes Messer hervor und stieB es dem 
AVolfe gerade ins Herz. Alie gratulierten dem Muti- 
gen; die blutbefleckte Waffe wanderte von Hand zu 
Hand. Es war eine haarscharfe, dfeikantige Waffe, 
eine Art Stilett, nur lãnger und slãrker. Die Herren 
bewunderten den blanken Stahl, der, von kundig'er 
Hand gefülu't, doppelt gefãhrlich werden muBft. 

„Ich habe in Amerika mehr ais einer Lebensgefahr 
getrotzt, wenii ich diese Waffe bei mir hatte", sagte 
Soltjakow leichthin. 

„Uiid Sie konuen es auch liier, wie wir soebcn 
sahen", bemerkte Arbutin, der das Stilett sãuberte 
und genauer betrachtete. 

Es war ein nebliger Tag, ais sich die Jãger l?ei 
Nieprofski einfanden. Der Sclmee war weich gewor- 
den, man sah jede Fãhrte deutlicli. Der Fõrster mein- 
te, das sei gerade das rechte Wetter um Meister Petz 
zu jagen. In weitem. Kreise umstanden die Banem 
die Stelle des Waldes, wo der Bar in ^eiiiein groíien, 
hohlen Baume hauste. Ueber dem km^zen, einst weiB 
geweseneii Schafspelz trãgt der russische Bauer im 
Winlf-r oft einen Schal aus buntem Stoffe, der die 

hen. Ebenso kann Pernambuco bei hohen Eüben- 
zuckerpreisen mit Nutzen Eohrzucker nach dem 
Auslande abg-eJjen, wãhi-end es bei jüedrígen Eü- 
benzuckerpreiaen auf den Absatz im Inlande ange- 
wiesen ist, d. h. bei reichei" Emte billiger verkau- 
fen liiuB. 

Monarchistischc Propaganda. Dom Luisí 
de Bi-aganç^ hat an einen fluminenser Joumalisteu 
einen langen politischen Brief geschrieijen, in dem 
er dei' Hoffnung Ausdruck gibt, die Monarchie in 
Brasilien sehr bald hergestellt zu sehen. In den Ver- 
einigten Staaten, in der Schweiz imd in Argentinien 
iiabe die llepublik ^hr gut® Eesultate gezeirigt; 
ítir Brasilien sei sie aber ein unglückliches Expí^ri- 
inent gewesen. Maji brauche nicht gerade von der 
politischen Krisis zu 'sprechen, welche jetzt das I.and 
durchmache, inn diese Beobachtung bestãtigt zu se- 
hen, es genüge schon auf die Desorganisation der 
Landesfinanzen hinzuweisen. Es sei geradezu unbe- 
greiflich, daB ein intelügentes Volk eine solche MiB- 
wirtschaft und Verg-eudung dulden kõnne. Die be- 
sten .Mãnner seien zur Seite gedrãngt imd die Mittel- 
miiBigkeit führe das Eegiment. Das liege aber nicht 
cin den' Maimera, ^iondern am System. Die soge- 
nannten Pai-teien seien nichts anderes ais Kolliga- 
tionen zur Vertretimg persõnlichcr Tntere«sen. Die 
Piãsidenten selbst kõnnten nichts aaideres tun, ais 
diesen Inteixjssen zu dienen, obwolü die Verfassimg 
ihnen eine groBc Macht verleihe. Sie müssen immer 
auf die Leut« hõren, die sie auf den Prãsidenten- 
stuld erhoben, denn sie seien von ihnen abhãngig. 

Die fluminenser „Gazeta de Notiicas" macht zu 
diesem Brief folgendo Eemerkungen: „Wii' gehõ- 
ren nicht zu í^r Paitei des Kaisers, wenn er aber 
kommen sollte, dann kõnnten wir voraussagcn, daB 
er den NachlaB der Parteien nicht zu teilen haben 
wird: es wird ein Kaisertum der Brasilianer sein. 
Ein Monarch hat keine peisõnlichen ehrgeizigen 
Plane, keine Gevatter und keine Wãhler, keinen Lo- 
kalpatriotismus und keine Freundschaftsrücksichten 
— er hat nichts, was ihn bestimmen kõnnte etwíis 
anderes zu tun, ais das, was im Interesse der Allge- 
meinheit liegt, wm ja auch in seineni eigenen Inte- 
resse liegt sowie im Interesse seiner Vorfahren und 
seiner Naclikommen, die sich ja alie mit der Wesen- 
heit der Nation vereinen, worin die Ueberlegenheit 
der Monai'chie liegt." 

Die „Gazeta de Noticias" behauptet, nicht nionar- 
chistisch zu sein, aber wenn das obige nioht monar- 
chistisch klingt, dann gibt es einen Monarchismus 
überhaupt nicht. Und wie mit dem einem Blatte, 
so steht es auch mit den meisten anderen. Sie ver- 
sichern alie, daB eie echt republikanisch seien; ilii-e 
Argumente sind aber monaa'chistisch. Tun sie das 
nun der bloBen Sensation, des Nervenreizes wegen 
oder ist boi ihnen allen die Verstimníung über den 
gegenwartigen Stand der Dinge so' groB, da» sie 
gegen dio Eepublik ilires eigenen Landes schreiben 
müssen, pbwohl sie im Prinzip überzeugte Eepu- 
bhkaner sind, das mag daliingestellt bleiben. Inte- 
re.ssant ist es aber auf alie Fãlle, daB solche Woite 
in den Blãttern inõglich sind, die die Monai-chie 
stürzen halfen. Die Zeiten andem sich. 

Apólices. Der Bundesprãsident hat ein Dekret 
unterzeichnet, das dera Finanzminister gestattet füi' 
50.000 Contos oprozentige Apolicxss auszugeben. 

li n f a 11 i m P o 1 i z e i q u a r t i e r. Im Hofe der 
Polizeikai'serne ereignete sich ein schwerer Unfall. 
Der Offizier Alfredo Barboza erklãrto den Soldaten 
den Machinismus eines Maxim-Maschinengewehi'es, 
ais der SchuB losging und zwei Soldaten verletzte. 
Der Zustand der Verwundeten ist nioht unbedenk- 
lich. 

A e r z 11 i c h e s G u t a c h t e n über Barata 
Ei beiro. Der weg;en Diebstahls xmd Mordes ange- 
klagte Barata Eibeiro wurde auf seinen Geisteszu- 
stand untersucht. Das ürteil lautet, daB der Ange- 
klagte woh] an dei' Fallsucht leide, daB die An- 
nahme aber, er kõnne den Diebstahl in der Sinnes- 
verwirrung ausgeführt haben, nicht zulâssig sei. 
Auf einen Diet^tahl sei die iLtmahme der Sinnes- 
verwirrimg überhaupt nicht anwendbar. 

Literarische Akademia Prinz Dom Luiz 
von Bragança ^\ird für den diu-ch den Tod des. 
Schriftetellers Aloysio Azevedo freigewordenen 
Stuhl in der brasilianischen literarischen Akademie 
kandidieren. 

D i p 1 o m a t i s c h o s K o r p s. Der pápstliche Nun- 
tius, Monsignore Aversa, gab in Petropolis dem di- 
plomatischen Korps ein ÍYühstück, zu dem auch 
der Minister des AeuBem, Herr Lauro Müller, er- 
sôMen. 

— Heute sollen die Ernennungsdekrete dei- 
Herren Oliveira. Lima und Lorena Ferreira unter- 
zeichnet werden. Der erste geht ais Gesandter nach 
London, der zweite nach Chile. 

E e b o 11 i o n 3 g e r ü c h t e. Gostem zirkulierten 
dio Gerüchte, daB die Bcsatzu.ng des Kreuzera 
„Barroso"' sich erheljen wolle. Das Gerücht hat sicli 
glücklicherweise nicht bestãtigt, denn sowohl auf 
dem genannten Kreuzer wie auf den anderen Kriegs- 
schiffen herrscht die grõBte Euhe. 

Tiúlle einschnüi-t, den Kopf bedeckt die groBe Fell- 
mützo und die Beinkleider, die weit míd faltig' voii 
grobem Wollzeug-e sind, stecken in hohen, gelben 
Schaftstiefeln. 

„Hcuto "kriegen wir den Eãuber, Vãterchen", sag- 
te ein schmucker junger Bauer zu einem alten Man- 
ne, „der Bãr hat mir in diesem Winter das zweite 
Scliaf g-eraubt." 

„Und mir ein fettes Schwein!" rief ein bãrtiger 
Mann. 

„Mir hat der braune Satan die Bienenstõcke uui- 
geworfen und den ganzen Honig gefressen", erzãhlte 
ein dritter Bauer. 

„Tod dem braunen Satan!" riefen alie aufgeregt. 
Mit Schreien und Johlen schloB sich der Kreis 

eng und enger um des Bãren Lager. Die Bauern 
hielten zwei Holzbretter in den Hãnden, die sie g-e- 
geneinander schlugcn; das Wild wird dadurch auf- 
gescheucht und lãuft den Jãgern schuBgereclit vor 
den Lauf. Einige Schüsse knallten. Einige Hasen 
und Füchse waren erlegt — auch ein Erlenkalb -- 
aber nocli immer zeigte sich Meister Petz nicht. Die 
Gresichter der Bauern wm'den lãng*er und lãnger. 

i „Sollte der schlaue Satan entwischt sein?" dach- 
ten sie ãrgerlich . 

! Auch Tichnowski nahm an der Jagd teil. Er war 
í am Abend vorher zufãllig zu dem Fõrster Nieprofs- 
ki gekommen und dieser forderte ihn auf, sich doch 
das Treiben anzusehen, was Grigori gern annáhm. Er 

1 Iwkain meine Flinte Imd mischte sich unter die Bau- 
! em, da er sich nicht in den Kreis der Geladenen 
wagte. 

! Um zwõlf Uhr brach die Soiine sich Bahn und 
der Nebel verschwand unter ihrem siegreichen GruB. 

I ,,Geben Sie acht, Herr", sagte der Fõrster Nie- 
' profski zu Soltjakow, „gleich werden wir etwas er- 
^ leben. Hõren Sie, wie der Bãr brummt; er witterf, 
amsero Nãhe, und hier sehen Sie seine Spuren", cr. 
^ deutete auf die frische Fãhi^te. 

; _ (Fortsetzung folgt.) . 



S. Paulo. 

Ein Riesenskandal. üie neue Zeitung „A 
í-apitai" hat einen amerikanischen Zug is die hie- 
8Ígo Pmsse gebT*acht. In der kiu-zen Zeit ihres Bo- 
stehens hat sie scliou raanohes ans Tageslicht ge- 
7x>gen, was die Kleinstâdterei verheimlicht wissen 
wollte. Das letzte, iWas sie an die Oeffentlichkeit 
braxíhte, war ein Fainilieiiskandal. Das Familieiile- 
ben ist nun allerdings ein Gebiet, daJ3 der Pi'osse 
ãenilich ferne liegt — der anstândigen wenigstens/ 

aber es gibt auch Anlãase, wo die Presse 
muB, 

über 
und 

Pamiliennütglie- 
die farniliáren Angelegenheiten sprechen 
dann ist der Fali, weiin einem der 
der von Seiten der anderen ein solches Unrecht ge- 
shcieht, daB er in die Lage versetzt wird, die Oef- 
fentlichkeit zura Ilichtor anrufen zu müssen. Dieses 
tiifft auf dcn von der ,/-'apitar" ans Tageslicht go- 
zogenon Skaiidal zu. Ein hochgeschâtzter Art, HeiT 
Dr. Guilherme Ellis, hat seinen Sohn, Herr Dr. Mal- 
coln Elh's, .línter der Vorg-abe, daB er verrückt sei, 
nacli der- Irrenanstalt von Juquery bringeii lassen, 
wo der junge iíaain ill Tage unter strenger Beob- 
achtung blieb, imi mit deni Gutachíen, daJ5 er voll- 
komniyii normal sei, nacli Hause entiassen zu wer- 
den. Tnzwischen w;u' der Vatei' nach Em opa ge- 
roist. Die Erklilrung des nuisehoiien-egendcn Pal- 
ies, die Dl'. Malcohi EJIis selbst gibt, ist' íür den Va- 
ter sehi' ungünstig. Er sagt, daü der all,e Herr sei- 
ne 'Pi-au verst-oJjen hàbe, um niit einer (-.■Itordame 
zusammenzuleben. Er, Dr. Malcoln, habo darauf ge- 
achtet, da-8 dÍH3 Konkubine seines Vatei'S den alten 
Mann nicht beeinflusse, die Kinder zu benacliteili- 
geri und dcshalb liabe sie den Plan entworftíii, ihn 
durch die Interniorung iu Juquery aus. dem "VVege zu 
láumen. — Ob es sich mit ilei' Sache so vei-hált, 
ist schwer zu sagen, alxín Tatsache ist. daB Dr. Mal- 
coir. auf Wunsch seines eig:tínen Vatei-s nacli Juque- 
ry gebracht wurde und ol^nso ist es nachgewiescn, 
da Iklei junge Mann nicht geisteskrank ist. Wai-um 
<las gescliah, das aulzuklaren ist die Aufgabe der 
Behõrden. • 

Entführung. Am Moutag niorgen wurde in der 
Vorstadt Pinheiros tnn IHjahríges Mâdclien naraens 
Elvira Bahia auf eine besonders auffállige Weise 
von ihreni Liebhabcr entfiihrt. Sie verlieB das Haus, 
luji ajigeblich zui- Kirchc zu gelien. ^'or der Kirche. 
sLand aber ein Auíomobil, das sie ei'v\^artete und mit 
dern ílüchtetosie nacli der Stadt. Der l']ntführer liatte 
aber nicliL bedacht, daJ.) das .Auto eine Nurnmer halte 
und dafi es dalier sehr leicht war, seine Spur zu ver- 

Am Dien.stíií>' wurde der <--hauffeur des .Vutos 
aufgetrieben und der erzíihlte der- Polizei, dal.i der 
Kniführer und ein junger Maim, der ihn begieitot, 
nach Santos eingeschifft seien. Nach ein paar Stun- 
d<?n hatte man die* AuB-reiCer dann auch erwischt 
und gestern wurde das Pãrchen auf dei- Polizei ge- 
traut. Zu erwahnen vcrdient, daB dei' Begeliter des 
EntfüJirers imter dem Verdacht steht, ein Kaften 
zu sein, was den Zweifel erAvecken liiüt, daü viel- 
leiclit eine Entfiihriing naoli Buenos Aires geplant 
wax. 

D a vv e r d ti n ,W e i b e r z u H y á n e n . .. Es 
waj- Dienstag abends um halb sechs. Üie Konditoi'ci 
Castellões war so voll, wie sie um diese Tages- 
zeit zu sein pflegt. Im ílintçrgrunde saJJ eine groBo 
Anzalil eleganter Mondaineii mit ihren ebenso ele- 
ganten Kavalieren, an den vorderen Tischen die 
ehrbaren Bürger, die nach Tage^verk und -IVIüh' sich 
gerne auf <len Rohrpolsteni erholen iind bei einem 
Whisky oder Vermoutli noch ein kleines Gescháft 
besprechen od^ die neuesten iWitze zum besten 
geben. Um die geàaainte Stunde erscliíen 'Leutnaiit 
Plinio de Carvalho, von dem es heiBt, daB er im 
Auítrage des Senators Victorino Monteiro halb 
Matto Grosso verkauft liabe und von dessen Helden- 
taten in dçr Kegion der ííoix}este jeder Spatz zu 
ei-zahlen weilJ, denn er war der Offlzier, der wãh- 
rend des Baues dieser Liuie die militârische Be- 
deekung kommandiei'te. Dioser Sertão-Mann, der 
aber in der Stadt ebenso elegant aussieht wie Je- 
der andere seiner Kameraden auch, ging langsamen 
Sehrittes auf einen Tisch zu, an dem die HeiTeü 
Ose^r und Djalma Penteado saBen und lieB sich nis- 
der. Plõtzlich stand ei' wieder auf und ging zu einem 
Tisehe über, an dem die Sângerin Maria PrattíB 
mit einigen Kavalieren saíJ míd kauin war er an den 
Tiscli herangekommen, da ging ein fürchterlichei' 
Ki-ach los — eine Schlaeht wiu'de geschlagen, wie 
der Leutnant sie in Matto Grosso woM noch' nie mit- 
gemacht liat. Die Damen, die an den nachsten Ti- 
schen saBen, warfen ihm die Bchweren Porzellan- 
antersãtze ins Gesicht, die Kavaliere schleudertea 
ihm ein píiai' Plaschen an den sonnengebrámiten 
Kopf, er sellxst schlug mit seineni Stock nach rechts 
und nach links, volle und leere Glaser vnu-den zu 
Wurfgeschossen und die meisten von üinen trafen 
den Koi)f des Leutnants, der gegen zwei Mánne^- 
imd vier oder iunf "Weiber kámpfte. Das Publikum 
stob, in Erwaatung, daB einer der Kâmpfenden zum 
Fie volver grreifen werde, aus dem Hause imd die 
Polize istürmte herein. Ais sie die üniformen er- 
blickten, JieBen die Angreifer des Lóutnanta mit 
üirem Bombaixiemont nach. Die Polizisten wollten 
Plinio anfassen, der zog aber jetzt seinen Revolver 
und sagte, daB er ais Bundesoffizier sich nicht ver- 
haften lasse; zur Polizei wea-de er aber gehen, um 
verbunden zu werden. Vor der Konditorei wurde 
<le]- aus vielen "\^'unílen l>]u'ende f.eutnant von einer 
tausendkõpfigen Menschenmenge erwartot. Dio 
ganze Praça Antonio Prado war überfüllt. Das 
eingtroffene Ambulanzauto hatte die ScliaulufeMgen 
aagelockt; Plinio bestieg das Auto nicht. In einen 
Kafig gehe er nicht herein, schrie er, sich gCgen 
die Polizisten stemmend, und so blieb nichts ande- 

dcn haben Jiichts auf sich, denn es sind ja nur unle- 
deutende Ilautschrammen - erw^artete auf der Po- 
lizei neue Kleider imd fuhr nach Hause. — Soweit 
dor Tatbestand. Es ist nichts auflalliges dabei, deim 
es ist nicht das ersle Mal, dali in einer Konditoi^ei 
ein Konflikt entsteht oder daB Leutnant Plínio einen 
StrauJJ auszufechten hat — er ist es gewõhnt und 
das Publikum ist wieder gewõhnt, ihn in Handel 
verwickelt zu sehen. Aber eins fiel dem Castellões- 
Publikum und der Menge auf der Praça Antonio 
Prado auf — Leutnant Plinio beschimpfte die Po- 
lizei nach Noten: er zog alie Schimpfregister auf 
und auf der Polizei wai' er nicht viel zahmer. Die 
Polizei protestierte nicht, sie verlxit ihm nicht das 
•Wort, sie lieB sich alies gòfallen. Plinio de Gai-- 
valho ist ein Bundesoffizier imd zwar kein Salon- 
offizier, sondem ein Offizier des harten Dienstos, 
der die grüBten Seitões durchzogen, der hundert- 
maJ in gefãhrlichen Lagen seinen Mann gestellt hat; 
wenn er aber in Castellões die G laser und die Spie- 
gel zer&chlágt, wenn er mit den PensioHsdamen 
katzebalgt und dann blutüberstrõmt der Polizei mit 
dem Revolver in der Hand entgegentritt, dann ist 
er niuht anders zu behandeln wie jedei" andere 
Sterbliehe und die Polizei hat auch ihni gíjgenübej" 
ihre Würde, zu Wahren .Das geschah gestern nicht, 
dei' Delegado lieiB sich von Plinio de CarvaUio so- 
viel bieten, daiíi jcnler, der das hõrte, vor ihm Jede 
Achtung verlieren muBte. Das machle eijien un-, 
saglich schlechtén Eindruck — einen viel schlech- 
tcí-en ais die Schlágorei seH>st. — Unliebsam wurdo 
aucii vermerkt, daB die Weibei' unbehelligt blie- 
bt;n. Sie beteiligten sich l)esonders tâpfer an dem 
Bombardement und sie liátten nach der Polizei ge- 
bracht werden sollen, aber auch dieses geschah 
nicht. Das sieht gerade so aus, ais ob die Mondainen 
hi(;r gi-õl5ere Eechte hatlen ais andere Leute, ais 
ob für sie der Artikel 303 des Strafgesetzbuche^ 
gar ni(jht vorhanden .sei. Eine solche Haltimg der 
Polizei ist nicht geeignet, das Vertrauen aiif dje,se 
Behõrtle zu stârken. 

Spende fürs Deutsche Kr;an k enha us! 
Herr Albert Schwab, frülierer Besitzer des hiesi- 
gen „Hotel Albion", gegenwârtig in Freiburg i. B., 
hat uns durch seinen Nachfolger, Hrn. Josef Schnee- 
berger, für den Verem Deutsches Krankenhaus die 
Summe von 27G.|300 überweisen lassen. 'Dieser Be- 
trag ist das Saldo dei' von Herrn Schwab seiniai*- 
zelr ins fveben geriifenen Krankenunterstützungs- 
kasse der Angestellten des Hotel Albion. Herr/ 
Schwan liat hier dor Krankenhaussacfíe immcr Sas 
grcBte Interesse entgeg^ngebracht und auch in 
I>eut&chland hat er die Stiftung nicht vergessen. 
Im Namen des Vereins Deutsches Krankenhaus y)re- 
chen wir dem Spender den Avârmsten Dank aus. 

Nachli 1 ãnge des Schu 1 streiks in Pira- 
cicaba. Der Ackerbausekretãr hat dem Direktor 
der landwirtschaftlichen Schule in Piracicalja die 
Erlaubnis erteilt, versuchsweise einen neuen Schul- 
plan einzuführen. 

G e wer beste iier. Wii' erinnern unsere Leser 
daran, daB bis zum 31. ds. die Industiie-Gewerbe- 
steuei' auf dem Schatzamt der Munizipalitát mit 20 
Prozent .4bzug bezalilt werden kann. 

D a s Sc h w u r ger i c h t hat 
delloà funktioniert. Es hat zwei 
sprochen, di(! nach der 
sierten Ansicht des Publikums 

gestern wieder ta- 
Angeklaste freige- 

ba- 
eme harte Strafe 

auf den Zeugenaussagen 

res übrig, ais den blutenden Manji dureh die Rua 
1.5 de Xovembro nach der Polizeizentrale zu füh- 
ren. Auf dieser vStraBe bestieg er aber ein Auto und 
fuhr mit ditísem zm' Polizcji. Die Polizei hatte in 
Castellões ais den Hauptschuldigen einen jungen 
Herrn Aiistides Salles Abreu verhaftet, gegen den 
das Protokoll der Verliaftung iu flagranti aufge- 
üommen wm-de .Er selbst aber wurde gegen pro- 
vãsorische Kaution auf freien FuB gesetz^t. Dieser 
Aristides erzahlte, daB der Leutnant dio Sãngerin 
.Mai'ia. Prattis zuerst angegriffcn habe und er, Ari- 
stides, habe nur dio Dame verteidigt. Leutnant 
Plinio bestritt wieder die.se Aussage. Er sei vor 
kurzem der Geliebte der Sãngerin gewesen. Vor 
einigen Tagen sei es zwisclien ihneai aber zum 
Bruche gekommen uni -da habe sie ihm gcdroht, 
daB sie ihm ihre „tapferen Freunde" auf den Hals 
schicken werde. Gestern habe sie ihm einen Wink 
gegeben, zu ilir herüber zu gehen imd er liabe ge- 
dacht, daB sie sich mit ihm wieder versohnen wolle. 
An den Tisch herangekommen, habe er zu ihr ge- 
&agt: „BÍ8t du heute ruhiger ofler sind das die tapfe- 
ren Freunde, mit welchen du mir gedroht ha&t?" 
In diesem Augenblick ha,be er eine Flasche ins Ge- 
sicht geschleudert bekommen. Er glaube aber nicht, 
daB Aristides Abreu der Angreifer gewesen sei; er 
halte einen Sylvio Margarido für den Schuldigon. 

Plinio de Ca-valhn wurde \ erbtmden die "Wun- 

verdient liâtten. Dor eine war Pedro Pinto dc Gou- 
vea, der am 9. August 1912 einen gewissen'Al- 
kirto dos Santos auf dem Largo Alvares Penteado 
auflauerte und ihn mit einem RevolverschuB schwer 
verletzte, und der andere war der Soldat Lazaro dos 
Santos, der vor wenigen Monaten in Guapira einen 
jungen Mann erschoB únd einen anderen schwer ver- 
wundete. Ftii- den ersten wurde Sinnesverwirrmig 
angenommen und für den anderen die Notwehr, ob- 
wohl es nachgewie.son ist, daJJ der erstcre wcgen 
einei- Weibergescliiehte seinem Rivalen auflauerto, 
al&o mit Ueberlegung handelte, imd über den an- 
deren die Zeugen aussagen, daB der Soldat von 
keinem Menschen provozlert oder gar bedroht wor- 
den sei. Beide Angeklagten wairden von Dr. Marrey 
Júnior verteidigt. 

StraBenbotlelei. Vor einigen Tagen haben 
wir uns schon mit dor zunehmenden Str;tBenl>ette- 
lei befaBt. Diese Plage ist wirklich schon so groB 
geworden, daü sii; die Aufmerksamkeit der Behõr- 
den verdiente. Sowohl der Staat ais auch die Stadt 
São Paulo sind in der Lago, für die wirklich Armcn 
zu sorgen, so daB sie, durch die Organe der Ge^ell- 
schaft versorgt, dem cinzelneii Bürger nicht zur 
Last falleu brauchen. Aber unter ditjsen Bettlern 
befiiiden sich viele, die den Bedürí'tigen nicht zuge- 
zâhlt weiden dürfen, weil sic selir wohl imstando 
sind, ihj-en Ixíbensimterhalt diu-ch eigene Arbeit m 
veixiienen. Gegen diese Art von Leuten, die man 
mit dem besten Recht zu den Vagabunden rech- 
nen kann, hat man gesetzliche Mittel, die in yollem 
Umfange angewendet werden sollten, damit die 
Stadt von den zerlumpten Gestalten befreit wer- 
de. São Paulo darf sich nicht zu dem von den rio- 
grandenser Positivisten eingenommenen Standpunkt 
bekennen, dafi da« Verbot der StraBenbetteíei ge- 
gen die persõnliche Frtãheit voretoBe, die durch die 
Verfassmig garantiert sei. Das Betteleiverbot hat 
mit der Einschrãnkung der persõnlichen Freiheit 
nichls zu tun. "\Yer von dei- Gcsellschaft Mittel zum 
Leben annelunen muB, der niuB. sich auch gewis- 
sen Bedingimgen unterwerfen, und die Hauptbedin- 
guiig istj daB er sich nach dem Arment^l Z;Ui*ück- 
ziehe. Der Positivismus sagt, daB die tíeselischaft 
den Bcdüritigen keine Bedingungen stellen dürfe 
und daB die Bettler, wenn es ihnen so besser dünkt. 
anstatt im Asyl zu leben, die' Gaben auf den Stras- 
sen einsammeln kõnnen. Aber São Paulo ist glück- 
licherweise nicht positivistisch; es hat. die Huma- 
nitãt nicht zum Tyrannen erhoben, und so hat es 
sich das Recht vorbehalten, so zu handeln, wie der 
gesunde Menschenverstand es verlangt. Der Ver- 
stand sagt aber, daB die üeberführimg dei- Bett- 
ler nach einem Asyl im Literesse beider Seiten 
liegt. "Der Arme befíndet sich im Asyl unter Dach 
und Fach und die Bürger weixien nicht jeden Augen- 
blick von Bettlern belâstig-t. Einige Bettler wollen 
wohl von dem Asyl nichts wissen, darum darf man 
sich aber liicht kümmern, denn der Grund dieser 
Weigei-ung, das schützende Dach aufzusuchen, ist 
nachweislich nur der, daB diese Leute die Gaben 
üeber in Sclmaps áls in Brot umwandeln wòllen, 
wozu ihnen im Asyl allerdings die Cíelegenheit fehlt. 

Pe rso n a In achrich ten. Hen- Hans Stoltz, 
Mitchef der Finna Henn. Stoltz & Co., ist mit dei' 
„Sien-a Salvada" nach einem lângeren Aufeiithalt 
in Europa wieder zuriickgekehrt. 

líeiT Franz SellneT aus Ribeirão Pi-eto ist mit 
dem Dampfer „Kaiser Franz Joseph I." von seiner 
Europareise zuriickgekehrt. 

Wir erhielten den Abschiedsbesuch des Herrn Jo- 
seph Bõhm, der sicli heute niít dem Dampfer 
„Aacheh" nach Europa begibt. Glückliche Heise tmd 
fi-nhe AViederkehr. 

Frühstück an Boru. Der Kaiserlicii l>^'ut- 
sche Konsul in Santos, Herr Enist líoimianiv dor, 
wie gemeldet, am 30. ds. mit der ,,Habsbiu'g" eine 
Euix)pareise antritt, gibt heute an Bord dieses Damp- 
fei-s den Herren Staatssekretãren, Scnatoren und 
Staatsdeputierten, sowie den GixjBkaufleuten ein 
Fi^ühstück.. 

Zur Teuerungsfrage. Zu dem von uns un- 
ter dem Stichwort j,Ein zu wenig berücksichtigter 
Grund dej' Teuerung" in der Nummer vom 19. ds. 
behandelten Tliema wird uns von einem Landwirt 
geschrieben: ^,Allès schinpft und murrt über die 
Teuerung. Jede Zeitung bringt spaltenlange Be- 
richte, jeder gibt seinen Rat, jeder kritisiert. Wenn 
man aber aus der Stadt heraúskommt, wo der kleine 
Bauer sein Stückchen Land mit seinem SchweiBo 
'düngt, so findet man dort frohc iGesIchter, denn 
diese Leute haben seit langem nicht so gute Preise 
erzielt wie Jetzt. Deshalb" wiixi auch um desto cm- 
siger geai-beitet, um diese für die Landwirtschaft 
âuBei-st günstige Zeit auszunutzen. Geht man aber 
weiter hinaus, wo der echte Calx>clo seine Zelte 
aufgeschlagen, so trifft man wohl hoch Freude ob 
der schõnen PixKluktenpreise an, al)er keinen l^leiB; 
die Leute denken, daB es immer so l)leiben wefde 
und bleibon müsse und sind froli, bf^i weniger ArVioit 
mehr veidienen zu kõnneii ais früher. Schade um 
die Ijandereien in der Nãhe der Stadt. Sie liegen 
brach — "tragèn nichts ais Capoeira oder dürftiges 
Gras,' das kaum einige Stück Vieh ernaJirt. Diese 
Lândereien dienen nur den Spekulationszwecken. 
Wieviel amie Isente, die gerne arl>eiten mõchter^ 
kõnnten hier in der Nãhe der Stadt nicht ein gutes 
Ai'beitsfeld finden. Ilmen wáre geholfen, weil sie 
ein Stückchen Land hãtten und der Stadtbevõlke- 
rung wãre gedient, weil sie die Lebensmittel, einen 
Teil des Bedarfes aus erster lland, also billiger, bo- 
ziehen kõnnten ais dm'ch den Zwischenhandel. Die- 
se biuchliegentlén Lândereien sind abei- teuer, dera 
armen Mann unerschwinglich. Di(í Eigentümer war- 
ten auf eine befjondere Grelegenheit, auf die Aus- 
delmung der Stadt, auf die An lage einer Bahn — 
auf einen Glücksfall mit einem Wort. Hier hatte 
die Regierüng schon lãngst eingreifen und dieso 
Lândereien der Kultur erschlieBen müssen. Sie hatte 
den Landbesitz besteuera soUen. Würden die E^en- 
tümer Steuem sahlen müssen, so würden sie die 
Lândereien nicht brach li^en lassen. Sie würden 
den monotonen Kamp in Felder verwandehi oder 
ihn verkaufen. Damit wãre der Wohnungsnol ab- 
geholfen, die Le1>ensmittelpreise würden auf ein ver- 
nünftiges MaB fallen und tausenden von Menschen 
wãre eine angenehme Existenz gesichert. H. G." 

Der Einsender hat, wie aus seinem kürzen Be- 
gleitsclireiben hervorgeht, unsere Ausführungen, ais 
er dás Obige niederschiieb, nicht gelesen und es 
freut uns, daB er zu demaelben Schlusse gelangt 
ist wie wir. Die immer unertragiich werdende Teue- 
rung kommt nicht zuletzt dalier, weil zu wenig pro- 
duziert wird, weil ein gi-oBer Teil der Bevõlkerung 
die Gcnüg-samkeit bis auf die Spitze treibt, wo sio 
mit der Faulheit eine bedenkliche Aehnliclikeit bo- 
kommt. Würde dio Regierüng die in der Nahe der 
Stadt liegenden Lândereien besteuern, dann hãtteu 
wir in wenigen Jahren hinter Ipiranga, hintér der 
Vil Ia Marianna und hinter dem Parque Antarctica 
die heniichsten Kolonien, einen Kleinbauernstand 
und veiTiünftige Lebensmittelpreise. Der Teil der 
Stadtbevõlkerung, dem der Beruf es gestattet, kõnn- 
te auBerhalb der Stadt einen kleinen Besitz erwer- 
ben und ihn von Kolonisten bewirten lassen; dio 
VjElektrische" kõnnte die Stadtleute des Abends nach 
den Kolonien bringen, wo sie miter dem eigenen 
Dach und in gesunder Luft leben kõnnten. 
wãre das Ijcben ganz anders ais heute und man kõan- 
te der Entwicklung São Paulos zur'Millionensíadt 
mit dem grõBten Vertrauen auf die Zukunft entge- 
genselien. Jetzt kann man das nicht, denn unwillkür- 
lich muB man fra^en: wie es weiter gehen soll, 
wenn die Stadtbevõlkeii,mg- zunimmt und die Pro- 
duktion, die dm'ch ' keine lYansiwrttaiifc belastete 
Preduktion der notwendigsten Lebensmittel in den 
Hãnden einiger weniger Chacareiros bleibt. Die 
maBgelxjnden Kreise sehen das aber nicht ein, und 
w^enn sie das einsehen, dann wollen sie nicht /ai 
der allerdings harten MaBregel der Bodenbesteue- 
iTing greifen, die, weii sie vielen nicht gefallen kõnn- 
te, auf eine heftige Opposition stoBen wüi-de. 

Damit wãre die Saclie wiedej' eingerenkt.: Es han- 
delte. sicli^ wie aus einem I/ondoner Telegramm her-. 
vorgeht, um die gtiwaltsame „Pp<3kehruhg" der ka- 
tholischen Albíiner zum giiecliischen Glauben durch; 

Oesterreieh-üngaim hat das Pro- dio Montenegriner. 
die albanisclien 
Recht, sich der 

Katholiken imd da- 
Sache anzunehmen. 

tcktorat über 
mit auch das 
Jetzt soll die Angelegenheit dm'ch eine Kommission 
untersucht w-erden, míd man wird sich nicht ver- 
wundem dürfen, wemi es sich herausstellt, daB die 
„Reichspost", die das Geriicht aufbrachte, wieder 
einmal zu dick aufgetragen hat. 

Im englischen Unterliaiise hat der Minister des 
AfeiiBem, Sir Edw-ard Grey, die betrulúgende Erklã- 
rungt abgegeben, daB die GroBmãchte über die 
Festsetzung cíer Grenzen Albaniens sich bereits ge- 
einigt haben und daB daher kein Grund mehr vor- 
liege, neue Konflikte zu befürchten. 

Die Bulgaren haben die-Forts von Adiianopel an- 
gegriffen. Alie Festungen õstlich der Stadt befúrden 
sich jetzt in den Hãnden der .Belagerer. Auch an 
der Cataldscha-Linie haben die Bulgaren groBe Vor- 
teile errungen, so daB die Lage der Türkèn eine ãus- 
serst kiitische geworden ist. 

HandelsteiL 

Kafiee. 
Marktberichs von Santos vom 25. Mãrz 1910. 

Preise 
Pr. 10 kg 

Typ ■■ . ■ . . . 71200 Moka superior . . 
Preisbçp.is für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich, 
Tage d. Vorjalires 8$200 

Pr. 10 kg 
7IOOO 

71000 ------ 
6$800 
61300 
6$(i00 
51600 
õ^lOO 

Die am heutigtn Tage getãtig en Verkãufe wurdep 
im Durchschnitt auf der Basis von 7$200 für Typ 4 and 
6$200 für Typ 7 abgeschlo.sen. 

25. Mãrz 1913 25. Mãrz 1912 
Sack 8 613 9 536 

154001 246 204 
Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurc sehnitt der 

Zufuhren „ 6160 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 7 972 575 
VerschiffuDg am 24. Mârz „ 6 502 

„ seit „ „ S39 085 
„ „l.Ji*1912 „ 7 866 346 

Verkãufe   „ 9112 
Vorrâte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1449 334 
Markttendenz . . . stetig 

Verkãufe seit 1. ds, Mts. 118 534 Sack 

9 84S 
9 082 522 

21 0.30 

31337 

2 026 933 

Iiande<>pü-odnkte. 
Grosshandelspreise vom 25. Mãrz 1913. 

Zucker, mascavo 
j „ Krystall 
I Gries . 
Schnaps . . . 
Erdnüsse . , , 
Reis, Agulha 

per Sack von 60 kg 15$0u0 —- 16$'"00 

Catete 

1. Qual, 
2. 
1. „ o 

60 
' j» it y 

„ Jãter . . 
„ 100 Liter . 

pr. Sack v. 58 kg 

„ Quirera „ 
„ Iguape „ 

Spiritus von 36 Grad . „ Liter , 
; „ Primaware . . „ „ 
Knoblauch   Hundert 
Kleehen (Alfafa) Pr. d. St. „ kg , . 
Mangabeira-Kautschuk „ Arroba 
Kartoffoln, vorige Emte „ Sack 

31$000 
23$0<!0 — 

$300 — 
8$000 — 

28$000 — 
248000 — 
22$0í)0 - 
208000 — 

$000 — 
28SOOO — 

$600 — 
$800 — 
$600 - 
$250 — 

35$000 - 
7§000 — 
9§000 — 

13$000 — 
neue pnma „ „ • . 

Schweinefleisch, gesaizen „ Arroba 
Baumwollkerne . . . „ „ . . — 
Wachs   kg . . , . — 
Bohnen, neue . , . . „ 100 Liter . . 15$000 

„ vorige Ernte . „ JOO „ . . l--$000 
Dann Mandiokamelil (Far. d.m.) „ Sack . . . 1S$000 

Maismehl   „ ... 8$000 
Rollentabak   Arroba . , 20$000 
Ri/inuskerno . , ,. . „ kg .... $160 
Butter, frische . „ „ .... 3$000 
Mais, gelber „ 100 It . . . 8$i 00 

„ weísser . . . . „ 100 It . . . 12$500 
„ Catete . . . . „ 100 It . . . 8$0C0 

Eier   Dutzend . . 1$400 
Kãse .     Stück . . . 1$200 
Speck, gesalzen . . . Arroba . . 14$000 

GeflügelimGrossen 
Jg. Hühner u. Hãhnchen 100 Stück . . 140$000 - 
Hühner   „ . . , 160$000 - 
Truthühner Dutzend Paare . . . 180SOOO - 
Enten • ,, ... 1408000 - 

3-2 $000 
4$000 

- $380 
- 9$000 
- 30$000 
- 26$000 
- 24$( 00 
- 228000 
~ lOSOOO 
- 30$OCO 
- $700 
- 1$OOC> 
- 1$000 
- $Í100 
- 4õ$000 
- 8$000 
- lOSOOO 
- 14f000 
- $900 
- 1Í800 
- l6íoro 
- 14$000 
- 14?000 
- 9,;000 
- 25?000 
- ■}180 
- .31200 
- 91000 
- 13IOOO 
- 91000 
- I$b00 
~ 1$400 
- 15f000 

150$000 
170§000 
200$000 
150$O0 

KaMMGiiriciiteii.YOin 25. Marz 

Deutschland. 
— Es verlautet, daS Kaiser Wilhelm iti Stuttgart 

mit dem Frinzen von .Walos ssasamraen kommen 
werde. 

^ Schweiz. 
— In St. Gallen ist der Aviatiker Sueft abg"estürzt 

und hat sich gefáhrlich veiietzt. 
F r a n k r e i c h. 

— Die Angestollten dí3r Pariser Stadtbalin drohen 
mit dom Ausstand, aber man hoíTt, den Streik noch 
TOrhindem zu kõnnen. 

11 a 1 i e n. 
— Der Rebellenchef in Tripolis ist der Araber 

El-Bai'uni. Bei xissaba kam es zwischen Rebellen 
und italie-nischen Soldatcn unter Führung des Ge- 
nerais Liqiüo zu einer regelrechten Schlacht, bei. 
der auch die Ai-tilleiie in Tãtigkeit treten muBte. 
Die Italiener verloren 23 Soldaten imd einen Offizier 
an Toten lirid 60 Soldaten an Verwundeten. Die V.-^r- 
luste dei- Rebellen sind noch viel bedeutender. 

Vereinigte Staaten, 
Dem furchtbaren Stium hat eine groíkí üeber- 

schwemmung gefolgt. In Dajion liegen zweihun- 
dert Hãuser unter Wasser. Melir ais vierzig Men- 
schen sind ertnmken. In Delaware sind viele Dõrfer 
überschwemmt imd von jedem Verkehr abgeschnit- 
ten, 

h i 1 e. 
— Die bekannte spanische .Wanderredneiin Belén 

Sarra^a predigt in Santiago den Ausstand. Sie rãt 
den Arljeitem der Tiamway-Gesellschaft, sich auf 
keine Veitrãge einzulassen, denn sie seien voriges 
Jalir von dei' Gosellschaft betrogen worden. Die chi- 
lenisclw Presse ist daa-übei- nicht wenig aufgeregt, 
daB eine Auslãnderin in ihiTm Lande eine solche 
Spracho fülirt. 

VEREIN DEUTSCHES KRANKENHATTS 
S. PAULO 

Kassenbei-icht vom Monat 
Einnahme n 

Kassensaldo am 1. Februar 
Brasil. Bank für Deutschland 
Hypothek ziu-ückgezahlt 
Ilypotheken Zinsen 
Bank 
Geschenk von Germano Eybei' 
íteitráge 

Februar lOlP». 

159$300 
14:000§000 
30:0008000 
3;214$600 

lllSSOO 
38$000 
36$000 

A u 8 g a b e.n 
Hypotheken Anlag-en 
Brasil. Bank für Deutscliland 
Imposto íCapital ; 
Estampilhas und Porto 
Saldo 

77:559.$7no 

45:000.1000 
31:6111800 

110$000 
9SOOO 

828$900 

77;559S700 

Der Balkankríe^. 

Aus den neuesten Telegrammen geht hervor, dafl 
Oesterreich-Ungani an Montenegro noch kein Ulti- 
matum g^richtet hat, aber wohl den Gedanken hatte, 
ein solches Dokument an die Regierüng in Cetinje 
zu adi'es8ieren. In dem betreffenden heute yorlie- 
genden Telegramm heiBt es: „Das Auswãrtige Amt 
Oeaterreich-Ung'am3 will von einem Ultimatum ab- 
sehen, denn es ist wahrscheinlich, daB Montenegro 
dem Druck RuBlands nachgeben und die Reklama- 
tionen Oe3ten'eich-TTngams berüeksichtigen wird." 

Hypotheken 
Bankguthaben 

S. Paulo, 1. 

166:õOaSOOO 
33:111$800 

Mãi^z 1913. 
Guilh. iWiemann 

1. Kassierer. 

Deutsch-evangelísohe iGemeinde Bantoi, 
Sonntag 30. Mârz 1913: : v,, 

Jugendgottesdienst Uhi'. 
Gemeindègottesdienst 10 Uhi'. 

Heidenreich, PfaiTer. 

TfH' rtf La 

Die weltbekannle Berlitzschule 
'A-bend-Km-se dei' portugiesischen, 
zòsischen, italienischen und 

Informationen erteilt der 

liãlt Tages- und 
englischen, fi-an- 

deutschen Sprach© ab, 
Direktor und alleinigo 

Vertreter der „Société Internationale des Ecoles 
Berlitz de Paris", Herr Octavio O. Ferreira, Eua 
libero Badaró 9. 

Für die Betonbau-íngenieure 

I Machiiei' 

liegen Nachrichten in der Expedi- 

tioa d. Ztg,, S. Paulo. 



li^eivtMelBe Keftaiis: 

GARiiGE 

axi-Beiiz 

Rua Rep Freitas 7 S. Paulo 

Abteilung^ für Antsbesiserangeii, 

Vulkanlsieraiis:, 

jüalerei und ^aitlerei. 

mau ladet Akkumulatoreu vou 

«lektr. Automobilen. 

iSessort Taximeter unsl Jjnft- 

SiamaBeria anuí^. 

Ton Asitomobll-Zubehõr. 

Aoisbeisserung: und Aenderang 

Toai jedwedem Automobil. 

i 

O- 

yicforla 

Bouquets 

Perlílos 

 — '^L# —  

Blenolina Castiglione 

Ru^ S. Bento 78 

Man verlange Kostenanschiãge 

Garantierte iasfâbruag Billigste Preíse 

Telefon 2895* 

Casa Duchen 

S. PAULO Telefon 429 

Eiomil IÂ Saâdeda liilher 

«et cin unfehlbares Mittel gegen 5 ist ein Uterus-Regulator 
Brustkrankheiten. Ueber 400 < ^ j • i . . n» . ,• 
Aerzte boschelnigen seino vor- \ trieichtert die Menstruation 
treffliche Wirkung gegen Bron- l lindertKoUken, behebtOhn- 
clutis, Heiserkeit, Keucu usten, ) , , i* j ^ v 

Àsthma und Husteu. j machten, hndert rheumati- 

Bromil ist das bsste ISsende I '"l'' 
n I • Mil ) schwcrucn Kntischcn 
Berunigungsmittel. | Aite». 

Laloratoriuin Daoil k Lagnsilla — Rio de Janeiro 

findet nian das grõsste Sortiment 

in 

Weineii 

Ukõren 

Konserven aud 

Schokoladoa. 

Frische und getrocknete FrQchte 

Die mneniteicliljÉfl BU Wm 

15 Jahre altor Kognak 

T. Lafouillade - Jâruac£ogQak 

Man verlange Kataloge! 

L 

Wifkungsvoüe Einspritzung gegen Blcnnorragliic. Sichcrcs und unvcr- 
gleicbliches Espccificum, das die írischcn Gonorrhen in 24 ~ 28 StiL;dcn 

und die chronisclien in S Tagen heilt. 
Die ,,Blenolina Castlione" heilí chronische Vcrrenkung,\Veissfluss, Entzfln- 

dung der Gebãrnuiltcr und der Blase. 
Die „Blenolina Cnstiglior.c'* lieiit alie Gonorrhca und Blcnorrhagien, Ent- 
iiündung und Austluss der Geschlechtsorgane selbsí in veralteten Fàllen. 
Um die Hcilung zu beschleunlgen, erhãlt man zugleich ein Pulver, das in 
cinem Liter gekochten Wasser aufzulõsen ist; mit dieser Lõsung wird eine 
Waschung gemaeht eine Stunde vor Gebrauch der „Bleno]ina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5|000 per Post Rs. 0$000. 

General-Depot: Pfiarmacia Castisrlione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Dld erste lasUtatiou fQr lebeosI&ngL Rentenveraioharaag L d.Verelirigt. Staaten t. BrasUlea 

Depot 'ãQf dem Bondesschãtzamt m Garantie der OperatioDen 200:000$000 
Zontralbureau: 

Travessa da Sé (Eigeii. Qebãude) 
8. PAÜ LO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãud^ 

600 Korrespondenten 
in allmi Staaten Brasiliens zer- 

Btreut 
Gezeiclmetes Kapital 12.626:520$ — Unverâusserlicbe iTonds 3 795'-18d$ 

Eingetragene Mitgflledor bis 15. Müiz 05-076 
PeoHioneux 

Kasse A. Kii««e B. 
Bei eln«r inonatlichen Zablung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zabluag von &K)00 er* 

' mau uacb 2^^ Jaiiren das Recht aul lebenslãng- langt nicn nach 10 Jahren das Reclit auf lebeua- 
liche Pension. lãngiiche Pension 

— Mtatuteu uitd ICeglemeut* grati* jedeia der «ie Térlanyt. — 

PanloSel-Fabrik Santa Maria BüNd 

Augezeichnct mit der silbernen Medaille auf der Natioual-Ausstcllan 
von 1908. 

Chlnellos Rosa, Cara de gato, japanische Tep- 
piche, Segeitach, Liga, Sandalen, Ohagrinleder 

Stlefel uiid Schuhe Tripolis asw. 

Oteira liioa S Bíris 

i 

•S. PAULO' 

Fi'/eò-clock-tea. Pauüstaner 

High-Life Jeden Abend 

Konzert, Geõffnet bis nach 

den Theater^Vorsteilun í;en. 

Kunst und Wisseiiscliaít Sosiãie Runàschãii 

Die Blutegel b«sitzen in iliren „Tajstàug«n'" 
kleincn stabc^hwiartigeii Wâi-zchen^ Organc, die vier 
verfechiedeneu Sinneji dienen, dem Tast-, G-eaichts-, 
G-eschmacks- und Genichssinn. AuBer den Tastau- 
gen haben die Tiero noch eine kleine Anzahl zu- 
.sammengesetzter facettierter Augcii. 

Entdeckungcn cine& Psychiaters. Eine 
rnedizinifeclie Entdeckung von groíJer Tragweite soll, 
wie der ,/ráglichen Eiuidscliau" aus Stuttgart te- 
legrapliieit wii'd, dem dirigiei-enden Arat des dorti- 
geu Bürgerhospitals Smütatsrat Di'. Hauser, einein 
ijekannten PsycMater, geluiigen sein. Ausgehend 
von gewissen Forscliimgsergebnissen und Metho- 
den des Hallenser Physiologen AMerhaldcn, liat Dr. 
Ilauaer in xiilili^eichcn Versuchen nachgewiesen, daü 
bei der sogenajintcn „Donientia praecox", einer dfr 
gefüi-clite&ten 1 Gcisteskranklieiten, die den Men- 
schen nianclimal schou in jungen Jahi-cn befallt,. im 
Blute des Kríuiken Teile der üeschleclitsdrüsen -/Ar- 
kuUeren, dic aid' das üehiru \ ei'gii'tend wirken. Diese 
fremden Be&tandteilc selbst sind im Blute wedeí' 
pliy&ikalisch noch cliemisch iiiiclVzuweisen, aber sie 
erzcugen cin Schulzfernient, eine Art Gegengiít, im 
Dlute des. Kranken, das die Eig^nschaft, jene ver- 
g-ifteten Bestandteile aiifziilõsen míd zu verdauen. âlit 
dieser wissenschaítlichen Erkeiuitnis der ürsache 
der miheimlichen Erki-ankmigen ist aueh, so heiüt 
es in den Mitteilmigen der „Taglichen Bundschau" 
Aveiter, der erste Sclu-itt zu ihrer Itekampfung ge- 
tan. xiuüh bei deu anderen schweren Geistesstonin- 
gen ,so auch boi der Schilddrüsenerkrankung und 
der progressiven Pai'alyse ,hat Dr. Ilauser cha- 
riikteristische niaterielle Bestandteile des Biutes 
nachgewiesen. 

Eine a e r o n a u t i s c h e W e 11 e i' s t a t i o n i u 
England .Die englische Zentralstello für Meteoro- 
logie hat jetzt einen besonderen' Dienst in Yerbin- 
dmig mit der kõniglichen Plugmaschineníabrik in 
8outh Paraborough eingerichtet, um die metcoroío- 
gischen Beobachtungen und .Voraussagen direkt iu; 
den Dienst íler Pliegei' zu stellen, imd aifderaeits 
auch die Flieger zu einer scliarferen Beobachtimg 
'der meteorologischen Probleme zu verajilassen. Ein 
Hvisaenschaftlich geschulter Meteorologe, J. S. Dines, 
Í6t zum Leiter dieser Station ernannt, míd so soUan 
alie Metlioden und Apparate der AVetterbeobachtvuig 
in engatem Zusammenliang mit der Flugtechuik zur 
Anwendung gelangen. Ein spozieller teiephonischer 
Dienst verbindet diese Station mit der liauptstelle 
iii South Kensington, so daí5 auch von dort íür die 
Flieger wichtige Nachrichten sofort nach South 
I''ai'n)x)rough übei-mittelt werdeu kõnnen. 

Ein H andschrifteuf und in einem Klo- 
e t e r T h e s s a 1 i e n s. Reisende in Thessalien ken- 
lien die. „Kloster dei- Meteore", die so wegen ilu*er 
.wundervollen Lage auf hohen Fclsgipfehi genannt 
Averden. Auf den steilen Gipfelu ei-iieben sie sich, 
hoch iu die Luft ragend, niitten aus dom. grünen 
Bett einer üppigen Vegetation liei'aus. Einst gab es 
20 diesei- KIostei'-^letcore, die den .Wanderei' schon 
vou íeru giüJ3teu; heute existicren juir noch sie- 
beu, von denen íüuf im gaiizen von etwa 30 Mõn- 
chen bewohnt "sverden. lu eiiiem dieser Kloster ist 
nun dank der Nachforschungen der íranzosischen 
byzauüuischen ^üesellschaft ein hochbedeutsainer 
liandschrifteufund gelungen. 1124 alte kostbare Ma- 
nuskripte siud entdeckt worden. Sie waren von 
einem Monch, der \ or langer Zeit gestoi'ben ist, in 
^iine rArt Grabgewolbe versteckt worden. Den Zu- 
gang zu dem Gewolbe hatte num durch einen ge- 
waltigen Waudschrauk aus Eiehenholz u)askiert. 
Einem Mitglied dei' byzautinischen Gesellscliaft, N. 
Beis, ist es nach laugen Forsclumgen geglückt, die- 
ses Versteck aufzufindeu. Unter den wertvollen 
Ilandsclu-iften, die so luich langer iVei*borgenheit 
wieder aus Licht traten, seien ais 'die wichtigsten 
erwáhnt: e*íu Bruchstück der lliatí aus Uem 13. Jahr- 
huudert, Stücke des Hesiod aus dem 15. Jalú-hundert, 
Auszüge aus dem ,,Ajax" und der „Elektra" von 
Sophoklcs, Abschrifteu nach .^Verken dos llhetors 
Aiistides, des Sophistcn Themistios und zahlreicher 
alter Granunatiker, endlich eine ganze Keihe von 
liandschriniieheu Stückeu, dic aus dem alten und 
ueuc'21 Tefjtaineui stammeii. 

D e r Z w a n g des s e h r i f 11 i c h e n II o i i' a t s - 
antrages. Die jüngste nordamerikanische N'eu- 
heit auf dem Wege zu einer Reform des Ehegesetzes 
ist eine Bewegimg, die auf gesetzlicher Basis bei Hei- 
i-atsantrâgen die schiiftüche Forni obligateriscli ma- 
chen will. Alie IIeira.tsantriige, tüe nicht schwar.í 
auf weiíi erfolgen, sollen fortan ais ungültig ange- 
sehen werdeu. Wu'd das O^setfe genehmigt, so kõn- 
nen künftig Prozcsse wegen Bruchs des Eheverspre- 
chens nur nocb angestrengt werdeu, wenn der Kla- 
ger einen schriftüclicn Ileiratsantrag des Beklagten 
vorweist. Schon ist ein miteniehmender noi-danieri- j 
kanischer Verleger im Begiiffe, dieso. Tdee aitó/.u- 1 
nützen: er küudigt an, dafi er zuin Friihjahr, zum j 
Beginn der lleisezeit, allen jungen Damen Heirats- j 
antragsformulare liefern will. Jede iunge Auierika- j 
nerin sollte in Gesellschaft und besonder-s im Som- j 
nier im Soebíide die hübsch ausg-e.statteten Formu- \ 
lai^o bei sich tragen. Sie sind so leicht uiid so be- | 
quem auszufülleu vrie eine Tanzkailo, alies iet voi- 
gednickt, und es kommt nui- darauf an, den Herrn 
dazu zu bringen, das Formulai- auszufidlen und zu 
unterschreiben. 

Die letzte Zuflucht. Einer der gmBten Plii- 
lanthropen .Wiens hatte eine morkwürdige Ge- 
wohnheit. Von einem l^eiden zur Schlaflosigkeit ver- 
dammt, strich er im Morgengrauen diu-ch Parks und 
Alleen, wo Biinke aufgesteílt waa-en. Sívh ei' nmi 
aiü' einer dieser Biinke jemand sitzen, dessen zeriis- 
sene Kleider die Geschichte seiner Aiiuut und Ver- 
zweiflimg verrieten, so gebrauchte der Philanthrop 
alie mõgliche \'or3Íeht míd List,, um dem Verlasse- 

bonbesitzer uiu eine Ausnalime, um Ueberstunden, 
aber die Bitte muBte natürlich luit liücksicht auf 
das Gesetz abgtíschlagen A^rdeu. Und nun streik- 
ten die Kohlenjmigcu und wollten feicrn, bLs man 
ilmen die Mõglichkeil gibi, mehr und lãug-er zu 
íu-beiten. 

nen mibemerkt einen Geldbetrag in die Tasche zu 
fetecken und zu verscln^inden. Dieser .■\^■ohltater 
hatte eine schwere Jugend hinter sich gehabt. Daun 
hatte er Vei-mõgen erworben imd starb dann wieder 
in bedrãngten Verhaltnisstín. Denn er hatte ali seüi 
Geld den Armen liingegeben und den grõBten Teil 
da von an die Unterstandslosen, die er in seinen 
sehlaflosen ]\Iorgenstmidt'ii traf. "Wenn ihm mm 
seine Fi-euiide ,Vorstelhu!g(>n machteii und ihn ba- 
ten, doch zuei-st an sieli selbst zu denken, dann 
antwortete er, míd die Augen mn-den ihm naJi: „Du 
weiBt nicht, wie das ist, uber ich, AveiB es." Horte 
man dann noch iuuner nicht mit Protesten auf, 
daun schilderte er mit edler Beredsamkeit die 
Schrecken des Hungers, der Hoffnungslosigkeit, der 
Kalte, wemr man nicht melu" den Groschen hat fiu' 
ein Bett. Der Philanthrop, den der Tod vor der 
AViederkehr seiiier eigenen Arnuit bescliützte, wai' 
ein geistreicher Maun. Jemand aus seinem Kreise 
hatte uns die líeden seines Herzens aufzeichueii 
aollen, damit ts auch andem ualíergeht, „wie cs ist" 
— wie es flíjn Hunderten ist, die taglicli von deu 
AsyTen wegen Platzmangels zmaickgewíesen Aver- 
den und 'der un6ai-mherzigen, grausamen Nacht j^e- 
geniibei'Stehen, der Kalte, der Finsteruis, aus deiien 
ihuen hohnisch und kalt der Ruf entgegenhallt: 
„;Vcrdü-b!" Die Frau stelit ueben ihneu, die wei- 
nenden hungrigen Kindei*. Eine edle Dame, Frau 
iMaiie Auspitz, hat es gefühlt, wie groB die ^'er- 
zweiflung werdeu kaiui, sie hat gehürt, „wie es 
ist", und ihr Herz hat sich getroffen gefüldt. So 
kam denn die groBe Si)ende. Aber das Elend ist gros- 
ser. Hunderte von Hánden bleibeu offen, Hunderte 
Menschen warlen vor deu Asylen, und die Bânke in 
den Parks, au Sommertagen die Rast der Spazier- 
gãnger, trageu in Wintemachten das bitterste Elend, 
von welchem Glücklichere nie erfahren, aber inuner 
fühlen sollteu „wie es ist". 

Der Streik der Arbeitsfreudigen. Auf 
deu Kohlengruben von Noeu in Fraaikreich streik- 
teu kürzlich die galibots, die Kohlenjmigen, dic in 
den Gruben die. Kohlenkarren laden. Sie streikten 
nicht, um weniger arbeiten zu uxüssen; Sie streik- 
ten, um mehr arbeiten zu kõnnen! Sie sind das 
,,Opfer" einer gutgenieiuten Gesetzgebung, die kürz- 
licli die Jugendarbeit in den Gruben auf bestimmte 
Stunden beschrânkte. Nim kam der Barbaralag, der 
Ehrentag aller Bergleute; da werdeu gcAvõhnlich 
vorher Ueberstunden gemaeht, um rpeht viel Geld 
zur würdigen Begeluuig des Pestes zusainmeuzu- 
bfiugen. Nur die Kohlenjungen diirfen niclit mehr 
arbeiten und inelu' verdieuen .Sie l)at.eii die (íru- 

IVI ut t; 
\'un Clementiue Kriíiner, Müncheu. 

Davoii spifche ieh nielit, dalJ ich nicht deu i\lut 
besitze, allein durch einen dunklen Wald zu goheii. 
denn ich meine, (.\s ist keine Schande, wenn man sieli 
nicht gerne i^i Situationen begibt, von denen man ira 
voraus wissom ];íuui, uian ist ilmen nicht gvwachseu. 
Was v.il! ich zum B;'ispiel machen, wenn plõtzlich 
aus dem Duukel heraus einer auf mich zukommt und 
mein Geld oder melu' von mir will? Es gibt l<^'auen, 
denen kommt dergieichen gar nic-ht in den Siim. 
Die liíiben's crut! Sie konueu die kühle, dunkki 
\^'aldeinsanikeit genieí?>en uud ieh beneide sie. Und 
doch, wenn ieh (.-in junges ]\Iãdchen zu erziehen hat- 
te, ich kami mir uiclit helfen, ich müBte ilu- diese 
l'it)he Unbefangenheit rauben. 

Abei" — und das ist schon weniger entschuldbar 
— ich traue mich zum Beispiel aucJi nicht nachts 
allein iu der Eisenlxihn zu fahren. Nicht im Sclilaf- 
wagen und nicht so. Im Kupee nicht, weil icli die 
Angst habe, da sitzt mir ein fremder Maun gegen- 
üher, und A\-euH mir die Augen zugefallen sein wer- 
deu, dann  -- dann. Und im Schlafwagen ? 
Da brauche ich mich eigentlich nicht zu fürchten 
\'or dem fremden Mann, nicht wahr? Und doch; 
ich habe oben das Bett Nr. 3 und unten im Bett 
Ni'. -1 sehlaft eine andere iYau. Wer aber garantiert 
mir, daU sie nicht mitten in der Nacht die Perücke 
abnimmt imd plõtzlich sich ein Máiuierkopf übei' 
mein Gesicht teugt? — Im Schlaf wagen, mo man 
nicht rufen kann, weil das rasselnde Rattem der 
llãder meine Stimme verschlingt? — Und er kann 
mir auch den Alund zuhalten. Und überhaupt kann 
ich schon vor Scbrecken keinen Ton hervorbringen. 
-ilso das ist schon cin gut Teil schlimmer wie das 
mit dem Wald. 

Aber das ganz Schbmme, das mit meinem schlech- 
ten Charakter, kommt erst. Námlich da sind eine 
Meuge Dinge, deren ich mich ganz frech rühme. Waa 
ich alies tun und sagen, und wagen und unterneh- 
men würde. Und Avie ich bõsartig ais Heldin' aus 
allen Affâren herA'orginge und so. Aber alies bioB 
in meiner Phantasie und iu "Wirkliehlceit - ? 

Da ist zum Beispiel einer, der spricht mich an, 
wie ich des Naclits allein uach TIausc gehe, e.s 
sei docli inuiier netter zu ZAveit ais so allein. Und 
dem antworte ich nun — in meuier rhautasie. - - 
ieh sei in sehr guter Gesellschaft, wenn ich allein 
Avãre uud ich kõnne nicht klagen. Darauf sagt er, 
díuin mõge ich ihn doch auch teilnehmen íassen. 
Uud dabei sind wir schon ein Stück miteinander 
gegangeu, und.er sagt etwas, daB er núch schon 
lajige kennt, - - luid verelu-t natürlich — imd an 
meiner \^'oluuuig gebe ich ihm die Hand und Avir 
scheiden ais giite Freunde. Tu AVirklichkeit íiber 
schaut cüe Sache so aus: Da ist a^ou Humor und Lie- 
tienswürdigkeit und von Ilandgeben keine Rede. Da 
Imu iuli bloB voller Angst uud Schrecken und stoBe 
hochstens das AVoii „Frechheit" herA^or und jage 
daA'on, Avie a-ou Furien geixíitscht, in Todesangst, 
er kõnne hinter mir her sein. Und konuue scliAveiB- 
triefeud nach llause. 

Oder ein anderes: da Avohnt ganz in meiner Nalie 
ein Junggeselle und A'on dem erziihlt die Fama und 
die Kõchin und die Zugeheriu und der Hausmei- 
ster, er sei achtzig Millionen reich. Runde nette 
80 ]\lilionen! Und AA-enn nur die Iliilfte Avahr ist 
von dem, was die Lcute sagen, so sind cs immer noch 
40 und (ias ist auch í;eiuig. Aber seitdem ich einmal 
mil teu im Wintei' bei der Gemüsefrau frische Boh- 
nen, das Pfund zu 3 Mark 25 Pfenuig sah und auf 
nuiine Fi-age, ob es denn Meusclieu giibe, die ilu* 
das um diesen Preis abkauften, hõrte, die brauche 
sie cben für jenén lleiTU, seitdem glaube ich an 
dio 80 Millionen. Also zu diesem reichen Manne,ge- 
he ich — in meinen Gedanken — ganz frech Idn, 
Ich AveiB sogar schon, Avelches Kleid ich anziehe. 
Und icli eraiUde ihm, daB ich für arme Leut(.' Geld 
brnuclu' und er mõge mir eine grõBei-e Sunune zur 

! 
Yorfügung stellen. Und da sagt cr, er halxi sehr vielo 
VeipfÜchtungen im Augenblick, und ob mü' mit 
hundeii ISIark gcdient sei. Ich aber schüttle lachend 

■ deu Kopf imd crkláixj, daiJ ich gar niclit darau denke, 
i Avegen hundert ]MíU"k zu ilun gekommen zu sein, und 
jieh hatte auf alie FiUle auf tausend gerechnet. Und 
I er findet, da^ti ich eine selu' mutige Fi'au biu, Uud 
j er werde sich dann also crlauben, mir tausend MaJ'k 
j zu schicken. Und da fmie ich mich — in meiner 
. Phantasie - ■ schrecklicli. 
I In Wirklichlceit habe ich alx^i- lui- gewõluüieli 
; nicht áinmal die Com^age, meine intinisten Bekann- 
^ teu um einen l'femug zu bitten. Nui- dann, wenn mir 
idas Wasser.am Hals steht. Und wenn mir nachher 
I eiuer zehn M;u-k gibt, bin ich von einer Dankbarkeit, 
j ais hatte ei" mii" ein Heiratsg-ut geschenkt. Und ha- 
' be luuterher AA"omõghch noch GeAvissensbisse, daB 
ich deu Leuten das Geld gOAvissennaBen aus der 
Tasche ziehe. Und so ist das immer. 

'SNVnn Leute ncben mii- im Hotel dio halbc Naehl 
j spektakeln, so halte ich ilmen im Geiste die schõn- 
I sten líeden, daB man seinen Mitmejisclicn Rücksicht 
' schulde, und daü die Nacht zum Schlafen da waití 

usAV. In der Tat aber erlaube ich mir nicht das Um'- 
seste Klopfen an der Wand, sondem stopfe mir 
bloB ^\'atte in die Olu^en und vorgral>e mich in meine 
Kissen. Und Aveiui mebi ZimmemachbíU' deu andem 
Tiig' zufaUigerAveise bei der Table d'hote nebeu uiir 
sitxt und micth vielleicht friigrt, ob er heute nacht 
gestõrt hãtte, daauí sage ich: ,,0h bitte." Oder es 
erzílhlt mir eine ,,tüchtige llausfrau" — Avelches das 
Sclu-cckhchste ist, was es auf dei' Welt gibt —, 
daü man heutzutage so viel ausstehe mit den Dienst- 
boten, Avas einem tüchtige Hausírauen immer er- 
zahlen. Also sie jammeit mir vor, daO das I<"rau- 

. lein — „denkeu Sie mal diese Un\'ei-schamtheit" 
I nicht mal die StiefeI habe ])utzen Avollen A\-ie sie 
'doch AOiige Woche ohne Kõchin gcAvesen sei. Ater 
' der liabe sie schon den Meister geíMíig-t uud die Stie- 
j íel vou ihrem Manne selbei' gewichst, denn „Arbeit 
Uchandet niemals nicht" haljc sie zu ihr gesagt. Und 
darauf erAvidere ich — in meiner Phantasie — die- 
ser Dame: „Walu'scheiulic]i behandeln Sie Ihre 
Dienstboten sclilecht, gníldige Frau, sonst hátten Sie 
nicht eine Woche lang keine Kõchin bekommen imd 
^arum ist es Ilmen zm' Strafe ganz recht, Avemi Sie 
'die StiefeI selber putzen miissen und es ist schon 
Avalu", daB Arbeit „nie nicht" schândet, aber Avas das 
Fi-auloin anbetrifft, so haben Sie gcAvlB \-oi'her ge- 
uau mil ihr ausgemacht, Avas sie zu arbeiten hat und 
sicherlich niclit zu kiiapp." — Doch in Wirklich- 
keit hõre ich um' zu und gebe keine AntAA-ort. 

Und AA^enn ich etAvas geschrícben habe. uud ein 
guter Freund tríigt es mir auf die Redaktion, dann 
ist es gut. AVcnn ich aber selber hingehen soll, 
dann setze ich mich --- aber bloB im Geist — ganz 
gemütlich zu dem Redakteur nebeu seinen Schreib- 
tisch, schau ihn sehr freundlich und ganz klein Ave- 
nig kokett an, míd spreche also: „Lieljer llerr Dok- 
tor, diese neue Arbeit ei^net sich sehr íür Ihr Blatt, 
Sie kõnnen nnr's giaubòn. Und es liegt mir viel da- 
rau, daB Sie sie bringen. Und bitte, lesen Sie sie bald, 
aber nicht bloB so drüberhin, sondem mit Aufmerk- 
samkeit". Dann verbeugt er sich und sagt: ,,Ge- 
avíB, gnadige Frau, ich stche.ganz zu Ihrer Verfü- 
gamg". Dann gel>e ich ihm noch die Hand und sage 
beim Weggehen: „daB Sie mir's íj,bor fein nicht zu- 
rückscliicken, Herr Doktor, gelt?" In Wirklichkeil 
aber kehre ich an der Tür des Ilcdaktionszimm^er.s 
Avomõglich Avieder um. 

Aber ein einziges Mal, da habe ich doch Courage 
gehabt. Das Avar Avahrend sie mich eingeschlafert 
haben, und schon halb in der Narkose. Da hab' 
ieh mal dem Arat und den ScliAvestern Bescheid ge- 
sagt !Die eine Schwester erzühlt ungezogene AVitze 
hab' ich gesagt. Und der Doktor, der mag keinen 
auf der Welt, bloB sich. Und die andere ScliAvester. 
die tut nichts ais essen usw. Dazwisclien ist AA'ohl 
immer Avieder meine walu'e Natur durchgekonuneu 
mui Ich fragte mich ganz erstaunt, wolier icli auf 
einmal ali den Mut nahme. Aber dann Avar dei' 
Rausch AAÚeder starker und ich antAvortete mir: Ava- 
rum soll man's deu Leuten nicht sagen Avie man's 
denkt? 

Und das habe ich mich spiiter im Wacheu oft 
Avieder gefragt: ,,Waruni soll man's den Leuten nielit 
saeeu uie man's denkt?"   



Russisclie Oelãngnisgrenel. 

Kauiii ist (lie Duma nacli ihren Weinachtsfcriíai 
wieder zusammeiigetitjtuu uncl schoii uabfen die pro- 
grefjsiven Parteien Interpellationeii über Polterun- 
^ért uiid jVIiühajiüiungen iii den ras.sischeii Síaats- 
gv.tto,e-uiasen eüigtjbi-acht, (lei*eri Inhalt eiiifach er- 
>>chau(itíni maíiht. Diest; diu-cli Belegt; bekraftigteii 
irifcer;,-ellationen ontwerfen oiii ei'aclireckendes Bild 
\-on dum I^eben der Staatsgxífangenen üi sãmtlichen 

UO.S Eeiches, die von don ()-efãnaiiisl>e- 
.hõrdeu mit ausgx^suchtester Orausairikeit ge^raáit. 
\reiijen. Auh deii Jntei^xillaiioiien niogen hi<<r nur dic 
ivi'as.soaU)n Fâlle reproduziert werden. 

írri Staattfgofãngnis von Orei wurden die Staatsgo- 
faiig^enen Schadimow, Bilibin, Dumas, Schmidt, Ne- 
krasfeow, Kiux)tíícWdii, Lutz und Koi-otkovv glcicli 
iri der Nacht nacli ihi-ei' Einlieferuiig den schwersteii 
MiChandlimgen uiitei'«)gen, die sj.ch volle vierzelui 
Tag:í> lündurch táglich wie-derholten. Einer der MiB- 
liandelleii schildert die bluti^en Saenen folg^ender- 
maüBii: „Die Reihe kam an mich. Die Tür der Zollo 
giiig auf und es stüi'5íte der Oberaiifseher in Ifeglei- 
tung* von Kehn Wáchtcrn liei-ein. Einer versetzte mir 
einen Schiag' in den NaeJieii, aber icli schwieg. Hier- 
aiif crg-riff mich einer bei der Bcimiter, der andere 
bei <len FüBen una hoben mich in die Hõhe, um mich 
tiâüíi mit groBer AVucht ku Boden fallen zu lasí^en. 
ícii slie-B dabei einen Schmerzensinif aus, was dem 
iiíihestehenden GiefâBgnisdirektor die "liemerkung 
entlockte; ,.A]ia, er beginnt nun frajizõsisch zu spre- 
dien!" Plõtzlich wai-fen sich einig-e Wáchter aui 
iriich und bí^mien mich mit einem Strick zu fesseln. 
Einer band' mir die Ilánde, ein auderer die Fü&i. 
fch schwieg, leistete keiuen Wideratand, achutc 
í>lo,B vor SchmerK. Tch la-g' mit dem Gesicht dem 
Óodeii ?A\, imd einer der Waehter írat mit dem Stie- 
fehlteatx zúei^^t auf mein Hinterhaupt, dann auf je-, 
txen Teil des Gievsichts, der sicli nicht am Boden be- 
fand. Offenlxii' ais Strafe füi' mein Sch^-eigen be- 
;,'ann raan mir Schlág"e in die Seiten und in den 
Bücken z.u verseizen. Ich konnte es nieht mehr aus- 
halten und sehrie vor 8cilmer% auf. Hõhnische Wit- 
26 erschollen ais Antwort auf meinen Bchmerzens- 
íichrei. Ein Aufsehei- nahm die Lampe, lieB sie neben 
nãr am Boden nieder, nalini mich bei der Níise und 
rief; „LaBt mich diese Fratz g-enau betrachten." 
ünd auf einen Wink unningten mich alie Wãrter 
iind begamien mich mit den g'ix)Ben Schlüsseln 
üu 9chlag"en. Das wáhrte ungefiihi* eine Stunde. Hier- 
uuf bob man mich wiederuin in die Hõhe' und litiü 
mich abermals zu Boden fallen. Für diese Nacht 
iiatte die Foltenmg' damit ein Ende." 

Im Staatsgefángnis zu Kutais wurden ebensolche 
MiBhandlungen an ix)litischen Verbreciiem verübt. 
Dort haben die Verwaltmigsorgane selbst einen in 
Walrnsimi verfallenen Staat&gefaiigenen, einen ge- 
wissen Ewg-eni Dwali, den unmenschlichsten Tortu- 
mi ausgesetzt. Die,ser Unglückliche wufde wegen 
des Absing-ens von verbotenen Liedern in eine finste- ■ 
re und feuchte unterinliscluí Zelle geworfen und 
dort gefoltert. Der Bousclief des Gefángnisses Maino- 
Tiow schlug ihn mit dem Revolver míd durchlõcher- 
íhm die Oberhppe. Im Spital, wohin Dwali g-ebracht 
werden muíite, win-den an seinem KõiT^er und au 
seinem Kopf tiefe Einschnitte konstatiert. Seine Kõr- 
pei t<ím}3eratm' l>etrug' 40 GivkI. Auch in dem bekann- 
itíii Gefaijgiiis Butycki in Moskau werden die Staa-ts- 
gtifaiigenen den blutigsten Tortiuen untenvorfen. Die 
üilerpellanten íbixlena den neuen Minister des Innern 
íiuf, âlaíinahmen 'zui' Bestrafung der Schuldigen und 
2ur Beseitigimg derai^tiger besehâmender Erschci- 
imngen in dor Zukunft m ergreifen. Die Antwoit 
^Jakikows w^iixl mit Spajunmg erwartet. 

Diverse Nãchricliteii. 

Eine Faschingstr agõdie. Ein düsteres 
Afechermittwochdrania hat, wie aus München btsrich- 
tet wird, zwei jungen blühenden Jlenschenleben ein 
■.iShes Ende gesot7,t: Fãhnrioh míd Pierette, sie tanz- 
ie-n ini IMünehenei- Fa>ichiug dorí, \v'o das L<.'btín aru 
Jaule-fiteri tobt, 'sro die Ilerzen leichter zueinaiidej' 
klhigen ais sonst m einer Zeit — und im Morgen- 
graueii triííb .sie ein ünfalJbaies Mnweg von den 
Menschen und in den Tod. Von der GroBhesselolier 
Brüeke, die in 35 Meter Hõhe die Isai' überspannt 
hat sich daa Paar hinabgestürzt. Ein Hut, ein Muff 
und eine Karte, lagen auf der Biücke, miten ein 
iotei- JüTigling fu;nd ein sterbendes Mádchen. Uebei' 
Eiazelheitiyi dei- erg-j-eifenden Ti'ag'õdie zweier Meii- 
•sichen, die sich liebten., wuide, den „"M. N. N." m- 
,loig"e, folgendes bekarmt: Ein an dei' Gewerbe^chule 

am (4õtzingerplatz tãtig-ei- Hauptiehrer, der in Gei- 
rf^.lgasteig wohnt., begab sich heute um 346 Ilhr früh 
;iuni Bahnhof GroBliesselohe, uin nach München zii 
fahren. Im Dunkel bemerkte er zwei Gesttdten, die 
iiuf der g«g-enüberliegenden, der Stadt zugekehi'ten 
Seite auf der Brüstraig der Brüeke salien. Der Haupt- 
lehrer, der meinte, zwei übernachtig*c Leuto macli- 
ten sich einen Scherz, rief ihnen zu: ,,Was ist denii 
da los? Sind Sie in Aschermittwochstimmung'?" Da- 
rauf antAvortete eine Mãdchenstimme: „Suchen Sie 
jemand, deriunsex-e I^eichen holtl" In diesem Augen- 
blicko J^ihr dor Pei-sonenzug nach Miesbaeh über 
<iie íUück" uiid cüiüOé' die beiden deji Blickeu des 
Lehi-ers. ÍMeser eilte jmm ziun líahnhofe und er- 
yuchttí den diensthabenden Beamten, irgend jemand 
mit ihm zu scliicken, um mõglicherweise ein Un- 
g-lück zu verhüten. Der Beamte ging' selbst mit 
xur bezeichiieten Stelle. Ais cUe beiden. Mânner in 
die Nãho der Jungen Leute kamen, stürzten sich 
diese, soviel man in der Dimkelheit sehen konnte, 
innig und fest mnschlungxíii über die Bi-üstimg in 
die Tiefe. Unter der Brüeke fand man die Kõrper 
der üiigiücklichen auf dem FuUweg. Auf der Briicke 
lag ein Mânnei-hut, darauf eine Visitenkarte Korn- 
hammej-s, daneben ein Damenmuff. Auf der Visiten- 
karte stoiden die Worte: „Schauen Sie hinunter". 
Das Motiv des Doppelselbstmordes ist in seinen Ein- 
zelheiten noch .uiclit gíuiz aufgeklârt. Der Fâhnrich 

■ wird ais dieusteifrig und lebenslustig geschildert. 

' Bedauerliche Nacheiferung. Eine sehr 
int-eressante Persõnlichkeit traf an Bord des „Prinz 
Fri<.xlrich Wilhelm' 'in Now York ein; Frl. Adelheit 
í(-'aspa.r. Die junge Dame (sie erblickte erst im Jah- 

U'o 188-1 ih Berlin dafS Licht der AV^elt) fühlt sich be- 
I rufen, dem Suffragettentum nach angloamerikani- 
' achem Miister in Deutsehland dio Wege xu ebnen. 
Frl. t aspar besnehte in Magdeburg das Gj^rnnasium 

' imd studierte S]mter aji den TJniversitãten Marbm-g, 
■ Berlin, Greifswàld mui Halle Theologie. Jetzt kommt 
■ sib nach hier, uin an der pennsylvanischen Damen- 
j hoelisclude Bryn Mawr ein Semester lang Philo- 
! ^^ophie zu studieren. Iliren íunerikanischen Aufent- 
•lialt. will sie aidJerdein, oder richtigei' in der Haupt- 
I sache daau benutzen, am AVeihnaeht-sbome Frl. Jane 
I Adíuns, der b(íkannten Suffragenttenführerin, zu 
I schõpfen. Frl. 'Oaspao-, die ihrer persõnlichen Er- 
i seheinung nach eher den Eindruck macht, füi- ein 
deutschbiederes Hausmütterchen pradestieit zu sein, 
ist überzeugt, da fidie Gleichbereehtigungsthesen für 
Frauen in Deutsehland in Zunkunft auf recht frucht- 
baren Boden fallen werden. 

Englischer Bankettluxu». tWenn die Ame- 
likaner und die Amerikanerínnen in Gastereien, 
von dcnen einer immei' extiavaganter ist ais der an- 
dere, u. in Toiletten fabelhãfte Summen vergeuden, 
30 verpulveni ihie Vettern ãn England daru.m nicht 
wenigei' Geld. Ein. englisches Blatt erzahU iü einem 
langxín Artikel über modernen Luxus voíi ciníMti 
Kssen für dreiBig Personen, das zu Ehren eiac.- nai^h 
Japan entsaiidten Diplôrnaten g-egeben .w artu'; der 
ganze Speisesaal war japanisch aasgestatiei wor- 
den, míd das Esscn kostete niclit weniger ais 80.(XK) 
Ivi-onen. Ein andei-es Essen fur 34 Personen, das 
in ein Polai;mileu verlegt worden war, kostete mehr 
ais 4Ü.(X)0 ívronen. Der Gastgeber, der mit 25 MiJ- 

;]ionen „behaftet' 'ist, schenkte zum Schlusse jedem 
1 dtír 34 Gâ«te Jnwelen im Werte von 1500 Kronen. 
IjlMesc E^ssen ifuiden in groBen Restaurants statt, 
j ater nicht wenigtír üppige Schmausereien gab e.s 
I in vornelunen Londoner Piivatháu&ein, in welchen 
I Küchenchefs arbeiten ,die 15.000 bis 3Ó.000 Ki'onen 
1 pro Jahr verdienen; ja, einer der Hetren Kõche 
i bringt es sogar auf 40.000 Kronen Gehalt. Das Ban- 
! kett und dei' Koch sind aber noch nicht alies; ein 
; edites, rechtes Festmahl erfordert einen Blumen- 
^ schmuck, der Tausende kosten kaim. Éine Dame 
: erzilhlte wie etwas gaiiz Selbstvei-stündlichas, daB 
; ein Fest in ilu-em Hause nur an Blumen 8000 Kro- 
; lüen gekostet habe. Purpmfarbene Orchideen zier- 
' ten die Ti-eppenstufen, Kaskaden der herrlichsteii 
Roisen schmüekt^ín die Gelánder, bi"eite silbeme Va- 

• tion mit Bosenknospen standen auf den Tischen, 
iirul lajig-e Eanken der kostbarsten weiBen Orchi- 
deen praaigten im Salon. Zu solcher Pracht gehü- 
jy^n nalürlicli auch .jCiítíklassigx;" Künstler, die die 
G;iste zu unterhalten liaben; und es ist ebenso selbst- 
ver.Htilndlieh, da,B diese Künstler füi-stlich bezahlt 
\verden: 2tX)0 bis 4000 Ki^onen fíü' ein paar Lied- 
chen sind der übüehe Preis — ja, <Jai'uso lieB sich 
fúnmal für zwei oder drei Ijieder, die er nach .einem 
Luuxsessen singen sollte, in aller Ruhe mehr ais 6000 
Kronen bezíüüen. 

Die schwerste Lokomotive der 'Welt 
i.Ht von ider Yiiginia-Eisenbalm in Dieust gestellt wor- 
den. Dio Riesenraaschine taag vielleicht in ihrer 

iilngv voa anderon gi-oBen amerikanischen Loko- 
inotiven übertroffen wer*den, aber in ihrer Schwe- 
i:e steht sio bisher einzig- da. Sie ist zehnachsig, hat 
eine Dange vou zwatizig Metem und wiegt 241 Ton- 
nen. Zusammeri mit dem Tender, der 1200 Gallo- 
ntíii Wasser (1 Gallon ist ungiefâhr 3% Litei) und 
16 Tomien Kohlen aulnimmt, erreicht die Maschine 
ein Gesamtg-ewicht von 335 Tonnen. Sie ist ge- 
baut, um besonders schwere Züge auf steilaufstei- 
g-endeii Strecken zu ziohen. Mit zwei Lokomotiveii 
die,ser Ai-t und einer dritten Hilf^maschine rechnen 
die arnerikanischen Ingenieiu-e damit, über Steigun- 
geii 2,2 Fuü Züge vou 4.;íU0 Tonnen Gewiclit schlep- 
pen zu kõnnen. 

Wie Wagner von «ein em Hausrecht 
Gebrauch machte. In seinen „Deut9chen Er- 
innerimgen" erzahlt Sidney A^Qiitrnan auch eine hüb- 
íícho Wagner-Gnesehichte, die Wagners Bayreuther 
Kõnigtum vortrefflich widerapiegelt. Es wai- mitten 
im Zwi8chenakt<; einer Voi'stellung im Bayreuther 
Eestspielhause, und .Wagner hatte hinter den Ku- 
lissen dio Hãnde voller Arbeit. Plõtzlich nãhert sich 
ihm ein Zeremonienmeister und überbringt ihm den 
Befehl des Kõnigs, in der Hofloge zu erscheinen. 
Waigner liort kaum liin, sondei*n i^áhrt aufgeregt 
fort, weiter seine Anoi\hiung-en zu treffen. Der Ze- 
mmonienmeister wiederholt die Aufforderung. Der- 
sfdbe fpi'folg! ílnd ei- zmn dritten ]\ííile spricht, da 
kommen aus Wagners Munde die in hõchstem Zor- 
ne herauSgestofienen Worte; „Wie! Sie wagen es, 
núi- in ineinem eig^enen Hause Befehle zu erteileni 
.Machcn Sie sofort, iia,B Sie hinauskommen!" 

D e!' l a n g" s t e B a r t. Irgendwo auf der Erde fin- 
det sich der gi*õBte Mensch, das grõBte Haus, das 
grõBte Tier usw. — kurz, auf dem Globus muB ir- 
gxjnwo das grõBte Exemplai- vorhanden sein. t^lii- 
kago hat die Ehré, wie ein dortiges Blatt stolz be- 
richtet, den schõnsten míd lãngsten Bart aufweisen 
zu kõimen. Sein Besitzer ist Amerikaiier míd heiBt 
Adam Kirzer. .Diesei' haarige Mann hatte schon, 
ais er j?;wõlf Jahre zãhlte, nõtig, sich rasieren zu 
lassen. Ais er clami aber 16 Jalu-e alt wurde, ent- 
schloB sich Kirzer, den Bai-t wachsen zu lassen. Be- 
i-eits nach zelui 'Jaiiren maB der Bart fünf FuB, und 
da der Besitzei* nõtig Geld brauchte, verkaufte er 
ihn für für 75 Dollar an einen Friseur in Olükago. 
Seit der Zeit -- vierzig Jahre sind vergangen, so 
daB Kir25c«" heute im 65. Lebensjalire steht — hat 
er ilin imberühi í; gelassen und verdient seinen Le- 
bensunterhalt, indera er sicii Oírentlich in Ausstel- 
lungen usw. zeigt, wo er gleichzeitig Ansiciitskai'- 
ten mit seinem Bildnis vei-kauft. AVie-jene Zeitung 
initteilt, iniBt der Bart jetzt genau zwõlf FuB. Wenn 
Kirzer au.sgeht, wickelt er ihn um einen ledernen 
Güi'tcl, der um seine Taille g-eschnüi-t, ist: aber in 
der Wohnung laBt er Um seiner ganzen Lãnge nach 
herabhiingen. Der-Sohn des alten Heirn sieht die- 
son Haarwuchs ais eine auBerordentlich gnte Erb- 
schaft an, da der Vater die Bestimmimg getroffen 
hat, da5 der Bart nach seinem Ttxle abgeschnitten 
und ais Merkwürdigkeit aucli in Europa gezeigt 
werden soll. : 

F a b e 1 h a f t e Ge w i n n e. Von den gerax-tezu mâr- 
eiieiüiaften Ríyjigewinnen, die die New Yorker „First 
National Bank" seit ihrem Bestehen an ihi-e Aktio- 
nâie aíisschüttete, werden in der nenen Nummer des 
Putuls ei'staunlicho Eini&eHieiten berichtet. 1863 wur- 
de die Bank mit 500000 Dollar Aktienkapital ge,- ■ 
■gründet und erst 1901 wurde das Kapital auf 1() 
Millionen Dollaa* erhõht. Wálu-end der ersten 38 Jah- 
i-e wurden filr das Stammkapital von 500 000 Dol- 
lar und wãln-end der folgenden 11 Jalire für das 
Kapital von 10 Millionen Dollar nicht weniger ais 
98 Millionen Dollai- Dividenden und Zinsen bezahlt. 
Seit dem Jahre 1873 bis zu diesem Jahre hat die 
Bank 18 550 Pi-ozent Dividende ausgeschüttet. Sie 
zahlto im Jaln-e 1901 100 Prozent míd verteilte noch 
weitere 91/2 Millionen DollíU", indem sie den alten 
Aktionilmn die neuen Aktien im Gcsamtwerte von 
91/2 Millionen Dollar einfach zum Geschenk mach- 
te. ^Ver also eine alto Aktio im Nominalwert von 
100 Dollar btísaJJ, bekam 19 neue Aktien noch da- 
zu geschenkt. Und dieser Vorgang wiederholte sich 
im Jalire 1908, damals wurde eine neue Gt^ellschaft 
mit 10 Millionen Dollai' Kapital gegmidet; und die 
Aktien dieser GeseUschaft gingen ais Geschenk an 
die Aktioimre der First National Bank. Bis 1901 
wurde in keinem 'Jahi^tí unter 100 Prozent, ineist aber 
viel mehr ausbezahlt, íseit 1901, der Kapitalserhõ- 
hung, nie unter 25 Pi-ozent. Da aber an die Stell e 
der alten Aktien kostenfrei 20 getreten waren, 
kommt das einer Verzinsung' des Einlagekapitals 
vou ininimal 500 Prozent gleich. In inanchen Jah- 
ren seit 1901 sind auch schon 50 Prozent bezahlt 

worden. so daB sich m diesem Jaiire das ursprüngf- 
liche Aktienkapital sogar mit 1000 Prozent verzi»- 
ate. 

Wie Eonstantinopel sich amttsiert. 

„Konslantinopcl aiuüsiert sich", m diesen :VVor- 
ten gipfelt das interessante Stimmmigsbiid, da» 
Luigi Barzini aus Stambul dem „Gorriere delia Sera" 
vor dem iWiederausbi-uch des Kxieges telegra- 
piiierte, in eüier iròhlkihen. Hanuit>sigkeis, uie die 
Sorge um den Krieg, die Sorge um die Nation un<i 
um die Zukunft Aliali überlâüt und diese Erdwi- 
tAge geníeBeii will. 

Ein wundervoller Sonntag', einei- jener gõttU- 
chen Soimtage, die deai Bosporus zimi Land der 
Tráume machenl „Eine unübOTselibai*e ujid heitere 
Menge füllt die Str,aBen, überflutet die Promena- 
den, auf denen ein práchtiger Aufwand von Toi- 
letten leuchtet. Und dreiBig Kilometer von hier haufb 
der Feind still Bataillon an Bataillon míd beob- 
achtet von den Vorpostenst«lkmgeii aufmerksam am 
Horizont das leuchtende Profil der ersehntcn Stadt. 
Stambul schlàft friedüch seinen Sclilaf der JaJir- 
hunderte, heute wie gest-ern, morg^en wie inimer, 
und kümmert sich nicht tim den .Wechsel der Re- 
gierungen, um den Wechsel der Fühixír, um den 
fteuen Kiieg. Die KaffeeMusier sind überfüllt, in 
den Kinematographentheatern ist kaiim noch eiii 
Platz zu bekommen, und mit brausendem Beifalla 
üborachüttet das Publikum die Kriegsbilder: di.<í 
Kríegsbildc^r — vom Jahi'e 1812, die Bilder mit 
einem hefiig g-estikulierenden Napoleon. 

Am Vorabend eines neuen blutigen Ringens verrüt 
nichts in dieser grofien, ■v^ouiderlichen Stadt, daB 
eine tragisohe Stmide herannaht imd daB wohl schon 
in dieser Nacht der Widei-liall voii Kanonendonner 
von neuem hõrbar wiixl. Ist das ein Zeichen von 
Kraft? Inmitten der Menge sçhlendem gelassen 
Soldaten einher, zahlreioh wie an einem eommer- 
lichen Ausgeht,ag"e, imd inmitten der Mengíi leuch- 
ten die eleganten Uniformen der Offiziere auf. Ja, 
die Zeitungen fütoen alleixlings eine würdigíi 
Sprache und finden die richtigen .Worte für den 
hiatorisclien AugenUick. Süt leidenschaftlicher Vá- 
torlandsliebe rufen eie die Nation zu deu Waffen 
míd gemahnen an Frankreichs Revohition, Ijei dei' 
aus dem Volke He<>re hervorwrichsíen. Sie haben 
den Sclu'ei des gefálu'deten .Vaíerlandes, sie spre- 
chen von dem neuen Komit<>e der nationalen Vei-- 
teidigung, imd sie berichten von den Zahlen diei' 
km-dischen Freiwilligen, die sicli angebhch gemel- 
det haben. Und auch das Volk, ja, es spricht vom 
Kineg, aber es spricht von üim wie von einem 
Ereignis, das eüi freindes Land aiigelit; man sprichi 
von dem Ki'ieg mit mehr Neugiex ais Leidgnsohaft. 
In dieser rátselhaften Atraospliiii'e, dic einschlâfem 
muB und zugieich entzückt, ge/deiht die Blurae der 
Hoffnímgsseügkeit, wie in kenium aoídemi "Boden. 

> In Genua wurden 1897 au einem Tage in der 
Mití-kthalle sechs Zentner Schwalben zum Verspei- 
sen verkaui^. 

• Noch im 17. Jahrhundert liielt man in deu 
Apotheken Riemen aus Menschenhaut ais Heilmit- 
tel feil; 1669 kostete einer in Ijeipzig 3 Taler. 

' Auch boi wolkenloseni Himmel zeigt dio 
Atmoaphüj-e eine elektrische Spajmimg, die in der 
Náhe des Erdbodens etwa 100 Volt auf die Yard 
betrãgt. 

I m V e r f 1 o s s e n e n Jahre w ui'den üi die Ver- 
einigten Staaten aimãliernd 6000 Millionen Pfimd 

, Zuoker eingefühi^t, gegen 3300 Millionen Pfund in 

I m V e r g a n g e n e n J a h r e waiiüerten aus 
britannien 349.200 Personen nach verschl6u.eD6ll iei- 

i len der britischen Kolonien und 274.000 nach aus- 
I würtigen Lándern aus, davon 250.000 nach den .Ver. 
Staaten. 

j D e r M e n s c h besaB schon zm- Renntierzeit mu- 
sikalische Instrumento. Er fertigt© aus Vogelkno- 

' chen Pfeifen míd sogenaimte Pansflõten an. 
I Eine der letztei-en fand man in der terühmten Grotte 
, von Rochebertiér. 
I Sie Sonne steht nicht still, sondem be- 
i wegt sich mit mifaBlicher Geschwindigkeit. Sie (und 
1 mit ihr ihr ganzes Planetensystcm, also auch die 
i Erde) legt. in jeder Sekunde 57 Kilometer zurück, 
; wie es scheint, in dei' Riclitung auf das Sternbild 
des Herkules zu. 
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THEODOR WILLE & Co. 

Rio de .Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grõssten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Die Werke b schâftigea üb r 5,000 Afbeiter u. liefer en bereits für alie Lander 
über 11500 f^okomotivca, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsãtzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grõsse, Radreifen, Badsterne aus Stahlformgus!', Achs- 
wellen u. Zapfen. Alie Arteu von Kesselblechen, Rahmeiilblechea u,s.w. 

Auch für den Sehiffs- u. Maschineubau liefern dia Werke alies Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Oemonts, Marke „Sâturii" 
„Saturn ' Oement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u, kommt bei 

grossen Bauten und Anlagen ausschliessU^h zur Verwendung 

Lieferung von Materialien fttr Eisenbalmen, Schienen, 
Waggons fttr Haupt- uad Kleinbahnen, Eisenkonstrak- 

tionen usw 
Brttckenm^iterial «ml elekírisííhe Kf m ml uíçeíi. 

„Saturn ' Oer 
I allen gros 

|V . Lieferi 
1^ AVaggo 

1 Pensão Hllemá 
¥ 

m 

m 

I 

23 Baa José Bonifácio 22, S. Paulo 
Filialen: Rua Jcsé Bonifácio N. 85-A, 3õ und 37 

Emporio Mundial 

Raa S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. 1100 

Grosse Liquidation 

Um bekannt zu bleiben 

muss man stãncJig inserieren. 
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Schõn mõblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 75$000 Volle Pension pro Tag 5—7® 
Einzeine Mal.Mten 1,800 poÍfÍÍ 
mit '/a Flasche Wein 2$200 den Rabatt 

30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$ü00 
Inhaber : FICHTLER & DEGRAFE 

Isis-Vital in 

untersuclit und approbiert vom obersten 
Gesiindheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durcb Dekret Nr. 286 gemãss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. Mãrz 1904 
Naturgemâsses Blutnàhrungsmittel. Lie- 
fert dem Kõrper. die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennâhrsalze. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- n. Nerventvâhr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervõ- 
sen u. Rei£onva'eszenten u. bpi Schwâche, 

zustãnden jegliclier Art. 

Das Gescbãft wird im Monat Apri 
in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches au» 
einem grossen u. reichhaltigen tíor- 
timent von Stoffen, Modewarpn u. 
Kurzwa renartikelri besteht,liquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tiscb, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B - Telef. 1292 

Hlosé Manfredia 

Marca regístrada 
Deutscljea Fabrikat. 5521 

Zuliaben in den Apotheken dieses Staatea 

Lotterie von São Panio 

Ziehuugen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr rachinittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 82 

Grõsste Prâmien 

mm, iiius, 5Ci30fl$, locíoooí, 200:100$ 

Sctinellste ti. sicherste Ausfüürung von Auftrãgon, 
Benacliriolitigungea u. Zustellungen v. klei- 
nen Paketen (bi.*; 25 Kiio), Verteilung 
V, Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
klamezetteln etc. 

1nur durch 

Rua Ãlvareâ 
Penteado 38-A u. 38-Bi 

Telefonanruf ..Mensageiros" 
Mensageiros fürBãile u.Hochzeiten etc. 

Spezial-Sekiion f.Umzüge.Traíísportu. De.s-1 
pachos. Mâssige Preise. Garantie für alie Arbeiten.' 

General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grõsse und TTmfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sãmtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Stãndiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaít 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lagor von Telephonen. kompletten Telephon- 
stationen, sowie sâmtliche Materialien für Fernsprer" . ...siigen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rua São Benta Nr. 55 - São Panlo. 



iiiitlilCilÃ 

Neu eingetrofíen 

Dr. Ferreira Velloso, der 
illustre Operateur und Kli- 
niker, sagt, dass der íleis- 
sige Gebrauch des mãch- 
ligen Elixir de Nogueira 
des Apothekers Silveira 
genügt, iim von Syphilis 
gcheilt zu werden. 

(ünterschrift beglaubigt.) 

Wird in allen guten Apo- 
theken u. Droguerien die- 
ser Ssadt verkauft. 

Nenes Haas 
jnit 11 Rãumen, bewohnbarem 
Kellrr, kleinem Garten und Hof 
im Avenida-Viertel gegen Kon- 
lra'{t zu vermieten. B,ua Haddock 
Lobo 102. Nâhercs Avenida Pau- 
lista 40, 8, Paulo. 1306 

Waníed 

Good typist with know- 
ledge of portuguese. Appiy 
to the Traffic Manager. Light 
& Power, at 10 o' clock 
A. M, (1355 

Für 

Mme. Gabriel 

Jiegt ein Brief in der Exp. ^ 
<1?, BI., S. Paulo 

ÊÍDige pte Tiscliler 

werden roch eingestellt 

jffoiDho Oamba & Co. 

Tua Borges Figueiredo 104, i 
T^Ioóca, S. Paulo. 

Casa Enxoval 

Klanssner & Co. 

r Rua Direita, Ecke Rua S. Bento S. Paulo 

angefangen und íertig. 

Weisse Kinderkleider, Kinderhüte 
Pariser und Wiener Modelie. 

Abteiliiiig : Initenclnrfcliíuitgcn: 

Neues reichhaltigstes Sortiment in 

T eppichen Markc Anker u. Halbmond 

Gardinen - Mobelstoífen - Tischdecken - LaGfern 

Messingbetten i„ nii™ Grõssén 

Messingbetten für Kinder - Kinderwiegen 

empfienk ibre be.stbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten EKieifc; 

TEÜTOIÍIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-P1L8ENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA bailes Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel. .Münehnertyp 

BKAHMA-POUTER - extra stark, Mediziniilbier 

Crrosser Eríblír: IS fSAUMIBíA 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebtestf; Tafelgetrânk íür Familien. Vorzüglich u. billig 

GíLiRANY - Das viahre Volksb ei ! Alkoholarmhe'1 und dunkel ! 
IIÍX iTW l-cosíenffei. 

CASAIUCELUS 

Kneipp.s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffce-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepulver 

Roto Grützc 
Floryliii 

Riia Dirí-ita N. 55B 
São Paulo 

Caixa (Io Correio No. 1205 

AH «leatiNclieu Mit- 
tagsllBch kAiiueii uoch 
mehrereHerren #el>neJi- 
men. Ausscrdem isi 
uuvh ein «i-nlter rnAblfei"- 
ter S»h1 mit Verniida 
snbi*. fncl PeuMlon ao 
fS Horren z» vergelien 

ÍKna Tpiranga Ho, 14. 
! W. Paulo 1364 

tSÉ Ki 

ertcilt 

Margarida Stein 
Rua Cesario Motta No. 63 

f\í/3tic4íno/ír»í*£irtuuu^ui jjuuuu-iiui . S. PAULO i/i Cllà lIlídlllLlldl S ' scben Haupe íur Beaufsichtigung ; sucht Stellunír, gleich ais was, diplonnert m Zurich (Schweiz> 
lÍDopr IJeutsèer 

Europa-Reise 
Angestellter eines deuischen 

Iiisiitutes mõclite gegen kleine- 
freio Wohniing nie )^ew-ac^ung 
eines Hauses übernehmen. Gefi- 
Aiifrageti Rua Conselh^jíro Nebias 
125, 8. Paulo. 1361 

Ziiier j Ziiiermãdclien , - - - -   , 

mit Morgenkaffoe zu vermieten.' gesucht. Hotel <«■ Rostaurant Rão j Zii erfragcn Rua Mar-j gewissenhaftundkinderlieb Náh.iuut. A. H. lo67 an die Exp. d. 
Rua Augusta 1 8?, Píulo. fp))Io6é, S. Paulo. IPI;! jil.iiaim <li> Carvallio 2d, H. Paulo 'Rua da Victoria 52, S.Panlo. 1862 Ztg., S. P»nlo. 1367 t per 

Original - OTTO - Motoren 

CQcfat Zimmer mit oder 
ohiie PenNion iii dent-1 
schem Hun^c. Oiferteu 
«int. K 'K. sn die Exp. 
ds. 1^]., ti Panlo. 

Rio de Janeiro j 

Eine Pension j 
gnt eingericbtet, in der Catteto 
belegen, ist abreisehalber preis-1 
Avert zu verkaufen. Off. unter ^ 
,,Pension" an die Exp. d. Ztg.,' 
Rua Ourives 91, sobr., Rio. (gr) 

eme gute Haussclmeiderin. Rua 
Affonso Penna 7 Luz. S. Paul», 

i4jâlir.Mã(lcIiea 

ftncht âteilnng zn Kln** 
df ru in besaerem Hanse. 
Za erfrugen fn der Exp-. 
dw. BI., 8. Paula. J36;- 

Oross-Motoren ■! j„jjr Xontotisf 

íür elektr. Zeutralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerlie, Cine- 

mas, Pnmpenantrieb 

Rio de Janeiro j 
1,^ ird ersucht, sofort seine i 
j\dresse an Carlos Seh'afke | 
& Co., S. Paulo, Travessa; 
> aula Souza 46, gelangen zu i 
lajsen. 1353' 

Orosses liager In: 

Maschlnenülen, Transmisslonen, Sasereimaschlnen, 

Eis- und Kfihlmaschlnen, Drehtoanken und Bohr- 
maschinen 

Katal02;e und KostenanschlSge stehen zu Dlensten 

Ga.sniotoren-Fabrík Deutz 

Caixtt 1304 
Snccursal Brazileira 

Blo de Janeiro 

20 Jahre alt, buoM zum 1. Aprií 
^tellung, ganz gleich welcher Art- 
Selb ger stenogr. und schreibt 
Maschine. Gefl. Offerten mit Ge- 
haltsangabe an Robert Malschik, 
Colonia Inconfidentes, Ouro Fino, 
Minas. 1S7S 

Bifan C11(>hf '"it Restaurant iiluil dUblIl oder Konditorci 
iii Verlindung zu treten, behuf» 

Eierlieferung 
evll. auch G e f 1 ü g o ), wõohent- 
lich iiO- 6) Dutzend. Otferten- 
unter „\vicultura 1323" befõrdort 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo* 133ÍÍ 

Ausgezeíchneten 

iiplisi 
íinden Herren bei deutscbar 
Dame. Rua Bento Freitas 40, 
S. Paulo. 945 

I>«^nfsícl»e Zeltíiiiíer 

Reinhold Ortmann, der Proknrist. 
Ertólilung aus dem KLaufmíuiiisleben 

Von J u 11 u s C r 11 m m e n a u e r, Saíirbiückon. 

Eine überrascliendo Mitteilmig- nuiüte ch 
8>iii sein, die dta- jimg-e Maam soeben, ais er das Pri^ 
\ i4úkontor seines Chefs verlieü, empfaoigea hatte. 
J ii zufriedenes Lücheln lag auf seincm Gcsiclit. 
.Ia, durfte er derui nicht stolz darauf soiii, was ilim 
Hf iin Chef cbon sagt«. Er, der junge Disponent Roin- 
liold Ortmaaiii, sollte heute ziun erstenmale seiiien 
Namen unter den Stempel, dem die kleinen Buch.- 
fttaben p. p. vorgesetzt waa-en, aetzc-u. Eigeiitlich! 
hatte er seit mehreren Monaton auf eine solclie 
í -elxirraachung ge-liofft luid beute war sie nun wü'k- 
Jicli gokonomen. In seiner tVeudigen EiTcgimg hõrtc 
cr es nicht, wie der Chef den Angostellten soobcn 
í)ckannt gab, daU er seinon trcucn Jiütarbeiter, 
Herm Ortmaim, zuni Prokiu-isten der Firma er- 
nannt habe, denn schon standen einigo Ange- 
fetellten an seinem Piüte, um ilun die ersten Olück- 
Avômsche darzubringeri. Sie wuUtcn es ja, daB cs 
j^o kam, hatten sie doch piit otfeneJi Augen ge- 
fcehen, wie dor juiige Disponent, und geVade nocli 
raehr in letzter Zeit, in alie veri rauliclien Vorgíingo 
des HaAises eingeweiht mtrde, der Chef st-.is 
Tioch etwas besondcre-s mit ilim Ziii bespi^echen 
hatte. 

Das Handelshaus G. P. J'orst<>r konntç ia emi- 
gen Monaten auf ein funfundzwanzigjiUiriges Best»- 
Ikui zui'üekblicken. Aus kleinon Aníaugeii luUte e,s 
der Chef zu eeiner jetzigcn GroBe gebracht. l)io 
Verbindungen mit RuBland hatten den groBen Auf- 
bc![i"v\'ung gebraeht, ziidem moehte es auch darauf 
zuiiickzufiiliren sein, daJJ Herr Forster seine dor-, 
tigcn Geschâftsfi-eimdo stets pei-sõnlich bcsuchte. 
Pa der alte Prokurist der Firma vor einem Jahre 
l^'■er6torben wai", so bedurfte Herr Forster und 
gurade jetzt, vro er sich wieder a«f oinige ]\íonatti 
nach RuBlajid btsgeben wollte, eluet» Alaniies, .dem 
ttr die Geseliãíte seines Hauses wahrend seiner Ab- 
v,-(\senheit ganz íuivertrauen konnte. ünd so hatte 
♦T in Eeiníiold Ortmaarn deu Mann gefimden, der 
Hf.inen .Wünsclien und líoffnmigen voll und ganz 
gcM'echt wurde. iWie oft hatte der alto Ijambert, der 
("'hcf des Magazins, seinen íuideren Kollegen den 
Wi-rdegaíig Reinhold Ortmiuins erzahlt. Lambert 
w ur der alteste Beamte des Hauses und konnto sich 
iiocli ganz gut crinnern, wie ^^or langen Jahrcn, 
an die 12 niochten es wohl gewesen sein, Rein- 
i.<)Id Ortmann ais armei', clleinloser L-ehrling in ^dio 
1-1 rma éintrat. Sein Vat<M', der mit dem alten ior- 
sU-r noch bekannt wa-r, hatte ilm noch kurz vor 
heineni Todo eine Lehrst-iílle in d*>m damals noch 
kleinen Handelsgescliáít ausgemacht. Seine Mutter 
wai' lángíit gestorben, Geschwisler hatte er keino 
imd so wai' ei' auf sich selbst angewiesen. Ais 
Ix^hrling lebte er die paar Jahre bei seinem Chef, 
dc<íh ais er das Gehalt eines Commis bezog, mieteto 
cr sieh ein kleines Zimmerchen, um sich noch melix 
\v'uí bisher von allen Veirgnügungen und Zerstreu- 
uiigen ,dio' leider* auch heute noch viele Junge 
I,<-ute in den Entwicklungsjalu-en iluer wahien Be- 
utimmung' zura Teil tuitfremden, fern zu halten und 

verwandte teine ganze freie Zeit auf Weiterbildaug. 
El' ervvai'b sich Sprachkenutnissc, namentlich im 
Russischen. Wie sagte doch sein Chef vor ein paar 
Jalu-en zu üim, ais er die Stelle des ersten Dispo- 
iienten bekam, mir scheint, Sie lutbeu die Z<*it, ^^■o 
Sie ais Lehrling mid Cemmis in meinem Geschafie 
tátig waren, redlich benutzt, um Ilire Kemitnisse 
zu bcreichern. Namentlich merke ich, daii Sie jetzt 
perfekt Russiseh koiTespontlieren." Und or hatte da-! 
mit einen guten Schritt voi-wãiis getan, war sozu- 
sagen die reclite Hand des Chefs, imd in den Gang 
des Geschaftes eingeweiht worden. Es vai- ilun Ge- 
legenheit geboten, die Chancen ausziuiützen, die ira 
Handel und Verkehr sich ergebvjn. t\'er also so den 
Werdegang Reinhold Ortmanns im Uandelshause 
Forster aufmerksam veríolgt, wird zugeben niüsscn, 
daB glücklichen Zufállen, eigentlieli nur Selbst- 
zucht, FleiB und Treue in Erfüllung der übeiTioni- 
imenen Pflichten den Ausschkig' ga!>en. 

Reinhold Oi-tmann war also b<;ute zum Proku- 
risten vorgerückt. Er hatte sich soviel Kenntnisse 
erworben, daB er in den meisten Angelegcnheit^íii 
selbstândig verfügen konnte. Auch wurde er so vom 
Glück begünstigt, dafi keine einzige, der von ilini 
(ingeleiteten Traaisaktionen fehlschlug, sondem daC 
alie \on ihm getroffenen Anordnungen zum Nutzen 
s(iin<.'r Firma gereichten. 

So waren einige Jahre vergangen .Reinhold Ort- 
mann hatto sich líingst ein glückliches Heirn gt-- 
griindet. Die 2k;itungen brachten seit kürzerer Zeit 
láugere politiseJie -f\.rtikel über Rul,]land und Japau. 
Die Verhandlungen M-m-den immer scharfei-. man 
muíJte also auf ei]icn Krieg zwisclieD den beiden 
Landern gefaUt sein míd melu' ZttriickhaKiíig ge- 
genüber den russischen GescliJftsfneunítein wa!h- 
ren, wenn man nicht die groften Vgrlust» eines 
wii-tschaítlichen Niedergajiges, den oin Krieg 
immer mit sich hiúngt., tra^en wollte. 

Da eines morgens, ob wai' im Febníai- 1904, waren 
überall groCe Telegramme angeschlagen, daü RuB- 
land an Japan den Krieg erkíáit hatte. 

Mit fieberhaften Ansti'engungen war das Handels- 
haus Forster bemüht, die riesigen AuBenstãnde ein- 
zutreiben. Doch es war zu spat. Naeh einigen AVo- 
chen schon brachte die Morgenpost einen Brief, daB 
das groBe russische "VVarenhaus Kowenski in Kon- 
kurs geraten sei . Die Firma, die sonst iln^e Rech- 
nungen stets richtig imd prompt bezahlte, hatte man 
vertrauensvoll in letzter Zeit die gelieferien Waren 
ge^tundet, überdies hatte man ihr auch einen Baar- 
krcdit von einigen Zehntausend zug-esagt, der auch 
íiusgenutzt ^vurde. Schli?Blich hatte das Handels- 
haus Forster diesen VerliLst vei-schmerzen kõnncn, 
wenn nicht dei- Umstand hiazugekommen ^vare, daB 
zwei andere ilu-er russischen CrlãA.ibgier vor dem 
Bíuakrott standen. - - Do<^h wai-en indessen alie An- 
fttrengungen vej-gebens, und so schien auch das 
Schicksal des Hausea Forster besiegelt. 

Herr Forster, dor Chef des Handeíshauses, hatte 
bcreits die 70 überschritten, er ki"ankelte seit eini- 
gen Monaten und m schien, ais wenn er sich nicht 
mehr lange des irdischen Daseins erfi^euen sollte. 
Obwohl er-mit klai-en Augen sab, daB auch seinem 
Hause der Ruin nalio bevorstand, so moehte er doch 
(liesen Schlag nicht überleben vmd er brauchte os 

auch nicht. Einige Tage darauf .schloB Herr For- 
ster die müden Augen zum ewigen Schlummer und 
mit ihm ging auch das groBe Handelshaus Forster 
seinem Ende entgegen .Die Hauptstütze des Hau- 
ses ^var gefallen und so muBte es denn seine Zah- 
liingsfaliigkeit erkláren. 

Nach Auflõsung des Gt^schãfte-s und Abwickhmg 
des Konkurses war also, Reinhold Ortmann stel- 
lenlos. Hatte er jemals an ein .so rasches Ende des 
Hauses Forster gedacht, doch er konnte sich mit 
fler Tatsache abfinden. Vor alleii Dingen galt es 
Viieder einen seinen Kenntnlssen und seiner frülie- 
ren Position enlsprechende Stellung zu suchen. 

Doch das Glück, das bisher sein steter Begleiter 
war, schien üin plõtzlich verlassen zu halxai. Einp- 
fchlungen und Referenzen standen ilim ixiichlich zur 
Verfügnng, do<'h Monate vergingen und er Jiatte 
noch keine Stellimg geíiuiden. Langst hatte er *Jle 
gesellschaftlichen Verbindungen aufgeben müssen. 
Jetzt wai' er gezwimgen jede sich nm- bietende^ 
wenn auch noch so kleine Stellung anzimehmen, 
wenn er sich und seine Familie in eine nicht noch 
grõBcre Notlage bnngen wollte. Es gelang ihm denn 
auch einen niedrigen Kontorposten in einem gros- 
sen Handelshause zu finden. Er war mm einer der 
letzten Kontoristen, trotzdem verlor cr nicht den 
Mut und ging mit Tatkraft an die Erfüllung sei- 
nes neuen, wenn auch sehr bescheidení^n Postens, 
Konnte denn da.s Schicksal so grausam mit ihm 
.spielen, mit ihm, dem stolzen Prokuristen des pToBen 
Handeíshauses Borster. 

Ja, wenn man ihm frülier &o etwas voi"ausgesagt 
liãtte, er würde ca ja nicht geglauM haben. Allein 
arbeiten muBt« er und nicht verzweifeln, wenn er 
in seinem Innern die stille Hoffnung aufkommen 
lassen durfte, -rrocrt einmal an das Ziel seiner ver- 
borgenen Wünsche zu gelangen. Früher ais er noch 
Lehrling im Hause Forster war, hatte er dieselbe 
Hoffnung, von unten herauf wollte er Stufe um 
Stufe erklimmon und sich dm-ch rastlosen PleiB 
emporarbeiten. Sollte er demi das heute nicht mehr 
erreichen. was er sich in imigen Jahren erkampft. 
Ihm, der früher eine so geistig schwere Fãhigkeit 
ausüljte, gab man jetzt Arbeiten ,die viel zu leicht 
und viel zu wenig für ihn waren und doch fíuid er 
in unermüdlicher Arbeit Mut, neuen Mut zum Ptillon 
Hoffen. Sein Chef hatte mittlerweilo das Verhalten 
des neuen Kontoristen angelegentlichst beobachtet 
und er konnte nm- konstatieren, daB die .<irbeiten 
vou R<nnhold Ortmann stets mastergiltig w.aren. —- 

Einigo Jahre war^en vea'gangen, Reinhold Ort- 
mann war lângst üter seinen frülieren Posten hinaus 
und Ijekleideto jetzt die Stello des ersten Buchhal- 
ters. Dor Prokurist war mit seinen Arbeiten sehr 
zufrieden und eines Tags wm^de ei- gebeten iu das 
Privatkontor des Chefs zu kommen. 
' jHorr Ortmann," nagte cr da zu ihm, „es ^ ist 
mir nicht entcangen, daB Sie wahi-eiid Ihrcr Ta- 
tigkeit in imserem- Geschãftíjhauso ,dio Ihnen über- 
tragenen Arbeiten stets mit groBem FIíííB und Gc- 
wi».sonhaftigkeit- ausgeführt* haben, überdies konnte 
ich zu meiner Freude konstatieren^ daB Sie mit 
Ihrer Schaffensfi'oudigkeit in alie Einzelheiten un- 
seres groBen Geschaftsbetriebes eingedrungen sind. 
[ch habe deshalb beschlo&sen, Sie au« der áníje- 

ren Abteilung wcgzmieiimen und limen einen im- 
deren Wirkungskreis ^mzuweisen. .Wollen Sie die 
Stelle eines Privatsekretars annehmen ?Sie wüi-deai 
in dieseni Ftdle wiederum ein g-ut Stück vorwartg 
kommen und noch mehr wie bisher in die vertrau- 
lichen Angelegenheiten des Hauses eingeweiht wei-- 
üen. Nunj, was sagen Sie zu meinem Vorschlag'. 
Hen- Ortmann?" 

Selbstveratandlich wai' Reinhold Oilnuum durch 
das Anerbieten seines Chefs aufs angenehmste über- 
rascht und beeilte sich, die Stelle mit grõBtem Danke 
ftnzmiehmen. 

Und so war er denn dem Zièle seiner Wün.soht: 
náher gerückt. Er füllte die Stelle zm- vollen Zu- 
friedenheit .seines Chefs aus. 

Wiederum wai-en zwei Jaliro vergangen, ais eiaes 
Tages ein Ereignis eintrat, das Reinhold Ortmann 
wiííder auf seine frühere Hõhe fühi-cn sollte. 

Ganz ahnungslos 'erõffnete üim seüi Chef, daB ©r 
soeben eine Bespi-echmig mit seinem ersten Proku- 
risten hatte und sie beschlossen hatten, ihn ziun 
zweiten Pi-okuristen zu emeimen. 

Tief gerüln-t vor Freude, nahm p.einhold Ort- 
mann die Emennmig míd zugleich die Glückwünscliô 
entgegen. War denn alies ein Traum, was um ilm 
vorging. Sollte er wii-klich, aber ja, ei* hatte es 
dócil ganz deutüch gehõrt, wie fHíin Chef zu ihm 
sagte; „Mein liel>er Ortmann, es ist miz' selbst eine 
groBe íVeude, einem so tüehtigen Mitai-beiter un- 
seres Hauses, der siclí aus eigener Kraft emporgü- 
arbeitet, heute zum Prokuristen eniennen zu kõn- 
ncn." 

Sein Stilles Hofícn hatte das zm- .Wirklichkeit 
werden la.s.scn, wa.s ihm vor e.tnigen Jahren fast 
uneri-eichbaj- schien ... 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzoigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichtB Bestimmtes darin sucheu^ 
düi'ften Sie doch stets etwas finden, was Sie interfô- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Herr 

Rnpprcchí Físcher 

wird ersucht, in der Expedition d, 

Ztg., S. Paulo, vorzusprechen. 

Die England gehõrige Felsenfestung Gibraltai- 
an der spanischen Küste steigt fast senkreeht an 
tmd ist mit ihi-er Ausdehmmg von drei Meilen Lánge 
und 3/i Meien Breite die gríoP/te Befestigxmgsanlage 
(ler Welt. Sie gilt für Uneinaehmbar. 



Iris-Theatre fbfatro Casiao 

Heute Heute 

«ad tãglich die letzten Erfolgo ia 
kinematographischen Neaheiten. 
aioralische, instruktíve u. uuter- 
ialtende FUmè. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewãhlte a. zuüam- 

mengestellte Programme. 

VorstelIuDgcQ in Sektionen 

atBhl . . . . . • . . 500 rs. 

Empreza: Paaehoel Begreto 

Dlrektíoa; A. begreto 
8. PAULO 

HEÜTB 

S. Mãrz 

HEUTE 

298 

SonotagB und Feiertagg 

Grosse Matlnées 

mit deH letzten Neaheiten, bei 
Vertellang von Sússigkeiiea 

die Kleinen. 
an 

farielé-forstellunii 

leden Sonntag 

Familien-Matinée 

Tbealro 8. José 

Empresa Tneatral Brasileira. 

Direlction: Luiz Alonso. 

Heute 

Mitt\s'och, den 26. Mârz 

Aiítreten der Operettengesell- 

Bciiaít Bctora Vitale mit 

1ÍD flãlzerlraniii 

Polytheaina 

S. Paulo 
Empreza Titeatral Bmsüeira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 Sottth-Amerlean-Tonr. 

í ileute! Heate 

Utí. Mârz b®/4 Uhr 

farieté-kstellDDg 

Neue Kráíte 

Operette in 3 Akten von 
Oskar Strauss 1 

Prelse der Plãtze: 
Frlzas (posnfl) 121000; camarotes 
tposse) 101000; cadeirsa de I41 
dtOOO; entrada 8S^XK); galeria ItOOO 

Empreza: J. PERKONE & Co- 
Largo dos Guayanazes 83, 8. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
«Bioskop in Berlin», «Nordisk- 
Film in Kopenbagen», «Ambrosio- 
und Itala-Film», sowie alie orfolg- 
reichen Neuigkeiten au£ diesem 

Gobiete vorgeführt werden. 
Familien-Progra mme 
An Wochentagen fonaufende Dar- 
Bte uagea. (Sasao^s corridas) 
An Sonn-u. Feiertagen Matinê o 
unter besonderer BerHcksichti- 
gung der Kitderwelt. Wãhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

boBS an dio Kinder. 
Abends Soirée 

Matinée und 8oirée in abgeteil- 
ten Darstéllungen^ 5927 
Beginn d. Sitzungen 7 Uhr abends 

Dr. Schmídt Sarmento 
Spezialist d. Banta Casa in 
Ohren , SlaHeR- und Hala- 
krankueiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professorea Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
UniversitãtzuWien. Spreoh- 
Btunden 12—2 Unr. Rua 8. 
Bento 8, 8. Paulo. (309) 

□ □ □ Architekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 6 

Telepbon No. 4112 
Bauprojekte u. Ausführung 

jeglicher Ârt 109 ^ 

Da 
Zahnârzto 

CiebíHMet aus vulkaiiisiertem 
Eautschuk innerbalb 2, aus 
:: Oold innerbalb 4 Tagen 1: 
Kontrakt-Arbeiten nacb 
Uebereinkunft - Palaoete Lara 
Roa Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Raa Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutscb (3209 

Mstücke in Lotes 

Unterbalb der Avenida Paulista. 
Zu verkaufen einige scbõn ge* 

legene Grundstflcke in Lotes von 
10í< 40 x 50 m zu billigen Preisen 
in der Alameda Lima und Raa 
Capt. Pinto Fereira. Auskunft 
erteilt Amaro Rodrigues, Rua 
Conselheiro Ramalho 274, Ecke 
Aven. Brigadeiro Luiz Antonio, 
8. Paulo 1298 

H.SM.Í 

) Hambiirg-SüdãinerikaDisGlie 

DampfscbiMrMeseMaft 

Hamburg-Amerika-Linie 

Súdamerika-Dienst 

Cap Vilano 
Cap Finisterro 
Cap Are >na 
K F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 

Der Dampfer 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nãchste Abfahrten naoh Europa; 

31. Mârz 
14. April 
21. Ai>ril 
28. April 

5 Mai 
12. Mai 

Cap Blanco 
K. Wilhelm IL 
Cap Vilano 
Cap Finistcrre 
Cap Arcona 
K. F. August 

19 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

16, Juni 
23. Juni 
30. Juni 

Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterro. 

7. Juli 
14. Juli 
21. Juli 
28. Juli 

4. August 
18. August 

Cap Vilano 

Zn vermieten 

Ab 1. Mai ist fúr die Dauer von 
5 bis 6 Monaten ein hübsch 
mõbliertes Haus kontrakt- 
Ucb an kinderloses Ehepaar 
zu vermieten. Das komfor- 
table Haus ist an einer Ecke 
gelegen, von grossem Garten 
amgeben und besitzt allen 
nõtigen Zubebõr. Nãherea 
Rua Maestro Cardim No. 6, 
&. Paulo. 1206 

Kommandaiit Fcldmann 
erwartet vom Rio da Prata, geht ani 31. Mârz um 12 Uhr mittags nach Bahia, Ii*iiMbeii, 
(via Lissabon), Vigo, âoiithampton, Boulwgne h/M und Hamburj. 

Nãchste Abfahrten nach Montevideo: 
Cap Finistcrre 27. Mârz | Cap Arcona (via Santos) 4. April 

Der Dampfar 

geht am 27. Mârz 

Cap Finistcrre 
Kommandant Langerhansz 

nach dem nõtigen Aufenthalt nacb Buenos Aires- 

a,si l-Xjiiüie 
Nãchste Abfahi-ten nach Europa: 

Habsburg 
Hohenstaufen 
Rio Pardo 

Der Dampfer 

geht am 28. Mârz, 
und Hambupg< 

Pernambuco 
Tijuca 
8. Paulo 

Der Dampfer 

31. Mârz 
7. April 

9. Mai 

Cap Roca 
Cap Verde 
Habsburg 

27. Mai 
3. Juni 

le. Juni 

S olinelldicnst 
Hohenstaufen 
Habsburg . , 
Hohenstaufen 

23. Juni 
1. September 

15. „ i 

Rugia 
Kommandant Nickels 

Mittags. nach Ten«r!*f», Made?''»! LHaaH-íft, LeixAfs, ^oulogne s/M 

Zwischondienst 
28. Mârz | Petropolis 2. Mai Santos 
18, April Belgrano 9. Mai Bahia 
25. April I Asuncion 16. Mai Tijuca 

Pernambuco 

13. Juni 
4. Juli 

11. Juli 

Kommandant Kõhler 
geht am 28. Mãrz nach Lsssatiani LeíxSes u. Hamburg. 

Die Gesellschaft bofõrdert Pa.ssagiere und dcren GepâcK kostenlos aa Bord ihrer Dampfer 

k kãQÍefl pchl 

Ein Roch gut erhaltener 

amBrikanischer Schreibtisch. 

SchriftlichB Offerten untar 

«iSchraibtisch" an die Expe- 

Idithn d, BL S. Paulo. 

{HaschÍDist 

I Gesuclit wi' d für eiue | 
I Fazenda ein zuverlâs- i 
I slger Maschinist, der ■ 
! Erfahriing im Benefi-1 
Iziereo von KafTee hat. j 
Za erfragen Rua Alva- ; 
jres Penteado N. 9- Sâoj 
! Paulo. 

Buchhaltung 
(Anlpgung, Kontrolle, Bilanz) dann 

; kaufm.'Korrespondenz (portugies. 
englíECh, franzõ iscb, deutsch) 
erle^ * tãglich bis lO Uhr früh. 
und na>- Uhr abends im Büro Funda) 8. Paulo 
o.ier im a e u gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Nãheres in der Exp. 

I ij. Ztg. oder unter «Bilanz» ai 
Caixa g, 8. Paulo. (t;r) 

Hübsch mõjbliertes 

Haus 
für die Dauer von S—6 
Monaten, ab 1. Mai, zu 
mieten gesucht Qefi Ofi. 
mit Preisangabeu E C K 
an die Exp. ds Bi. S Paulo 

Das wohibekannte Juweliergeschâft 

CasaMichel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

bcfindet sich, infolge ümbaues ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Rna 15 de Novembro 1. 25 n. 27 

iini! 
in der Steppenfabrik der Com- 
panhia de Industrias Textia, Rua 
Brigadeiro Galvão 119, (Barra 

1.S40 

Ottomar Mõller 

Meilins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Estey-Harmonium 

mit Transposit'.nr,imungebrauch- 
ten Zustand, unter dem Einkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 
Bavana 24, Caixa 5T (A .B. R.), 
8. Paulo. (?) 

8antos. 

Food 

i sHI iierles üer 
an einzèlnen Herrn zu vermieten. 

Rua João Theodoro No. 112, 
8. Paulo. iü-tl-12 

Raa Assembléa 75,Rio de Janeiro 
Telepbon 1285 Caixa 1265 Agenten: Nossack & Co 

empfiehlt: 
Sauerkraut in Dosen 

Früchtekonserven: 
Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

Hãringe, Bücklinge, Kaviar. ga- 
rãucherterAal, feine Kâse, Perl- rajflphn Ufjpiinp. 
zwiebeln, 8alz-u. Pfeffer-Gurken. ilMUliC IliCllCl 
Sãmtliclie Delikatessen ! zu haben in der (809) 

Rheinweine,Moselweine,Südweine Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula "Souza No. 46, 

   Mercadinho SãoJo2oNo.49 
u. Mercado Grande N. 8 u. 2 

Tãglich zwei mal 

Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man sich die Agenten 

Theodot* üdille 8t Co. Avoííidu Hio ííniíK'0 No. 79 

WfflM 

weiss 
Moderne Küciieneínríchtuns:en 

lackiert und 758 

Fliégenschrãnke 
zu verkaufen. Alameda dos_Andradas No. 26 — São Paulo 

BilHgstes Baumaterial 

IKa,lIk:saix:i.d-steii:n.e 
Stets grõsseres Quantum au£ Lager. Jede Quantitãt kann sofort 

geliefert werden. 

I 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprèchstunden: 8—10, 11 — 

6, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovera.57,1.Stook 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

FU-OÉ Io Hio È Janeiro 
von Max Hunger 
 PreLs 1$500  

Aiistro - Americana 

llM 

Dp. AlBxanilBr T, Wysard 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wehnung: Rua Pira- 
jitinguy 18, Cônsultorium: Ruai 

i3. Bento 45. sobr. Sprechstunden: i 
von 2 bis 4 Dhr nach mittags. Tele- j 
fon. Hnricht dentBcb. 8- Paulo ' 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
Atlanta 4. April 

Nãchste Abfahrten naoh La Plata: 

Columbia 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht a 111 i. April von Santos 

nach Rio, La.« Palmas 

und Genua 

19. April 

Der prachtvolle Dampfer 

1. 

Geschãf tsleitung: 
Hna S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

PostfacU 130 

SÃO PAULO 

Pabrik: : 
Rna Porto Seguro 1 

Telepbon 920 

I Zu haben in aHen Buchhand- 
lungen oder direkt Rua Silva 
Manoel 54, Rio de Janeiro ^322 

Blumen 
Arbelten für Freud und Leid 

li^ert in kãrzester Zeit :: 

Loja Floricnltara 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 :: 

Maschinist 
Masohinonschlo^ser mit lang- 

jShriger Praxis, im Besitze einer 
eigenen Schlf^sserwerkstellejsucht 
Stelle ais Maschinist auf einer 
Fazenda, i a grosse Familie, 
welche die Landarbeit echcn ge- 
wõhnt ist, würde derselbe auch 
irgend andere landwirtschaftliche 

I Arbeiten mit verrichten. O ferten 
an João Jâhnig, Santa Cruz de 
Conceição (Estação Souza Quei- 
roz), erbeten. (1341 

geht am 1. April von Rio nach 
Las Pairais, Barcelona, 

Neapel und Triest. 
Reisedauor bis Barcelona 11'/» 

Tage, Neapel 13, Triest 15, bis 
Paris l.S Tage via Barcelona. 

Da der Dampfer „Kaiser Franz Josef I." wegen des 
Tiefgangs den Hafen von Santos nicht anlanfen kann, wird 
am 31. IHãrz, um 2 ühr nacbmittags, der Dampfer „B r a z 11 
von Santos abfahren und sâmtliche Passagiere und deren Ge- 
pãck kostenfrei nach Rio befõrdem. 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch_ fur Passagiere 
3. Klasso ist in liberaister Weise gesorgt. Gerâumige Speisesale, 
moderne Wascbrâume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombauer & Comp. 

Rua Visconde de. Inhaúma 84 Rua Augusto faevero 7 
RIO DE JANEIRO , 

Qlordano & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

1 

Vietor Stranss i 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro 4 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaoio Bamberg 
3 I. Etage Saal No* 2. _ 

Pedi- u. Manicure 
Georg Winkelmann 

Ladeira Porto Geral 7-E, 8 Paalo 
In und ausser dem Hause. 

Zu verkaufen 
wegen Abreise eine Homõopa- 

' thische Hausap^theke, ein Kinder- 
wagen, ein vollstãndiges gut er- 
haltenes Federbett und ein seide- 
ner Damenumhang. Rua Aurora 
34, 8. Paulo. 1357 

Mcissage^Institac 

von 

Wilhelm Gronau, Raa Aurora No, 100 

E!ektr. Licht-Bâder n it Bo- 
con- und Glühlicht 

Dam pf-Bãder für den ganzen 
Kõ per od nur Teildàmpfe. 
Wasser-Pãdír l.eiss, kalt od. 
Weehsel-Bàder 
Kneipp'sche fíüfse 
Ei.iwicklungen (Paekungen) 
Medizinische bâder z B. 
Elektr Lohtermin-Bâder 

Koblensã ure-Bader 
Schwefel-Bãder 
KieferDadel-Bider 
Ma Sigen ale.'' Art, auch 
Vibrations-Maasage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massago mit kon- 
etautcn od. unter br. Strom 
ãctaõnheilspflege etc. 

Komplette Einrichtitflg für die gesamte moderne 
Hydro- und Èlektro-Therapio 

Sâmtliche Anwendungen für die 
naturgemãsse Heilweiso 

TOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 

Herm. Stolts, Hamljurg 

Postfach N. 371 

Herm. Stolts Co., S. Paulo 

GlocRengiesserwaill 2526 

Agentiireii; SANTOS, Postfach 246 
PERNAMBUCO, Postfach 168 

Telepramm-Adresse für alie Hâuser ,,HERM^OLTZ" 

F*ostfa.c]n JMr. 461 

MACEIÓ', Postfach 12 

imporf-A 
•n forl von Reis, Klippíibih etc., Kurz- 
und líisenwaren, Scbreib-, Druck- und Pack- 
ptpier, Calcium Carbid. Materialien für 

■ Bauzwecke : (_ement etc. 

•1 uiunâssioii Siiiu i onsitrnaíÍMí» 
in Naiionalanikeln. 

^lusterlager aller Arukel eiiropaischcr 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiifs-Abteilung-: 

General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollstãndiger Stau- 
und Loschdienst mit eigenem Material, Sep- 
Sf^.hlepper 

der vo 
São 

Techilische Abteilunür: 
ivíiischinen für Holzbearbeitung, Reisschâl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tíir 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saujj- 
^asíTiotore ete., et:, 

Landwiitschaítliche Mjscbinen: „Deere". 

und noramerikanischer tabrikanten. — Feuer- ami Seever.«ílchernns;en ; Generil-Vertrex^r der „ llblUiíiV- Vcrsiciierungs-Ací.-Ges. 
Hamburg, und d^r AlUanoe Assuran í-0 Co» £td., l OríDOíi 

•glichen Cigarren von Stender <& C.. 
t jix, Bahia; der bekannten Minas 

Buf.^.-Marken „A BrasiJôira'', „Amazo- 

nia*', ,,D0magay"-Minaã Companhia 
Brazileira de L.icticinios. 

í a Vil r i o - K < > í í I í n i ssH r i ;i í 
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ülieiafisis-LeiHi!!!! 

üQeWi tiiriert!! 
Wer kennt nic die grausamen 

Qualen von Riieuniatismus, Gicht, 
und Hcxeiischuss ? Alie Klassen, 
reich und arm klagen. Die vie- 
len Mittel die in den Gebrauch 
kouiineri, heilen keine dieser üe- 
bel ohne Scliaden, wie die Elek- 
trizitât. Die Begutachtungen der 
berühmtesten Aerzio sagen, dass 
Leidende, welche von Fachkundi- 
gen mit elektrischer Massage be- 
iiande t wiirden, sofort Linderung 
der Schmerzeii verspürten. Dr. 
Michel Pruce, Spezialist in diesen 
Krankheiten sagt, dass bei elek- 
tri&ct.eii Massagen die tchmerzen 
sofort gelindert und eventueüe 
- teifheit gelõst wird. Dr. KarI 
Nordliorsí von Wií^sbaden bc- 
handeliB íl Rhoumatisiuus lei- 
dende Personen mit elektrischer 
Massage von welclien bis heute 
nur5níoht vollstãndig geheiltBind. 

Ueber die Nüt/lichkoit der An- 
wendmig von Massage _mit e!ek- 
tri^clicr Behandlung bei Gelenk- 
Rheuinati.-mus in chronischer 
akuter Form sohreibt Dr. W. 
Hedleyn folgeiides: 

1. lJui*ch die Beliandlnng mit 
elektristhen Massagen werdtm die 
in deu Gelenken festgesetzten 
KrankheitsstofCe entfernt,die Blut- 
zlrkulat on besi hieunigt und die 
Adern erweitert. 

2. Durcli die anregende wech- 
selnde Cirkulation des Blntes, 
welche u t durcii Massage mit 
elektrischer Behandlung ohne 
Mehl erzielt wird. 

Dr. Steven&on berichtet in dor 
Ijaneer Zeitu g vou GO Ichias- 
FálUn von welchen zur Zeit :í7 
Tüllstãndig kuiiert wurden. 

Alie diese Tatsachen beweisen 
die Heilkraft %on Massage ver- 
buodcn mit elektrischer Behand- 
lung. Diese'! schonlunge bekannte 
Verfahren ist iiieht nur ein Ver- 
euch sondem der Lervorragendste 
Erfolg in der Behandlung von 
Khtmmatismus. 

Der tnterzeichnete, welcher 
laDgjãhi"ige Praxis hat, verspricl't 
dnrch seine Massage jedem Lei- 
denden sotortigu Linderung der 
Schoue zen. 

Zeugniíse durch meine Beliand- 
lnng ge* eilter Patieuteu stehen 
Jederzeit zur Veríügnng. 

Pati'nten werdeu besucht. 

Ro&ert Benker n. Frau 
(Schweizer) 

Diplom. Uasseur o. Elektropat 
Provisorisch: RuaAuiora N. 37 

S. PAULO 
Man spricht: Deut-ch, englisch, 

italienisch und fra>zõsisch. 

Herziiche Bitte an alie Deutschen, 
die eine deutsche Scbulbildnng genossen baben and bente 

deren Frücble ernten díirfen. 
Ein franzõsÍKcher General schrieb noulich, Moltke, der Sieger 

von 1870, sei nichts gewesen ais nur ein tüchtiger Schulmeister, 
kein militãrisoheá Genie, kein Schlachtendenker, nur ein Scbul- 
meister. So ganz unrecht ist das nicht, aber das wirklicri Wahre 
darati ist erstens einmal keine iieue Weislieit und zweitens koiu 
Tadcl, 8ondi.rn ein Fiuhm und Ehj-entitel. Wir Deutschen stehen 
in gar manchem anderen Võlkern nacb, aber in einem sind wir 
ihnen a!)en überlegen, nãmlich darin, dass bei uns unter 10(XX) 
Rekruien nur ein einziger ist, der nicht lesen und schreiben kann. 

Ich fürchte aber, bei uns Deutschbrasilianern würde eine 
derartige btatistik nicht zu so günstigen Resultaten kommen. 
Warum ? Der Bilduugseifer ist wohl nicht geringer, aber es ist 
leider bei der Besonderheit der hie&igen Vernâllnisso oft sci iech- 
terdings unmõglich, die Kinder in eine deutsche Schulc zu schicken, 
einfach deshalb, weil eine solche Schule fehlt oder nur in uner- 
reichbarer Ferne bosteht. — Ja dann baut doch Schulen! Gew.ss, 
das woilen wir auuh und eV^en deshalb kommen wir heute mit 
einer grossen Bitte: Helfen Sie uns doch, deutsche Freunde, am 
Bau; wir wo'len uns eine Schulc bauen, nur ist das leider ohne 
Geld nicht mõglich. Bitte denken Sie daran, was Sie selber Ihrar 
deutschen Schulbíldung zu danken haben, wie Ihnen Ihr Wilson 
und Kõnnen mehr geholfen hat ais das windige Glück, wie die in 
der Schule eingepflanzte Gründlichkeit und Beharrlicbkeit die ein- 
zig sicherea Grundlagen eines dauernden Wohistandes sind. Woilen 

em 
weníg von aen leicaen /jinsen, uie lí neu iine t.nuunK ma heute; 

I bringt, dem Schulbau in João Pinheiro zu\ommen. 
i João Pinheiro ist eine neue Buni.!eskolonic in^Minas Geraes, 
'nooh nõidiich von Bello Horizonte in gesunder Kamplaiidschart; 
íjjelegen. Ei wohnen gegenwHriig üO—70 deuischredende í^ainilien 
lia, daneben eine An^ahl Kichtdeutsche!*. Die jetzigert Ansiedler | 
müssen zwar noch hart um ihr Dasein ringen, aber sie bleiben,! 
weii gute uasichten auf spãteres Vorwãrtskommen vorhanden 
sind; manclie sind schon über á Jahre ansãssig Nun ist schou ; 
solt laugem der dringonde Wunsch nach einer deutschen Schule: 
vorhanden, eine portugiesische bestelit bereits, aber den Kindern, i 
die zuni grossen Feil die Landessprac lo gar nicht oder nur wenig 
verstehen ist damit nicht gedient Zuin Bau einer deatsclien 
Schule, mit der sogleich eine LeUrerwohnung verbunden werden 
Boll, bind die Vorarbeiten bereits get.m; ein Schulverein ist be- 
gründet, ein Bauplatz ervvorben, allerlei Material vorgerichtct und 
auch ein kleiner Grund^tock gesaminelt Aber leider fehlt noch 
viel und daruni treibt uns die Not zum Bitten Weun Jeder, der 
díese /eiUn liést, nur einun Milrtis schenkt, dann kõnnen wir 
zwei Schulen bauen; aber da wir darauf wohl nicht hoffen dürfeii, 
80 bitten wir die gütigen Geber fieuudlichst: Denken Sie daran, 
dass nicht alie Ihre Mitleser eo hülfsbereit sind wie Sie aelber ! 
Vielleicht 1 elfen Sie austileichen, waí anUcre unterlassen. 

Wir woilen nicut vom Segen und von der Notwondigkeit 
deutscher Schulen reden; unter deu Lesem dieser Zeitung dürfui 
es wohl wenige geben, die darüber im Z ceifei sind iNur n< ch 
einmal bitten wir: ílelfen Sie uns! Im Voraus sei allen Fõidoreiü 
unseres Werkes aufricht g gedankt! . 

Freundliche Gaben nehmen entgegen: Die Redaktion der 
cDeutschen Zeitung', ferner F. Bliedner, Pas-tor der deutschen 
Gemeinde Juiz de Fóra (Adrc^se: Mariano Procopio, E F. C., Mi- 
nas Geraes) und der Kassenwart des Deutschen Hchulverei -s 
João Pinheiro. Richard Schnaack (João Pinheiro, Estação Silva 
Xavier E. F C. li. Minas Geraes). 
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Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zinimer 3, Palaeete Baraberg 

Telefon 2U'2S. 

— BilIigePreise— | 

Spreehstundcn vou 8 Uhr inor- 
gensbis 5 Uhr nachmittag? 

Lloyd Paraense 
Lebensversicheruns sowie Ver 
■ioherungzu Wasseru.zu Lande. 
...112: Belém do l aia. ivapitaí: 
1.20íi:ü0ü'í000. Depot bei dem 
Bandessohatzami:jr)0;000s010. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsieu, sondem 
sie gewahren do Versicherten 
auch besoudere Vortei e. Man 
verlange, bovor imn sich in einer 
andereu Geselisciiaft versichert, 
die Piospekte des Lloyd Para. 
ense. Rua São Bento Ao. 34-B- 

Casa Fieire, S. Punlo. 681 

Vicloria Strazák 
an der Wiener üniversitíits- 
Klinik geprüft.e u. diploniierte 

Hebainme g 
enipfiehlt sich zu mftssií?. Prei- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

isiiniic Hotel 'rorsíer 
für Ohren-, Nasan- und Haia 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lmdenberg 
Spezialist .993 

früher Assistent an der Klinlk 
von Prol. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua« 
8. Bento 33. Wohnnng:, Rua 8a 

bara 11. 8. Panlo 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
Mfto gfHinii» 

Í^Vaii H. JbVida VVeillít 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto .HO 
g. PAULO 

^ACAEBBBU" ..VILLA AMERICA" «LAPA" 

CiTY OF S PAÜLO IMPROVEMENTS & F. l. G." r 
(Companhia de terrenos e melhoramentos da cidade de S. Paolo) 

Grund-vtücfe-Lose awf Bar- imd Ratenzahlungen 

Man iibernimmt; Verkãufe, MietsTertrSge, Verwaltungen und Besitzversicherungên 

O 

Eua 15 de Novembro N. 61 
(Ecke Praça Antonio Prado, S. Panlo) Telefon 3735 

Ür Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin) 
Slediziniscli - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
Ir.ng V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, M«gon-, EindCweide- u 
Hanirõhrenkrankhoiten. Eigenes 
Kurveifahren der Blennorrhagie. 
Anwefidung von G06 iiach d-m 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lieh, bei dera einen Kur^us absol- 
viert-1. Direkter Boíug des Sal- 
varsan v.DeutschIaiid. Wohnung: 
Rua Duque do Caxias .80-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palaeete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

AilTedü. Telefon iOSo 
M :i II « p r i cli t D e 111 a c h. 

J>r. jr. lErlo» 
Spezialarzt für Angen>Br- 
krtuikaDKCu. Ehemaliger 
Assisteni-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjãhrigerPra- 
xisinden Kliniken vonWJen, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 81. 

S. Paulo. 

UND. RESTAURANT 

Icarahy im) 
Rua NUo Peçantaa 48, TeleL 497 
Ausgezeicbnete Lage am Strand 
miti^ivatbãder. Beqaeme Rãnm- 
lichkeiten fãr Familien, erst- 
klassige Eãcbe. Diese I^nsion 
besiizt auch sehr luxuriõse 
RãnmlícUkeiten fürHerrschaften. 

joséF.Tliôiiiaii 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 
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ye«l)auten 

Heparatraren 

Lãndereien 

za billIgNileii Preioen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwarts. Diese!ben be- 
finden sich in der Nâhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schõnsten Gegend von 
Vdla Marianna. Der Preii ist 
mo, 400, 5(H) und eOOUOOO per 
Meter Fvom mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kãufe auch auf Abzahiung mit 2 
dah en Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 01, Sobra 
do, H. Paulo. (560 

Eiseubeton - 

PlãílO 

I Kostenanscblâge grátis 

jZur gefl. BeacMüDg! 

j Teíle hierdurch mit, da.ss 
i ich in Rio, Largo S. Fran- 
: cisco No. 14, DienstiigjMitt- 
vvoch, Freitae u. Sonnabend, 

, in Petropoli.s Montag u. Doc.- 
j nerstag meine Sprechstunden 
j abhahe. 3767 

: Hcins Schmidt 

I Deutscher Zahnarzt 

Sêlii & €o. 

Nachfolger vou Carraresi & Co. 

§ Despachanten 

S.Panlo, Rua da Boa Vista lõ 
; Postkasten 135, Telephon 8S1 
Santos, Praça da Republica 4 3 

Postkasten 107, Telephon Í58 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Abrahão Ribeiro 

— Spricht deutsoh ~ 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMar»j»bão3, 

Telephon 320. 

Dr. Sênior 

Amerlkinfscher Zihnnrat 
Rna S, Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutücS. 

Collegio Florencc 

Jundialiy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unferricht^anstult vérmit ( 
telt den jun"gen MSdchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vor'üg- 
iiche Erziehung und gediegenen 
UntíTricht. Diei deuische Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen VorhSltnisse 
Jundiahys sind die deniibar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt. 

jVÍ ÍS,Sã5 

Manual, Electrica, Vibratória etc. 

Milies sesiislGi, Sais 
i^raça ua llepublica 22-1 

geõffnet von H—10 Unr. Gele- 
benheit zum Lesen, Schreiben, 
jeden Mittwoch Unt^rhaUungs- 
abend. (gr) 

âtUgen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidfu. 

Dr. Bneno de lüirwda 
Ms Spezialist in i'ari8 und 
ÍVien tüiig geweseii. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

Dra. Casimira Loureiro 
Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirnrgischen Schule in Por o. 
Bildete fc^ich an der Pariser Uni- 
versitat speziell für Gynãkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lanse an den Spitâlérn Tar- 
nier u. Bouccicnut. Ehe'iialige 
Schülerin der Professoron Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo-é Bonifácio 3i', 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandii N. 12, Telephon 1428. 

Georg Winkelmaim 
in Hamburg exam'"niert und in 
der Drpsdener Hy^iene-Ausstel- 

lung 1911 prãmiiert. 

Ladeira Porto Geral 7-E, S. Paulo 

Borisai 
ist eines der modemsten phar 
mazeutischen Prãparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
den von Kindern, um das Jucken 
zu verhindern, heilt Froí^tbeulen, 
Flechten und stinkendo Hautaus- 
dünstungen, entfernt 'rhuppen 
und wird erf. Igreich bei (^uet- 
Bchungen angewendet. 

' V»»rkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschaften. (IU64 

I Niederlago: 
Rua Direita 37 

S. PAULO. 

Maireniôrangci?. 

IJinl diese ísubeheben, empfiehK 
ein Apotheker aii8 eigcnev 
Erfahnintc die roten Pülen 
von Dr. William«. 

Die Magenkrankheiten slM 
heutzutiige so allgemein, daft 
es sehr wenige F;ímilien gibt, 
in welchen nicht das eine oder 
andero Mitglied Opfer solclxeí' 
Uebel Di'.- einen heilen 
die Krankheit, dio anderen Ici- 
den aber lange .lahre und ver-, 
suchen dio \ orscliioílensteis 
Drogen. 

Unendlich viele Pereonen. die 
früher am' Magen litten,» er- ' 
IVeuen sich heute der best^iMi 
Gesiuidheit, weil .sie m dem 
geoigneten Mittel griífen," und 
fíir dieae lu'ankheiten gibt es 
kein bí^seres Mittel ais die ro- 
ten Pillen von Dr. Williame. 
Ihi*er Heilkraft und dem giit.on 
Einfhiíi, den sio auf den Ür- 
gani«!nus au.sübeii, ist Jolgenile 
Kur zuiíuschi-eibiMi, dio llnrr 
Miuio Atigiisto Teixeiríi-, 
wohnhíift in der liua Jagua- 
libe Nr. 1, São Paulo, l;);v.si- 
lien, und Éigentümer der 
deutonden Pharmaoia Atoucív- 
in Jener Stadt^ beschroibt.: 
,,Seit mehr alsí einem Jahi-e 
iitt icli an Magenbescliwerdeiií 
und Verdauungsscliwãche und 
machte alie die (Qualen durcli, 
die diase Krankheit mit sich 
bringt. Ich hatte belegte Zuiige^ 
Mangel an Ap{)etit, Schwindel- 
anfíiile, vvar vorãrgevt und 
rCihle eine ailgemeine Kõniw- 
schwii-clie. 

,,Nachdem ich nut^los viole 
jVIittel gebraucht, entschlofi ich 
mich, mit den bomlimten ro- 
ten Pillen Dr. Williams einen 
Versuçh zu machem, auf die 
ich durch die zahlltÁen Attestc 
durch sie geheilter Personen 
hingewiesen worden war. 
Einige Tage nacíh dem Gíí- 
brauch dieser IMllen ffüüto icti 
eine Erleichterung und .sehr 
bald konnte ich mich von der 
Heilkratt dieses Mittels über- 
zieugen, denn es dauerte nicht 
lange, bis ich meine verlorene 
Geaundlieit wiedei' vollkommen 
zurückerhalten liatte. 

„Meine Heilüng veixianke iclt 
den voi-^glichen roten Pillen 
A'on Dr. Williams, die ich seit- 
idem in meiner Apotheke Behi* 
hãuíig empfehle und für die ich 
mich heuet bei Ihnen bedanke." 

Wii- veroffentlichen eine I3ro- 
schüre mit wichtigon Beschivi-i 
bungen über die Diát; dieselbe 
wird portofrei jedem 7,ugo- 
schickt, der sie von der Dr. 
Williaraíí Medicine Co., Sehe- 
nectady, Now York, verlangt-. 
Die Zeitung,- in der man die- 
Anzeige geíesen, ist mit anKU- 
führen. 

prteilt aksdemisch gebi'd0ter 
deuiHchsprectiender Brasilianor 
F A. do Amara'. Rua da Gloria 
29, ri. Pauio. 94» 

Praktische Winke 

Pür Touriston. (Die Behandlmig wuiidgelau- 
fener Füíit?.) — Nídie ver^vandt mit wundgelaufe- 
neri Stellen dei' Haut sind dio Blasen, kleino Plüs- 
bigkeitsergüsse imtei' der Haut, die sich in mchi 
oder woniger kurzer.Zoit bei reibendem Druck an 
oinigen Kõrperste.llen ausbilden; Queseu iieimt sie 
der Ruderer, der sio, des Ruderns noch wenig kuii- 
dig, unter den Schw ielen der Hohlhand wahruimmt, 
oder der Student, der sie i&u Begiim des Fechtmi- 
terrichts zwischen 2^igc- míd Mittelfinger oft 
fcchmerzlich empfindet; oder endlich der Puligãai- 
ger, der, des Wandeiiis ungewohnt, sie abeiids un- 
ter'der FuCsohle bemerkt. Hier trãgt der Scb^veiU, 
^weckmàBig mit Salizyltalg bostriclien. Die Quo- 
ÉtOn verschwinden ba.ld wieder oder gehen in eine 
ôrtliche Verdickung der Oberhaut über, wie jeder 
aus Erfalu-ung weili, er braucht noí-h nicht einmal 
La&ttráger, Euderei' oder Fechter zu sem. Wund- 
gelaufene Stellen werden in dor deutsclioii Aniv'o 
zweckmaíJig mit Saliyzltalg beí^trichen. Die Que- 
sen, die ihren Lieblingssitz an deu Ferfreu halx-ii, 
weil beim Marsche zeitweilig die Last des ganzen 
Kõi*porfe ruht, sind nach den Erfahnmgen Di-. 
Beckei"b am besten mil BleL->íilbe zu t>ehandehi. Da^ 
Blei wirkt in gleicher Weise kühlend, cntzüiidungs- 
liemmeiid und zusíimmenziehend .Die pflasterar- 
tige Decke über den Blasen hat den Vorzug, einei- 
fepãteren Wundvergiftvmg vorzubeugen. 

Gelbe iSchuhe schwarz zu fãrben, ge- 
lingt selten sehr gut, is-eil es hâufig nicht richtig 
begonnen wird. Zum dauerliaften Schwai zfái'ben rei- 
nigt man die Schiüie erst pündlich von Schmutz 
tmd St-aub und dai-aufhiii mit etM^aâ Terpentin oder 
Benzin. Wenn sie wieder ganz tvüL-k.-ii ^ind. reibl 
inan sie von allen Seiten mittels eines alten Tu- 
ehes, vSchwãmnichens oder Pinsels mit ei'hitzter Le- 
derscliwárze ein, die man beim Sattler füi' weni- 
ge^s CHíld bekommt. Am besten ist es, wemi man den 
Sclndi bei die^ei- Prozedur strámm über einen Lei- 
8ten oder Schuhspanner bringt. Sind die Schulio 
trocken, so kann man sie nach Belieben mit Lack, 
Schulicrême oder iWichso belvandeln, sie verlieren 
die Fai'lxi nicht mehi'. 

Wie man seidene .Jupons selbst reini- 
gen kann. Helle seidene Juixins, besonders solche 
auB schweren Sloffen, wit* Daniast, lasseu sich diu^ch 
folgendes Verfalut-n seiu- gut i-eüiig^n: Man legt 
den Jupon in eine gro&; Scliüí>.s6l, giefit l- IVa Qnart 
guten Benzin darüb-er vmd líUJt ihn etwa eine halbe 
Stunde, gut zugedeckt stehen. Daim wird dei' íl^k 
Jeicht ausgderückt, auf ein reines Tuch gebrcitct 
und mit einem Stück Leinwand abgerieben. Diese 
lAxbeit muB eehi' schnoll vor sich g^ihen, sonst ver- 
aünstet das Benzin. Duitíh das Reiben werden 
Sclmmtzteile entibmt, so langtj der Rock feucht ist. 
Boi sehr schmutzigen Sachen empfiehlt es sich, den 
Kock noch in ein zwt^ites Benainbad zu kigen imd 
eitie Vioríelstunde stphe.n zu lasscn, dann, wie eben 

beschrieben, zu verfahren. Zm'Lickbleil>eudes Pcn- 
zYn íülle man in èine Flasche; dei- Schmutz darin 
setzt. sich auf den lloden der Fla-sclie imd die klare 
Flüssgikeit kann wieder venvendet werden. Diese 
Reinigung kommt bedeutend billiger zu stehen, ais 
wenn man den Rock in eine Ileinigungsanstalt 
schickt, nm- ist die allergrõíJte Voi-sicht dabei ge- 
Ixiten. Die sich entwickeínden Benzindilmpfo sind 
sehr explosiv. Dabei verbreiten sie sich migemein 
.schnell, so daJJ sie auch in ein entferntes Zimmer 
dringen, und, falls Licht oder Feuer ist, eine riesige 
Sticliflamme ei-zeugen, dio im Nu die ganzí^ Balin 
der Dámpfe in Feuer hiUlt. Man soll eincí solche 
Arbeit d^er nm- in ganz sicheren Mumen, zum 
Beispiel auf einem freien Balkon oder ix;i geõff- 
neten Fenst^érn, wãln-end kehi Feuer in jler Woh- 
nung ist, vornehmen. 

Spiegel zu poíieren. índigx) wii'd fein zu 
Pulver gesiebt, so daB keino Kritzel noch Schi-am- 
men in den Spiegel kommen kõnnen. Ein kleines 
Tjappchen wird angefeuchtet, in das Pulvei' ge- 
la iiclit und der Spiegel damit abgerieben; zuletzt 
wird er mit einem weichen Leder oder^Tuch blank 
goriel>en. 

Kitt für Holz und Edsen. ,üm Werkzeiige, 
besonders Feilen, in hõlzenieh Handgriffun fest und 
dauerhaft. einzukitt«n, wird die '^Vnwendimg von 
Bleiglatte empfohlen, die man mit etwa-s Glyzerin 
tingerülirt hat. Dei* Kitt muB jedeí>mal fiisch hergc- 
stellt und sofort verwendet werden. Heifiea Wasi-^'.r 
míd nicht zu konzentrierte Situren sdllen ohne Ein- 
fluB auf dieses überlmupt stí^hr widei-staiidsfâhige 
Verbindungsmitt«l sein. i 

Mannigfaltiges. 

S c h r i f t k e n n t n i s i n h i n a. Es wm'dcn vor 
kurzem Scliátzungen veroffentlicht, wonach von deu 
3(X) Millionen Ghinesen, die das eigentlicli(5 China 
bewohnen, nur etwa 12 Millionen die einfachsten 
klassischen Bücher lesen kõnnen; da-s macht etwa 4. 
V. H. aus,ío^er wemi inan die.Fraucn,'diegrõíitenteilÍ3 
Anaplhabèten sind, ausscheidet, etwa 7 bis 8 vo. H. 
aller Mânner, 01>g]eich kein geordnetes Scli^udweSfU 
bestelit, kõnnen die meisten Ghinesen doch die iiót- 
wendigsten Schriftzeichen lesen und schreiben. Fast 
ejder Angehõrig"e der niedrigsten Volksklassen, vor 
aliem aber der Mas.sen de« Bauemstandes, hat (.rtv 
legenheit geliabt, aul der Dorfschule oder durcli Un- 
t<5nicht bei einem Fremid, sich einige Schriftkennt- 
nisso anzueignen. Da es den meisten aber an Gele- 
genheit fehlt, die in der Jugentl erworbenen Kennt- 

, nisso iin tâgüchen I/cben zu veiT\'erten, so fallen sie, 
bis aufs alleinotwendigsto, meist -wdeder der Ver- 
geíwcnhoit anheim. Nm' wo die Mõglichkeit besteht, 
daK Gclprnt«í weiter zu vervollkommnen, ist es um 
dio Sclu-iftkenntnis besser best^Jlt. Auch unter den 
Kulis finden sich inmier T^eute, die kura^ Briefe 
schi-eiben und die volkstiimliche ünterhaltungslile 

raiar lesen ivõmien. Die eigentliche Schriftsprayche, 
<üis Wenii, erfordert dagegen ein besondereíi Studi- 
um. "S>'er sie b«diei"recht, dem .gewãlirt sie Stunden 
hohen literarisclien Geimsses, al3<ir für die Masse, 
ist das ^^'enli mit seinen zahllosen Anspielungen auf 
das klassische Altertmn, die die geschniegoltenFlos- 
keln entlialten, nichts. Das Wenli ist im Laufo der 
.jahrhundcrte immer m<,'lu' mit neuen, schwer ver- 
stándJichen Ausdiiicken üljerladen worden und hat 
tlamit z\\'ischen der ÍVIasse des Volkes und den ge- 
bildetou Kreisen eine groBe Kluft geschaffen, die 
es jetzt zu überbrücken gnlt. Immer entschiedener 
macht sich in China die Forderung nach einer Ve]'- 
volkstümlichung der Skjkriftsprache geltend. Die chi- 
nesische Presso, die vor einigen .Tahren noch fast 
ausschlieUüch füi' die Grebildcteren geschrieben wur- 
do, schliigt heute einen viel .volkstümlicheren Ton 
an. Dio Artikel sind aber meist noch in einer Spra^ihe 
geschrieben, die sich voii der Umgangssprache des 
Volkes ziemlich weit (éntfeiTit. Die in den letzton Jah- 
ren der Mandschm*egienmg untemommenen Versu- 
che, Zeitungen in der Umgangssprache herauszuge- 
Ix^n, haben im Volk nur wenig VerstáJidnis und Jn- 
teresse gefunden. Erst jetzt macht sich darin ganz 
aJlmáhlich ein Umschwung .bemerkbar. Heut(> gibt 
es eine Anzahl Blatter, dio in einer leicht verstánd- 
lichen Sprache geschrieben sind. In einfachem und 
klarem Stil, der die Kenntnis von etwa mu- 1000 
Scliiiftzeichen voraussetzt, wenden sich viele Eedalc- 
tem-e jetzt an ilirc Leser und versuchen auf diese 
Weise, tei ihnen Verstãndnis für die neue Zeit zu 
wecken. Mit der Einführung eines gut organisierten 
Volksschulwesens uüt-der die Vervolkstümlichung 
dor Schriftsprache Hand in Hand zu gehen hat, 
wdrd voraussichthch im Laufe der Jahr-e mit der er- 
sclu-eckend gixjüen Zahl derer im Volk^ die der 
Scluift sprache nich maclitig sind, aufgeraumt 
werden. 

Kostbarer Zeitwechsel. ^it dem Jah- 
i-e 1912 ist in Fríinkreich dei' üreenwicher Meridian 
an Stelle dea Meridiaus von Paris zur Festleguiig 
der Zeit getreten. Jetzt. sttíllt es sich lieraus, daü difu- 
sor Wechsel in einer Beziehung ein kostspieliges 
Vergnügen ist, an das wohl kaum jemand gedacht 
hat. Diu Paiise,r vei-schoben ilu'e LJlir um zehn Mi- 
nutcn imd*glaubten, damit sei alies erle^igt. In einer 
Pariser Wochensclirift weist nun aber eiji Fa-chmami 
darauf hin, dafi noch niclit alies erledigt, ist. Man 
steht in Fninki-eicli zehn Alinuten spâter auf und 
macht zehn Minuten spíiter Foierabend ais sonst 
und — braucht viel melu' künstlicho Beloiichtung. 
Diese zelm Minuten machen sich, soweit e^ sich um 
dio Beleuclitmig handelt, abonds stárker bemerkbar 
ais sonst. Das liiíJt sich au,s den Kurven in den Gas- 
und Elektrizitâtswerken, die den Gas- imd Stromver- 
brauch auí^zeichnen, olme weiteixís ablesen; aufier- 
dem aber zeigt «s eino einfache Ueborle;gmig: in 
den zehn Minuten morgens wii-d im Winterquartal 
wirklich etwaa weniger IMeuchtung gebraucht ais 
sonst, aber dtír Unterschied ist n>cht unorheblich, 
uiid er wird durch die Mehrausgalx* am Abenei fast 

võllig- aufg-ehobon. In den anderen drei \'iei'tí;ljahreiv; 
wirxi morgens gar nichts gespart, wãhrend am Alx-nd 
die zehn Minuten ganz in Rcclmimg zu .«etzensind- 
Dio L^eulo. denen dic Greenwicher Ze.it einen imer- 
wart<'ten Verdienst in den SchoB gewoi'fen hat, sind 
alio dio, dio elektrisclien Strom oder Gas zur P^leu(?b- 
timg liefein, dio Potix>leunihãndler, die Bremispri- 
tiLS-, Kalciumcai-bid- und-Stearinkerzenhãndler. Ilei- 
Aufsatz der gedachten ZeitíKíhrift veranschiagt die 
Mehrausgabe auf ein volles Prozent. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprfichwort. :: 

Wer beira Inserlerea Erfolg seiien will, 
der muss s t ã n d i g inserieren 

Das Pablitaíst vergesslich! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasilianÍ8chen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Glücksahnen. 

I>ach', meine Swle, weine nicht so — 
Blüht doch das Glück dü' noch irgend\^■o!: 
Weit in der Ferne, weit von hier 
Blüht noch die blaue Blmne dü"! 

Hõrat du, wie es die Wipfe-I dir rausí-boii'? 
Eamiender, riesolnder Blãitej^kiang — 
Kannst auch einmal dem Litxle nmi lausoheu.. 

l>a>s jedem, jedem das G-lück .schon sang! 

K. und k. õsterr.-ungar. Konsulat in Sã o 
Paulo. Vorzeichnis der gívsuchten Personen: Schon- 
leitnor ALorio, vSchlosser Karl, Wiu'zer Simon, Mra- 

; mor .l^Yanciska, Maitinger Josef, Wojis Michaei, 
j Vidmarif Anton, Harímann .Johann, Wagner Simon, 
•Oasati Katharina geb. Rudan, Italtar Anua, Kõnig' 
Sigfried. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
dc Janeiro (Eua Menezes Vieira ant. Kua doa- 
Invalidos Nr. 119). "'"'den Bonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 ühr; am let/, ' Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst um 1% Ui. 


